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Erklärung der Reichsregierung
Berlin, 17. Aug. Nachdem die eng liſche Hungerblockade gegen Deutſchland,

mit der die britiſchen Machthaber den dem deutſchen Volk aufgezwungenen Krieg zu ge
winnen hofften, geſcheitert iſt, greift Deutſch land nunmehr dem Feindan die Gur-
gel. England hat den „Krieg bis aufs äußerſte“ proklamiert. Die Reichsregierung
hat deshalb die totale Blockade der britiſchen Inſeln verkündet. Deutſch
land iſt überzeugt, mit der Verkündung der totalen Blockade des britiſchen Jnſelreiches
einen weiteren entſcheidenden Schritt zur Beendigung des Krieges
zu tun. Aus der Erkenntnis, daß die ſchne lle Niederzwingung Englands und die damit
verbundene Beſeitigung der allein dem Frie den entgegenſtehenden jetzigen Machthaber

in London das erſte Gebot für ganz Europa iſt, iſt in Berlin folgende amtliche Verlant
barung herausgegeben worden:

J.

England hat ſeit Beginn des Krieges in
immer wachſendem Maße die völkerrecht-
lichen Regeln der Seekriegsführung ver-
letzt. Es begann mit der den primitivſten

etzen der Menſchlichkeit widerſprechenden
rkündigung aller Nah rungsmittel

zur Konterbande. Hierdurch ſollten wie im
Weltkriege die deutſchen Frauen und
Kinder getroffen werden. Es folgte
die Erklärung aller W'aren deutſchen
Urſprungs, ſelbſt der in neutralem Be-
ſitz befindlichen und auf neutralen Schiffen
aus Deutſchland ausgeführten Waren zur
Konterbande. Hierdurch ſollte die deutſche
Wirtſchaft getroffen werden. Dannkam die völkerrechtswidrige Bewaff-
nung der engliſchen Handels-
ſchiffe, um ſie als Angriffswaffe
gegen deutſche U-Boote zu verwen-

den, der Mißbrauch neutraler Flaggen und
ſo fort.

Deutſchland hat hierauf ge-antwortet:
1. Durch Um lagerung ſeines

Handels nach dem Oſten und bedeu-
tende Erweiterung ſeiner Zufuhr an Lebens-
mitteln und Rohſtoffen aus den europäiſchen
und aſiatiſchen Wirtſchaftsgebieten mit der
Sicherſtellung gewaltiger Men-
gen an Rohſtoffen aller Art in den
von ſeinen Feinden geſäuberten europäiſchen
Inder zugunſten der deutſchen Wirtſchaft
un

2. durch Verſenkung von fünf
Millionen BRT. des England zur
Verfügung ſtehenden Handelsſchiffsraumes
durch die deutſche Kriegsmarine und Luft-
waffe.

(Fortſetzung Seite 3)

Deutſchland greift England an die Gurgel

Tokale Blockade über die Briten Inſeln verhängt

Zum sechnellen Endsieg
Von Dr. W. Esser

England ſteht im Endſtadium ſeines
Kampfes um die Vorherrſchaft in Europa
und in der Welt. Die pauſenloſen Angriffe
der deutſchen Luftwaffe und die vernichtende
Wucht ihres Bombenhagels haben bereits
die deutſche Herrſchaft in dem Luftraum
über dem Kanal und Südengland geſichert.
England wankt in ſeinen Grundfeſten, der
Krieg iſt für die Briten zu einem Exi-
ſten zkampf um das Mutterland gewor-
den. Bisher glaubte England noch, durch die
brutalſte Anwendung der Hunger-
blockade gegen Deutſchland und neuer-
dings durch ihre Ausdehnung auf alle
europäiſchen Länder, ſeine Hand an der
Gurgel Deutſchlands zu haben. Deutſche
Frauen und Kinder ſollten von jeder Zu-
fuhr und auch der Durchfuhr durch andere
Länder reſtlos abgeſchnitten werden. Eng
land vertraute d f, daß der „GeneralHunger“ ihm zum Sike über Deutſchland
verhelfen werde. Das iſt der zum Kriegs
prinzip Englands erhobene Meuchel-
mord. Je verzweifelter die Lage der briti-
ſchen Jnſel durch die deutſche Gegenblockade
in den letzten Monaten wurde, um ſo ge-
wiſſenloſer ſetzte ſich England bei der An
wendung der Blockade über jedes Völker
recht hinweg. Aus hellſter Verzweiflung der
britiſchen Kriegshetzer entſtanden ſo die Ver
gewaltigungen der geſamten Weltſchiffahrt
und der Störung des w.Nachdem Deutſchland dieſes Piratentum

die Engländer in 5omaliland geſchlagen
Nach fünf Tagen harinäckiger Kämpfe Große Beute an Kriegsmaterial Zahlreiche Gefangene

Rom, 17. Aug. Ein Sonnabendabend
ausgegebener Sonderbericht der italieniſchen
Wehrmacht über die Schlacht in Britiſch
Somaliland hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die am 11. Auguſt in Britiſch-
Somaliland begonnene Schlacht gegen
das Gros der feindlichen Streitkräfte von
Jerato-Paß in der Zone von Adadleh iſt
ſiegreich beendet worden.

Nach fünf Tagen hartnäckiger Kämpfe iſt
das ſeit langem aufgebaute engliſche Ver
teidigungsſyſtem mit ſeinen Hauptſtützpnnk
ten und ſeinen zwei Linien Stacheldraht-
hinderniſſen ſowie mit ſeinen in die Felſen
eingeſprengten Artillerie- und Maſchinen
gewehrkaſematten durch Umgehung von
beiden Flügeln gefallen.

Zahlreiche Waffen jeder Art, un e
henre Mengen Kriegsmaterial
und Lebensmittel ſowie zahlreiche
Gefangene ſind in unſere Hand gefallen.
Hunderte von Toten, die rho eſiſchen
und indiſchen Gebirgsbataillonen angehören,
wurden, vom Feind auf dem Schlachtfeld
zurückgelaſſen, auf gefunden. Unſere
Luftwaffe hat wie immer in direkter

Aufklärungsflüge
über ganz England
Berlin, 17. Aug. Die Tätigkeit der

deutſchen Luſtwaffe beſchränkte ſich am
Sonnabend auf einen Angriff gegen
Häfen an der engliſchen Weſtküſte.
Darüber hinaus wurden über dem Kanal,
der Nordſee und dem geſamten eng-
liſch eſt land Aufklärungs-i bare

Zuſammenarbeit durch Bombardiernngen
und Maſchinengewehranugriffe im Tiefflug
auf feindliche Stellungen wirkungsvoll in die
Schlacht eingegriffen, ſowie durch Feruflüge
Kriegsſchiffe und im Hafen von
Berbera vor Anker liegende Trans
porter ſchwer getroffen.

Währenddeſſen haben die Engländer ohne
irgendein Ergebnis den Flugp von Aſſab
und die Ortſchaft Giggiga bombardiert.

Das Manöver, das uns nach Berbera
führen wird, geht unwiderſtehlich weiter zurEroberung der zweiten befeſtigten Linie, auf
die die von unſeren Kolonnen verfolgten
feindlichen Truppen zurückweichen.

t So saßen unsere Stukabomben! Aufn.: PK.Kaiſer-Weltbild

Das war im Hafen von Rotterdam, und da will Herr Churchill seinen Landsleuten noch vor-

lägen, daß die Flieger in nicht genau so träfes

genau beobachtete und mit einem
ſchlag wartete in der Hoffnung, daß Eng
land von dieſer verbrecheriſchen Kriegs
führung noch ablaſſen werde, iſt nun a
der Ablehnung des neuen Appells
Hitlers zur Vernunft der t gekom-
men, Gleiches mit Gleichem zu ver
gelten. So gibt die Reichsregierung heute
bekannt, daß ſie durch die Verhängung
der totalen Blockade über Eng-
land zu einem umfaſſenden Gegenſchlag
gegen England ausholt. Das Ziel dieſer
Verhängung iſt eine ſchnelle Beendi-
gung des Krieges durch den Sieg
über England.

Deutſchland ſtellt feſt, daß der Seekrieg
um England jetzt in vollſter Schärfe ent
brannt iſt. Die Maßnahme, die es aus
dieſem Tatbeſtand trifft, iſt die tot ale
Blockade der britiſchen Jnſel. Damit iſt

Die erſten Erſolge
im kokalen Seekrieg

Nenyork, 17. Aug. Der ſchwediſche
Dampfer „Hedrum“ (2325 BRT) wurde
am Freitag an der iriſchen Küſte torpediert.
Der britiſche Frachter „Clan Mephees
(6628 BRT) wurde weſtlich von Jrland
torpediert.

Das Nenyorker Seefahrtsamt teilte am
Freitag mit, daß die griechiſchen Frachter
„Thetis A“ (4111 BRT) und „Nafti-
o s“ (3531 BRT) torpediert und verſenkt
wurden. Wie Reuter meldet, landeten 27
Ueberlebende des ſchwediſchen Dampfers
„Atos“ (2161 BRT), der von einem U-Boot
torpediert wurde, an der Nordweſtküſte von
England.

eine umfaſſende Kontinentalſperre
gegen England verkündet. Was einſt Napo-
leon nicht gelang, wird dem Deutſchland
Adolf Hitlers gelingen. England wirdniedergezwungen auf die gleiche Weiſe, die
es gegen Europa anwendet. Die Blockade
re ſich damit gegen Englandſelbſt. Die Begründung dazu ergibt ſich
aus dem britiſchen Verhalten. Jn der amt-
lichen deutſchen Verlautbarung werden die
zahlreichen ungeheuerlichen Völkerrechts-
brüche Englands aufgezählt, die Deutf
land erdroſſeln ſollen. Jetzt greift
Deutſchland dem Feind an dieurak- Aus der mißlungenen Hunger-
blockade gegen das Reich und gegen Europa
iſt die totale Blockade der britiſchen See
räuberinſel geworden. Jetzt geht es
um Auge und Zahn um Zahn. e
deutſche Blockade wird jeden Schiffsverkehr
von England fernhalten und es von jeg-
licher Zufuhr abriegeln. Fremde Schiffe,
die freiwillig oder gezwungen im Frondienſt
für England fahren, ſetzen ſich der Gefahr
der Vernichtung aus. Denn die deutſche
Blockade wird lückenlos ſein und alle
Zufuhren abſchneiden, die bisher noch nach
England gingen. Nun kann die engliſche
Flotte, die ſo ſorgſam in den Häfen zurück
gehalten wurde, zeigen, ob ſie in der Lage
iſt, die deutſche Blockade zu durchbrechen.

Seitdem England das ganze Seegebiet
um ſeine Jnſeln zum militäriſchen
Operationsgebiet machte, iſt von einer freien
Schiffahrt auf den Meeren nicht mehr die
Rede. Damit war die VWeltſchiffahrt und
jeder normale Handelsverkehr lahmgelegt.
Die deutſche Abwehr dagegen ergab bis jetzt
die Verſenkung von fünf Millionen Brutto
regiſter-Tonnen des England zur Verfügung
ſtehenden Schiffsraumes. 12 Millionen
Tonnen Schiffsraum derrch Se

r



Werfebdurger Zeskn nung B. Auge
dentſche Krieg
Luft

ſchadlos zu halten, und zugleich, um die
Blockade gegen Deutſchland und die neu
tralen Staaten h Blockade,von der Chamberlain als ſterpräſtdent

hat, daß es durchaus legal und
menſchlich wäre, Deutſchland auszu
hungern. Dieſer ſchändliche Mordplan iſt
jedoch glatt mißlungen. Deutſchland hat
durch die Umlagerung ſeiner Handels
beziehungen und die dadurch geſicherten
lebenswichtigen Zufuhren aus den enro-
päiſchen und aſiatiſchen Rohſtoffgebieten und
berrch die erbeunteten Rohſtoffe in den beſetz
ten Ländern die engliſche Blockade
zunichte gemacht. Zur ſchnellen
Beendigung des Krieges geht das
Reich nun dazu über, England mit ſeiner
eigenen Blockadewaffe zu ſchlagen. Heute
zittert Britannien nicht allein vor der Wucht
der deutſchen Luftangriffe, es wird nun auch
durch die totale deutſche Ge enblockade dar
über belehrt, wie ſchnell das Verhängnis des
Zuſammenbruchs auf es zukommt.

hat herausgefordert, daß ihn
Gleiches mit Gleichem vergolten wird. e
deutſche Wehrmacht wird deshalb die durch
de glänzenden Siege errungene Poſition

im z T um land fürdteßen enſchlag nutzen. enn nkein äpel an die Vernunft ausreicht,

land den Frieden zu gewinnen, dann
ſoll opa durch eine ſchnelle und harte
Niederzwingung Englands von der briti-
ſchen Gewaltherrſchaft befreit werden. Nur
zu dieſem Deutſchland wie alle neu-
tralen L vor der Aushungerung zu
bewahren, wird England jetzt von jedem
Schiffsverkehr abgeriegelt. Weber ein feind
liches noch ein neutrales Schiff ſoll in Zu
kunft die britiſche Jnſel erreichen. Dieden Flugzeuge werden jedes Schiff andas ſt England nähert. Von dieſer

e der totalen Blockade ſind dieaus ſchen Regierungen noch einmal
unterrichtet worden, ſo daß die Reichsregie-

ede Verantwortung für entſtehende
e und Schäden ablehnt, die ſich aus

dem iffsverkehr nach England ergeben.
Durch das Fernhalten jeglichen Handels
wird ihm die lebenswichtige Zufuhr abge
ſchnürt. Das iſt die von den Briten ſelber
proklamierte ſchnellſte und humane Methode,
den Feind auf die Knie zu zwingen. Was
dieſer deutſche Gegenſchlag für England be
dentet, ergibt ſich allein aus der Tatſache,
daß es 75 v. H. ſeines Geſamtverbrauchs
aus dem Ausland einführen muß. Wenn
je ein Land durch die Blockade an ſeinem
Lebensnerv tödlich getroffen werden kann,
dann iſt es gerade England. Dieſem reinen
Händlerſtaat war das Geldverdienen
durch den Handel wichtiger als die Siche
rung ſeiner Ernährung aus eigener Scholle.
England iſt überhaupt nicht in der Lage, ſich
aus eigener Kraft zu ernähren. Es legte
Sportplätze an, wo es Aecker und Weiden

ben mußte, um nicht völlig von der Ein
abhängig zu ſein. Faſt drei Viertel

ſeines Bedarfs an Nahrungsmitteln muß es
einführen, und faſt jeder Biſſen im Munde
eines Engländers hat eine lange Seereiſe
aus Amerika, Afrika, Auſtralien, Aſien oder
aus Europa vom Erzeuger bis zum Ver-
braucher hinter ſich. Dieſer Weg über See
war immer Englands tödlich verwundbare
Stelle. Er wird nun durch die deutſche
totale Blockade abgeſchnitten.

Was nun kommt, iſt der Kampf eines
Weltreiches um ſeine nackte Exiſtenz. Zum

erſten ale ſeit dem Jahre 1066 ſieht ſichland auf ſener Inſel in einer tödlichen
ahr. Ueber Napoleons Kontinental

ſperre ſetzte es ſich höhniſch hinweg, ja es
gelang ihm, ſeine Gegner zu entzweien,
und Napoleon die Waffe aus der Hand
ſchlagen. Heute hat es jedoch Adolf
Hitler zum Gegner. Heute wird England
an den Mitteln zerbrechen, die es gegen
Deutſchland brauchte. Faſt ein Jahr lan
hat der Führer gewartet, ehe er Englan
Gleiches mit Gleichem vergalt. Jetzt aber
iſt der Entſcheidungskampf entbrannt. Der
Sieg Deutſchlands wird ganz Europa von
der engliſchen Geißel befreien. Alle Länder
und Völker können deshalb den deutſchen
Entſchluß begrüßen als den ſtärkſten

kt zur ſchnellen Beendigung des
Krieges. Deutſchland hat die Welt ge
warnt, mit England weiter Handel zutreiben. Damit wird die britiſche Jnſel von
der Welt iſoliert, und Deutſchland hat
du Griff an der Gurgel Englands. JeſSueller Britannien unter dieſem Griff zu
ſammenbricht, je ſchneller erhält Europa den
Frieden.

16 000 9panier

in Ceuta gelandet
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 17. Aug. Spanien wird in
den Londoner Betrachtungen plötzlich wieder
als ein Faktor der Unruhe gewertet. So
läßt ſich die „Times“ aus Gibraltar melden,
Spanien habe 16 000 Mann Truppen mit
Artillerie und Panzerwagen in uta an
Land gebracht. Den Urſprung dieſer Ge-
rüchte, ſo meldet die „Times“ habe man noch
nicht erkunden können. Die militäriſchen
Vorkehrungen Spaniens ſeien jedoch von
i dlreien britiſchen Stellen beobachte
worden.

Nach einer Meldung aus Wilna iſt wiln
wieder zur Hauptſtadt der litauiſchen
Sowjetrepublik erklärt worden. Sämtliche
Regierungsbehörden werden nach Wilna überſiedeln.

Keine Ruhepauſe für London
U A Preſſe zum Angriff auf London Umworſtellbare Zurchſchlagokraft Morl erſchüttert

GOrabtmeldang unseres Verwreseso)
u Kopenhagen, 17. Aug.

ſpäter
J aus London sgedheit es, daß am

nderte dentſcher Bonber und
za a enge gegen die mil

e
an e ein worDie unnunterbrochenen Angriffe hätten eine

ſolche Durchſchlagskraft gehabt, daß
ſich ein Außenſtehender keine Vorſtel-
ünng machen könne. Alles was man bis
e Sp China und W in Nordkreich erl habe, halte Vermit den Angriffen auf die engliſche

adt aus. Es habe ſich un el
um die erbittertſte und größte

uftſchlacht der bi herigent r gehandelt. Die An
e hätten auf die Moral der Bevölkerung erſchätternd hSeit Srrts abend 16 Uhr o ſchetdern
die amerikaniſchen Berichterſtatter weiter,
ſei die engliſche Hauptſtadt wie
eweſen. Ein ununterbrochen er

r habe die Bevölkerung bis ine frühen Morg zum Aufenthaltin den See gezwungen. Prak
tiſch ſeien ſämtliche Fenerwehren zur Be
kämpfung der Brände eingefetzt h
ſich in einem Halbkreis von Norden
Oſten bis zum Süden Londons en.
Uebereinſtimmend wird geſagt, die

n r den keinenhepauſe gewähre. KopenhagenerSonnabendabe Blätter ſchilkdern in ihren

lagzeilen, daß dte Aſich immer weiter in den

Der Bericht des OKW.

89 Flugzeuge vernichtet
Unſere Jagdflugzeuge durchbrechen die feindüiche Abwehr

Berlin, 17. Aug. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftwaffe ſetzte am 16. Auguſt und in
der Nacht zum 17. Auguſt den Kampf en
die britiſche Jnſel mit Teilkräften fort. Hier
bei wurden lagplätze, Flakſtel-
lungen und allonſperren inSüdoſtengland und ber weiteren Um

m rinuduſtrie in Mittelengland ſowieHafen und Kaianlagen in Cardiff, Newport
und Briſtol erfolgreich mit Bomben belegt
und bei der Jnſel Wight ein Zerſtörer ver
ſenkt. Jn den Angriffsräumen durch
brachen nunſere Jagbflugzenge in
heftigen Luftkämpfen die feindliche Ab
weh r und ermöglichten dadurch den Kampf
verbänden, ihre Anugriffsziele zu erreichen.

Jn der Nacht zum 17. A in dasReichsgebiet eingeflogene triſte Suntgenze

en verſchiedene Orte mit mäßiger
chabenwirkung an. Einige Wohnhäuſer er

hielten Bombentreffer, wobei zwei Zivil
perſonen getötet und mehrere verletzt
wu rden.

Die Geſamtverluſte des Fein-
de s 372 89 Flugzenge,davon wurden 59 im Luftkampf, 23 am
und ſieben bei Nacht durch Flakartillerie ver
nichtet. 22 Sperrballone wurden in Brand
Wien 31 eigene Flugzeuge werden ver
m

Deutſche Unterſeeboote verſenkten ans
ſtark geſicherten Geleitzügen heraus mehrere
bewaffnete feindliche Handelsſchiffe mit ins
geſamt 25 700 BRT., darunter einen Tanker
von 5700 BRT.

ansbehnen und am Sonngabendenittag
Schottland in ihren Bereich einbezogen

auch
ter gehülkt, die der Wind von den

Docks nnd I bene

hänſern herüberträgt. Ein penetranter
iſt im übrigen bis weit in die

Stadt hinein wahrzunehmen. Angeſichts
L.v e einee eEindruck mehr zu machen. 8 a

ſi daß viele Leute die Schutzvorſchrif
ten nicht beachten und infolgedeſſen bei dem
Angri auf der Straße zu Schaden kamen.
Beachtlich iſt folgende Ausſage eines ſolchen

en: ie kamen gan zdicht über die Hausdächer“. Ein
Teil der neutralen Journaliſten gibt wiltg
die Beteuerungen der Londoner Propa
gandaſtellen wieder, daß „miliäriſch geſehen,

die eſen ſeien

die Aktionen der deutſchen Lu e
könnten „die Schlacht um die Themſe
genannt werden“. Die deutſchen Flieger
hätten eine Feuermauer über die von
ihnen angeflogenen Objekte längs der
Themſe gelegt. Dieſe Andeutungen
längs der Themſe befinden ſich Der
Hafenanlagen und Docks! geben
anderes Bild als die Propaganda Winſton
Churchills.

Nach einer amerikaniſchen Rundfunk
meldung ſoll der engliſche Runöfunk-
ſender S V. während des deutſchen
Luftbombardements zerſtört worden ſein.

v. L. Rom, 17. Aug. Die Stunden Ber-
beras ſind gezählt. Jn einer fünftägigenSchlacht im Wloierigſten Gelände innerhalb
der Bergketten Golis haben die italieniſchen
Truppen den Feind auf einer Front von
70 Kilometer Breite zurückgeworfen. Der
Rückzug der Reſte der engliſchen drei
Kolonialbrigaden, die unter dem General
Chater die Bergketten zu halten verſuchten,
artete in Richtung Berbera in Flucht aus.
Der Hafen von Berbera ſteht bereits jetzt
unter der Kontrolle der italieniſchen Luft-

waffe. Der Schlag für England durch den
bevorſtehenden Fall dieſer britiſchen Kolonie
iſt ſehr ſchwer, zumal Jtalien damit eine
Front in Oſtafrika gänzlich auflöſen und die
frei werdenden Truppen an den
Fronten gegen den Sudan und
Ken ya einſetzen kann. Mit dem Fall Ber-
beras wird Englands Nervenſtrang
nach Jndien zerſchnitten. Die bri-
tiſchen Stützpunkte am Ausgang des Roten
Meeres, Perim und Aden, liegen künftig
unter der ſtändigen Bedrohung der italieni-

Britiſcher Anſchlag
auf ſpaniſches Hellager

Madrid, 17. Auguſt. Die Zeitſchrift
d bringt einen aufſehenerregendenausführlichen Bericht über den in letzter
Minute verhinderten Anſchlag auf das
Benzinlager der ſpaniſchen Petroleum
geſellſchaft „Campſa“ in Alicante, der
von Agenten des engliſchen Secret Service
durchgeführt wurde. Danach haben die
Attentäter mehrere Zuleitungen zu den De-

pots, die in einem mächtigen Felſen ein-
gehauen liegen, in Brand geſteckt. Gleich-
zeitig geriet auch der Kraftwagen eines in
der Nähe befindlichen Jngenieurs der Ge
ſellſchaft in Brand. Unter Einſatz ſeines
Lebens konnte dieſer Jngenieur im letzten
Augenblick die Zuleitungen unterbrechen
und ſo die Exploſion der geſamten Vor-
räte verhindern.„Tajo“ ſtellt feſt, daß das verbrecheriſche
Treiben der britiſchen Agenten Spaniens
Wiedergeſundung weder unterbrechen noch
aufſchieben könne. Es werde aber ſeinen
Zorn gegen die ſchmutzigen Auftraggeber
noch nähren.

Bombendekonakionen
unterbrechen die Sendung

Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. 17. Aug. Die Sende-gebäude des britiſchen Rundfunks, der bei
Ausbruch des Krieges in einen verſchwie
genen Provinzort Mittelenglands tetSeyleſter am Freitagabend den uch

der deutſchen Luftwaffe. Gerade als der
Nachrichtenſprecher im überſeeiſchen Dienſt
mit Nachdruck beſtritt, daß deutſche Flug
zeuge am Vortage London übherflogen hätten,ertönte in allernächſter er der
Senderäume die Luftſchutzſtrene. Der
Sprecher unterbrach daraufhin die Durchgabe
der Meldung und ſchaltete die J
„Totenuhr“, das Pauſezeichen des Senders,
ein. Trotzdem war das Heulen der Sirene
und das Bellen der Flakgeſchütze im Rund
funk deutlich zu vernehmen. Darauf wurde
der Sender dann völlig ſtillgelegt. J

Steigerung des Wirlſchaftsverkehre
zwiſchen Deukſchland und Italien
Berlin, 17. Aug. Der deutſche und der
italieniſche Regierungsausſchuß für die Re
gelung der deutſch italieniſchen Wirtſchafts
beziehungen haben vom 12. bis 17. Auguſt
in Berlin eine gemeinſame Tagung abge-
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halten. Hierbei wurden u. a. auch Rege-
lungen für die bevorſtehende Eingliederung
des Protektorates Böhmen und Mäh-
ren in das deutſche Zollgebiet und
für die Wiederaufnahme des Warenverkehrs
zwiſchen Jtalien und den von Deutſchland
beſetzten Gebieten getroffen. Die Prüfung
der Geſamtlage des Warenverkehrs zwiſchen
den beiden Ländern ergab, daß Deutſchland
und Italien in immer ſteigendem Maße in
der Lage ſind, ſich gegenſeitig mit lebens-
wichtigen Gütern zu verſorgen. Die auf den
verſchiedenen Gebieten getroffenen Verein-
r wurden am Sonnabend unter
zeichnet.

Demobiliſierung franzöſiſcher

Kreuzer vor Markinique
Drahtmeldung unseres Vertreters)

0. sch. Bern, 17. Aug. Die „New York
Times“ will wiſſen, daß die vor den weſt
indiſchen Jnſeln verankerten fran-zöſi e Kriegsſchiffe augenblicklich

iliſiert werden. So würden der
franzöſiſche Flugzeugträger „Béarn“, der
Kreuzer „Emile Bertin“ in Martinique und
der Uebungskreuzer „Jeanne d'Arec“ in
Guadeloupe abgerüſtet. Das New Yorker
Blatt behauptet, daß die Demobiliſierung
auf eine Einigung zwiſchen den bri-
tiſſchen und franzöſiſchen Behörden in
Weſtindien zurückzuführen lei.

Fluchtartiger Kückzug auf Berbera
Vor der Ferſchneidung des engliſchen Weges nach Indien Aden, das Ziel italieniſcher

(Drahtmeldung u nseres Vertreters
ſchen Bomber. Jn kurzer werden die
600 Kilometer Küſte Britiſch-Somalilands
in italieniſchen Händen ſein, ſo daß Jtalien
nunmehr von Eritrea bis Kap Gardaful
über 1600 Kilometer Küſte am Roten Meer
und Golf von Aden verfügt.

Der im italieniſchen Wehrmachtsberich
bekanntgegebene neue Sieg in Britiſch-
Somali beherrſcht ſelbſtverſtändlich völlig
das Bild der römiſchen Preſſdeutung des fluchtartigen engliſchen Rückzuges unterſtreicht „Giewale i

periums, dieſe freudige Nachricht, über der
die n und ſich ſteigernden Erfolge der
deutſchen Luftwaffe über dem britiſchen
Jnſelreich hinzukämen, ſei die Beſtätigung
des ſiegreichen und ſchickſalhaften Befrei
ungskrieges der beiden Achſenmächte. Der
italieniſchen Wehrmacht, ſo betont das halb
amtliche Blatt, ſei es gelungen, die
ſtärkſten Verteidigungsſtellun-
gen, die der Feind Monate inI ausgebaut hatte, zu durch

ech en.
Die durch italieniſche Bomber noch nicht

vernichteten engliſchen Luftwaffenverbände
auf Malta ſind durch die beſtändigen italie
niſchen Angriffe zur Untätigkeit verdammt.
Erſt bei dem letzten Angriff auf Malta
wurde der größte Flugplatz der Jnſel bei
Hal Far völlig zerſtört und weitere Be
nutzung unmöglich gemacht. Ebenſo unter
e in britiſchen an Libyensimmer neuen Angriffen italieniſcherBomber, die jetzt die Lebensader e a
et Kudaa und Merendrien erfolgen

er en, olgreiweiß

tafrikaniger z hat Jtalien auch

Hafenanlagen zerſtört. erg dem We nach Verbere r
marſchierende italieniſche Truppen
den Plünderungen der Stadt e n
geborene, die von fliehenden Engländern
dazu aufgefordert worden waren, um den
Jtalienern nichts zurückzulaſſen, ein ſchnelles
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machung weiterer 12 Mill. BR T.
sraum durch ſchwere Beſchädigungen

angriffen. Alſo insgeſamt 6 Mill.

H.

Nutzloſigkeit ſeiner bisherigen, allen Regeln
des Völkerrechtes widerſprechenden See
kriegsführung iſt England dann zu immer

brutaleren Methoden übergegangen. Das
Legen von Treibminen, der offene und
getarnte Einſatz von Handelsſchiffen
zu Kriegshandblungen, die Tarnung
von Fiſcherbooten als U-Boot-Fallen, die Ankündigung Miſter Chur-
chills im Parlament am 9. Mai 1940, daß
im Skagerrak am Tage alle deutſchen Han
delsſchiffe und bei Nacht alle Handelsſchiffe
ohne Unterſchied der Nationalität verſenkt
würden, liegt auf dieſer Linie. Den ſchwer
ſten Schlag aber hat England der Schiffahrt
dritter Staaten durch folgende Maßnahmen
verſetzt. Es hat:

1. Die Handelsſchiffe Nor-wegens, Dänemarks, Hollanös,
Belgiens und Frankreichs ge-raubt, um die gewaltigen Verluſte an
eigener Tonnage wenigſtens teilweiſe zu er
ſetzen. Seitdem zwingt es die Eigentümer
und Beſatzungen dieſer Schiffe, für England
Frondienſte zu leiſten. Und

2. verſucht es mit allen Mittelnzie geſamte neutrale Schifffahrt
unter ſeine Kontrolle zu zwin-gen. So hat England die verſchiedenſten
Seegebiete, wie neuerdings das Gebiet
zwiſchen Grönland und England und be-
ſtimmte Gebiete um Südengland, völlig
widerrechtlich durch Minen geſperrt und
zwingt die neutrale Schiffahrt zum Ein-
laufen in die engliſchen Kontrollhäfen. Es
hält auch die Schiffe von Nationen, wie
Japan, der Sowjetunion undSchweden, die an dem europäiſchen
Kriege völlig unbeteiligt ſind, willkür-lich feſt. Vor allem verſucht es jetzt, der
geſamten neutralen Schiffahrt das berüch-
tigte Navycert- Syſtem (der von eng-
liſchen Spionageorganiſationen in neutralen
Ländern aufgebauten Handelskontrolle) auf
zuzwingen. Es behandelt Schiffe ohne Navy
cert als Priſe. England verſucht auf dieſe
Weiſe, die geſamte neutrale Handelsſchiffahrt
ſeinen Kriegszwecken dienſtbar zu machen.

Was das Seegebiet um England betrifft,
ſo findet hier bei den ſich immer ſteigernden
Kampfhandlungen der beiderſeitigen Luft-
und Seeſtreitkräfte ein no.rmaler Han-
delsverkehr überhaupt nichtmehr ſtatt. Der neutralen Handelsſchiff
fahrt werden vielmehr heute durch Minen,
Vorpoſtenboote, Luftpatrouillen, engliſche
Küſtenbatterien uſw. ihre Routen und ihre
Handlungsweiſe vorgeſchrieben, wieder
andere neutrale Schiffe fahren meiſt unter
Zwang in Konvois engliſcher Seeſtreitkräfte.
Von einer freien Schiffahrt in dieſen
Meeren kann daher heute nicht mehr die
Rede ſein.

Die Entwicklung zeigt vielmehr, daß die
neutrale Schiffahrt, ſoweit ſie heute
überhaupt noch nach England fährt, allen
Gefahren der Kriegshandlungen unter-
worfen iſt, und daß ſie nach Lage der Dinge
direkt oder indirekt von England zu
Hilfsötienſten mißbraucht wird.
England ſelbſt hat alſo durch ſeine jedem
Völkerrecht hohnſprechenden Maßnahmen
das ganze Seegebiet um ſeine Jnſeln zum
militäriſchen Operationsgebiet gemacht, ein

Aegypten will nicht
für England kämpfen

Drahtmeldung unseres Vertreters)

Dr. v. L. Rom, 17. Aug. Die Lage in
Aegypten weiſt eine Verſchlechterung für die
Sache Englands auf, da König Faruk, der
nach heftigſtem Widerſtreben der engliſchen
Forderung auf Entwaffnung des ägyptiſchen
Heeres nachgeben mußte, ſich unter allen
Umſtänden weigert, jetzt Aegypten für
England in den Krieg eintreten zu laſſen.
Welchem Widerſtand England in Aegypten
nicht nur im Volk, ſondern auch beim
Königshaus begegnet, zeigen neue Mel-
dungen über dramatiſche Unterredungen
König Faruks mit dem britiſchen Botſchafter
Sir Miles Lampſon.

Der kürzlich verhaftete ägyptiſche Gene-
ral Maſri wurde in ein Fort der Zita-
delle von Kairo als engliſcher Gefangener
eingeliefert. Die militäriſchen Sicherheits-
maßnahmen für die britiſchen Kommando-
ſtellen und Kaſernen wurden verſtärkt. Die
england feindlichen Kundgebun-
gen der Maſſen führten zum erneuten Aus
bau der Maſchinengewehrſtellungen vor dem
Sitz des engliſchen Oberkommandos in
Kairo. Der römiſche „Meſſaggero“ ſchildert
Kairos politiſche Stellung dahin, daß das
engliſch-ägyptiſche Bündnis, das London den
Beiſtand Aegyptens im Falle eines Angriffs
auf Aegypten ſichert, ſeinen praktiſchen
Wert eingebüßt habe. Nicht Italien
habe Aegypten angegriffen, wohl aber die

Engländer von Aegypten aus Libyen. Des-
jalb müſſe in der Tat das engliſch-ägyptiſche
Bündnis als überholt angeſehen werden.

St der es jedem wirklich neutralen
ff verbieten ſollte, ſich in dieſe Meere

zu begeben. Eine weitere Abſchreckung für
die neutralen Schiffe und Seeleute ſollte
ſein, daß unter dem täglich ſtärker weröen-
den Druck der deutſchen Streitkräfte ſich
England neuerdings ganz offen auch über
die letzten Schranken anſtändiger Kriegs-
führung hinwegſetzt. So hat vor einigen
Tagen Miſter Churchill ankündigen laſſen,
daß die deutſchen unter dem Schutz des
Roten Kreuzes ſtehenden unbewaffneten
Seenotflugzeuge, die in Seenot be-
finöliche deutſche oder gegneriſche Flieger
bergen, nunmehr von England abge-
ſchoſſen würden. Dieſer zyniſchen Auf-
forderung zum Mord, die für die Verzweif-
lung der jetzigen engliſchen Machthaber über

kommenden Zuſammenbruch ſymptoma-
tiſch iſt, iſt von der engliſchen Luftwaffe
prompt entſprochen worden. Bei den letzten
Luftkämpfen wurden nämlich zwei deutſche
Seenotflugzeuge während ihrer Bergungs-
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Deutſchland dieſe Entwicklungmen n verfolgt in der o
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er,

e
mit derſelben ückſkeit gegen die SchiffaEngland einzuſetzen.

Am 26. September 1939 hat die engliſche
Regierung durch ihren damaligen Premier
miniſter, Miſter Chamberlain, erklärt:

e

P. Schimpke, Preſſe-Bild-Zentrale, Zander-Multiplex-K,

Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf ein feindliches Vorpostenschiff

Goethe Haus in Weimar vombardiert
Ruchloſer britiſcher Bubenſtreich

DNB. Weimar, 17. Aug. Jn der ver
gangenen Nacht griffen engliſche Flieger in
größerer Zahl außer vielen anderen Orten
in Thüringen auch die Gauhauptſtadt Wei
mar an.

Hier verſuchten ſie nicht nur verbrecheriſch
die deutlich bezeichnete Rote-Kreuz-
Dienſtſtelle an der Belvedere-Allee mit
Bomben zu belegen, ſondern ſchreckten ſogar
davor nicht zurück, Goethes Garten-
haus im Park, eine Stätte, vor der ſich die
ganze Welt in Ehrfurcht neigt, zu bombar-
dieren. Die Bomben ſchlugen in einem
Umkreis von 20 bis 30 Meter um das Haus
herum ein. Auch Bomben mit Zeitzündern
wurden in größerer Zahl gefunden. Wie
du h ein Wunder iſt das Gebände vor
größerem Schaden bewahrt ge-
blieben. Da bei dem hellen Mondſchein das
Gelände genan zu überſehen und das Gar-
tenhaus klar zu erkennen war, bedarf es
keiner Frage, daß es ſich bei dem verruchten
Anſchlag um einen ganz bewnßten
Bubenſtreich gehandelt hat.

Wie die deutſchen Truppen bei ihrem
Vormarſch im Weſten des öfteren ſtrategiſche
Schwierigkeiten in Kauf genommen haben,
um künſtleriſch und kulturell wertvolle Bau
werke zu ſchonen, iſt auch in der ausländi-
ſchen Preſſe immer wieder hervorgehoben.
Die britiſchen Flieger aber ſcheuen ſich nicht,

Englands Krieg für die Kulkur
ohne irgendwelche ſonſtigen Gründe an s
ſinnloſer Zerſtörungswut die aller
Welt heilige Stätte anzugreifen, an der einer
der größten Dichter und Denker Werke von
unvergänglicher Größe ſchuf. England hat
damit ſeinen heuchleriſch gepredigten „Krieg
T e Kultur“ erneut ins wahre Licht
geſtellt.

Bomben gau- Ueußer Ehren riedho

Jn der Nacht zum 16. Auguſt haben die
britiſchen Luſtpiraten den Neußer
Ehrenfriedhof, die Ruheſtätte gefalle-
ner Soldaten, zum Ziel eines Luftangriffes
gemacht. Eine Bombe wurde in der Nähe
des Ehrenmales abgeworfen. Nur durch
eine Baumpflauzung wurde verhindert,
daß Schaden angerichtet wurde. Da das
Gräberfeld des Ehreunfriedhofes mit den
gleichmäßigen weißlenchtenden Kreuzen auch
ans der Luft ohne weiteres als ſolches zu
erkennen iſt, darf ohne weiteres angenom
men werden, daß die r t
darauf mit voller Abſicht erfolgt ſind.
Die „moraliſche Wirkung“, die die britiſchen
Flieger mit dieſem Angriff beabfſichtigten,
dürfte ſich allerdings in anderer als in der
von ihnen beabſichtigten Weiſe auswirken.
Die verabſcheunngswürdige Tat hat in der
Bevölkernng größte Empörung und
Abſchen erweckt.
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Deutſchland iſt überzeugt, mit der Ver
kündung der totalen Blockade des britiſchen
Jnſelreiches einen weiteren entſchei-
denden Schritt zur Beendigung
des Krieges und zur i deran dieſem ſchuldigen heutigen britiſchen
Machthaber zu tun. Das Oberkommando
der Wehrmacht wird bei ſeinen Operationen
die ahiag ſtrategiſche Lage, die die Be
herrſchung der kontinentalen Küſten von der
Biscaya bis zum Nordkap ſowie die Ueber
legenheit im See und Luftraum um Eng
land den deutſchen Streitkräften bietet, in
vollem Umfange ausnutzen. Deutſchland
handelt dabei im Jnutereſſe ganz
Enuropas, denn: Seitdem man in London
eingeſehen hat, daß Deutſchland nicht aus
zuhungern iſt, verſucht man es nunmehr,
den Hungerkrieg auch auf andere europäiſche
Staaten wie Norwegen, Dänemark, Hol-
land, Belgien und Frankreich, gegen Schwe
den, Spanien und Portugal auszudehnen.
Selbſt völlig unbeteiligten Ländern wie
Japan, der Sowjetunion uſw., verſucht man,
ihre Zufuhren aus Ueberſee abzuſchneiden
mit der ung daß Deutſchland von
dieſen profitieren könne. Die ſchnelle

iederzwingung Englands unddamit die Beſeitigung der allein dem Frie-
den entgegenſtehenden jetzigen engliſchen
Machthaber iſt daher das erſte Gebot
für ganz Europa und auch für die
übrigen neutralen Staaten. Während einige
Länder wie die Vereinigten Staaten von
Amerika und Argentinien bereits ſeit lan
gem die Meere um England als Kampf-
gebiet erklärt und den Schiffen, Flugzeugen
und Bürgeru ihrer Staaten verboten haben,
ſich in dieſe Gefahrenzone zu begeben, iſ
eine ſolche Maßnahme bei anderen neu
tralen Staaten bisher nicht erfolgt. Deutſch
land, das dieſe Länder wiederholt gewarnt
hat, ihre Schiffe in das Seegebiet um Eng-
land zu ſchicken, hat die Regierungen dieſer
Staaten nunmehr noch einmal in einer Note
aufgefordert, ihren Schiffen das Befahren
der deutſch- engliſchen Kriegszone zu ver
bieten. Es liegt im Jntereſſe der Staaten
ſelbſt, daß dieſem Erſuchen baldigſt ent
ſprochen wird. Die Reichsregierung muß
ihrerſeits jedenfalls folgendes feſtſtellen:
Der Seekrieg iſt in dem Gebiet um Eng-
land in vollem Umfange entbrannt. Das
geſamte Gebiet iſt mit Minenverſencht. Die Flugzeuge greifen jedes
Schiff an. Jedes neutrale Schiff
das dieſes Gebiet in Zukunft befährt, ſetzt
ſich daher der Gefahr der Ver-
nichtung aus. Die Reichsregierung
lehnt in Zukunft ohne jede Ausnahme die
Verantwortung für irgendwelche Schäden,
die Schiffen jedweder Art oder Perſonen in
dieſen Gebieten zuſtoßen ſollten, ab.

Durch ein völliges Fernhalten ihrer
Schiffahrt von den britiſchen Jnſeln werden
die neutralen Staaten auch ihrerſeits am
beſten zur Vermeidung von Komplikationen
und zur ſchnellen Beendigung dieſes Krieges
beitragen. Auch wird es auf dieſe Weiſe
Miſter Churchill und ſonſtigen Intereſſenten
in Zukunft ſchwerer gemacht werden, einen
neuen „Athenia“-Fall zu konſtrunieren, d. h.:
in Schiff eines dritten Staates durch eigene
U-Boote verſenken zu laſſen und dann
Dentſchland die Verſenkung zuzuſchieben in
der Hoffnung. die öffentliche Meinung dieſes
Staates damit gegen Deutſchland aufau-
hetzen und in den Krieg zu treiben. Deutſch
ſand iſt überzengt, daß es durch die end-
gültige Beſeitigung des heutigen britiſchen
Piratentums nicht nur Europa, ſondern
allen neutralen Stagten der Welt einen
Dienſt von hiſtoriſcher Bedeutung leiſtet.
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Halfax und Sohn

W

„Warum muß ich denn nach Kanada,
Daddy, wir in England stehen doch alle in
Gottes Hand?“

„Leider zu sehr in Gottes Hand!“

„Wir werden dieſes Land
niemals mehr verlaſſen“

Krakan, 17. Aug. Zum erſtenmal nahm
Generalgouverneur Reichsminiſter

Dr. Frank in ſeiner Eigenſchaft als
Reichsleiter der NSDAP. Gelegenheit, in
einer Parteiverſammlung von Krakau aus
über die Rundfunkſender des Generalgou-
vernements zu den 30000 im Arbeits
berei des Generalgouvernements der
NSDaAP. erfaßten Parteigenoſſen über die
Aufgaben der Bewegung iindieſem Raum zu ſprechen.

Jn der Entſcheidung des Führers, daß
73 Generalgouvernement künftig nicht

ehr als beſetztes, ſomit reichsfremdes
Gebiet, ſondern als Beſtandteil des
Groß deutſchen Reiches behandelt
werden ſolle, ſo führte Dr. Frank u. a. aus,
liege eine große Verpflichtung für die, die

er in dieſem Gebiet die Hakenkreuzfahne
chzuhalten hätten. Das Parteiprogramm

ſolle nun auch hier die Richtſchnur des
Handelns ſein. „Wir ſind in dieſem Land,
und wir werden als Deutſche niemals
mehr dieſes Land verlaſſen. Das Haken-
krenz wird über dieſem Lande wehen
bleiben bis in die fernſte Zukunft“.Dr. Frank führte in dieſem Zuſammenhang
aus, daß insbeſondere die deutſche
Stadt Krakau vollkommen von
den Juden entkleidet werden müſſe.Dann ergebe ſich ein rieſiges Bau
programm.,
Reichsminiſter Funk 50 Jahre

Berlin, 17. Aug. Reichswirtſchafts-
miniſter und Präſident der Deutſchen
Reichsbank Walter Funk begeht am
18. Auguſt ſeinen 50. Geburtstag.

Jn den Jahren des deutſchen Verfalls
vertrat er als führender Publiziſt einer
großen Berliner Tageszeitung beſonders in
der Wirtſchafts- und Finanzpolitik die
nationalen Jntereſſen. Am 30. Januar 1933
wurde er Preſſechef der Reichsregierung und
Staatsſekretär im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda. Die am
15. Januar 1938 erfolgte Berufung zum
Reichswirtſchaftsminiſter mit dem Auftrag
zur organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung aller
wirtſchaftlichen Kräfte unter dem Vier-
jahresplan und die am 20. Januar 1939
vollzogene Ernennung zum Reichsbankpräſi-
denten haben Funk dann in einem wichtigen
Abſchnitt des deutſchen Kampfes um Selbſt
behauptung und Zukunft auf äußerſt bedeu-
tungsvolle Poſten geſtellt. Jm Juni 1940 er-
ielt Miniſter Funk vom Reichsmarſchall
bring den Auftrag, den Aufbau der Wirt-

ſchaft nach Beendigung der kriegeriſchen
useinanderſetzungen vorzubereiten.

Wirklich gute Cigaretten
zu mischen, erfordert

einen fast unvorstellboren
Geschmachkssinn
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Nur ein ſelten begabter Miſchungs Meiſter ver
mag die feinen GeſchmacksSchattierungen vieler
Hunderter von Tabakſorten, die er fortlaufend Rauch
proben unterzieht, zu unterſcheiden und daraus jahr
aus jahrein den gleichen, vollendeten Wohlgeſchmack
der OualkätsaCigarette. zu komponieren.

Der Anuqil, a Doud on Fläghafen
Von Mittag bis Abend rollt der Angriff Wertt- und Montagehallen in diehtem Raueh

Von Kriegsberichter Robert Baur
17. Aug. (PK.) Ein Tag, der in

der Auseinanderſetzung mit England von
beſonderer Bedeutung ſein wird, iſt zu
Ende gegangen. Zum erſten Male in der
Geſchichte dieſes Krieges haben deutſche
Bombengeſchwader in ununterbrochenen An-
griffswellen von den Mittagsſtunden bis in
den ſpäten Abend hinein ihre ungeheure
Schlagkraft bewieſen, als ſie die großen
Luftbaſen der Royal Air Force um London
mit Bomben aller Kaliber belegten. Nicht
im Schutz der Nacht, ſondern am hellichten
Tage zogen die deutſchen Bomber ihre Bah-
nen, begleitet von unſeren Jagd- und Zer-
ſtörerverbänden, die den angreifenden
Gegner abfingen.

Jn den Mittagsſtunden des 15. Auguſt
erfahren wir, daß ſeit Mittag Kampfver-

bände unſerer Nachbargeſchwader unterwegs
ſind, um ihre Bombenlaſt rund umLondon abzuladen. ie Nachricht
geht wie ein Lauffeuer durch die Reihen
unſerer Beſatzungen, die ſchon ſeit Tagen
auf die Stunde warten, die ſie in geh e
nem Einſatz an den Feind bringt. Der Ein
ſatzbefehl, der gegen Abend die Staffeln
alarmiert, löſt die Spannung, und als die
Sonne bereits im Weſten ſteht, hebt ſich Kette
auf Kette vom Rollfeld. Jn großem Bogen
ſchließen die Gruppen ſich auf, der Verband
hat ſich zum Flug gegeß den Feind for
miert. Auf den Straßen der Städte Frank
reichs und Belgiens ſtauen ſich die Menſchen
in dichten Gruppen und ſtarren nach oben.
Sie erleben zum zweiten Male das wuchtige
Bild der zum Einſatz brauſenden deutſchen

UsA-Transporter
an Englands Küſte dirigierk

Rotenwech'el zwiſchen Waſhington und Berlin

Berlin, 17. Anguſt. Die Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika hat durch
eine Note der amerikaniſchen Botſchaft in
Berlin der Reichsregierung am 9. Auguſt
mitgeteilt, daß das Truppentransportſchiff
der amerikaniſchen Armee „American
Legion“ am 16. Auguſt von dem finniſchen
Hafen Petſamo nach Neuyork fahren
werde, um amerikaniſche und andere Staats
angehörige nach den USA. zu bringen. Jn
der Note wurde mitgeteilt, daß das Schiff
bei Tag und bei Nacht in einer beſtimmten
Weiſe gekennzeichnet und beleuchtet ſein
wird. as Schiff ſoll außerdem auf ſeiner
Fahrt von Petſamo nach Neuyork einen be-
ſtimmten Kurs einhalten, der u. a. zwiſchen
der Jnſel Ronag und dem Kap Wrath an
der Nordküſte von England durch-
führt. Die amerikaniſche Regierung hat die
Erwartung ausgeſprochen, daß das Schiff
nicht angehalten oder behelligt werde. Die
Botſchaft der Vereinigten Staaten hat
dem die Zuſage von Freigeleit er-
eten.

Die Reichsregierung hat daraufhin der
Botſchaft der Vereinigten Staaten geant-
wortet, daß in vorliegendem Falle kein An
laß für eine Zuſage beſtehe, da es eine
Selbſtverſtändlichkeit ſei, daß
deutſche Streitkräfte ein neutral.es
Wehrmachtſchiff nicht angriffen und daß
die zuſtändigen deutſchen Stellen von der
Abfahrt des Schiffes aus Petſamo und von

dem beabſichtigten Kurſe informatoriſch ver-
ſtändigt würden. Am 14. Auguſt hat die
Reichsregierung der amerikaniſchen Bot-
ſchaft in Berlin mitgeteilt, daß die zuſtän
digen deutſchen Stellen nach Kenntnisnahme
des beabſichtigten Kurſes darauf hingewieſen
haben, daß dieſer Kurs des Schiffes das
militäriſche Operationsgebietum England ſtark berührt und mit
einer derartigen Fahrt außerordent-
liche Gefahren verbunden ſeien. Es
wurde deshalb der dringende Rat erteilt,
daß die „American Legion“ auf einer un-
gefährlicheren Route zurückfahre.

m 16. Auguſt mittags teilte die ameri-
kaniſche Botſchaft durch eine Note mit, daß
die „American Legion“ von Petſamo am
ſelben Tage abfahre. Ferner wurde ent-
gegen der deutſchen Warnung
mitgeteilt, daß das Schiff die zuerſt ange-
gebene Route befahren werde. Das Aus-
wärtige Amt ſtellte daraufhin durch eine
Note vom 16. Auguſt der amerikaniſchen
Botſchaft gegenüber feſt, daß das Schiff
trotz Warnungen ſich in voller Kennt-
nis der Gefahren in das Operations-
gebiet begebe. Die Reichsregierung müſſe
deshalb die Verantwortung ab-
lehnen, wenn dem Schiff irgendwelche
Nachteile hieraus entſtehen ſollten. Die
Verantwortung müſſe einzig und allein bei
der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika liegen.

Grauenhafte
Mordkat bei Um
ka. Augsburg, 17. Aug. (Eig. Meld.) Jn

der Kleemeiſterei im Donautal bei Ulm
kam es zu einer grauenhaften Mordtat. Der
neue Pächter, der ſeit dem vergangenen
Herbſt den Betrieb führte, hatte gegen den
früheren Pächter, der noch zwei Zimmer im
Obergeſchoß des Wohngebäudes innehatte,
Räumungsklage erhoben. Dieſer Räumungs-
klage wurde nun ſtattgegeben, und der Vor-
pächter ſollte jetzt mit ſeiner Frau das An
weſen verlaſſen. Als nun der neue Pächter
wie alltäglich ſeine land wirtſchaftlichen Ar
beiter im erſten Stockwerk wecken wollte,
lauerte ihm ſein Vorgänger auf und er
ſchoß ihn hinterrücks mit einer
Flinte. Dann ſuchte der Mörder dieFrau des Ermordeten auf und brachte
ihr mit einer Piſtole einen lebens-
gefährlichen Schuß bei. Er begab ſich
hierauf in eine Hütte hinter dem Haus,
brachte ſich einen Schuß bei und erhängte
ſich ſchließlich.

Fronkſoldagten beſchuldigt
ner. München, 17. Aug. (Eig. Meld.) Ein

mehrmals vorbeſtrafter Denunziant hatte
mit ſeinem Hausverwalter Streit. Um ihm
eins auszuwiſchen, ſchrieb er, als dieſer vom
Polenfeldzug zurückkehrte, einen Brief an die
Polizei, in dem er den Feldgrauen beſchul-
digte, er habe nach der Heimkehr von der
Front abfällige Aeußerungen über die
Deutſche Wehrmacht gemacht, unberechtigt
das SA. Abzeichen getragen und „durch Ver
nachläſſigung der Rattenplage in den ihm
zur Verwaltung anvertrauten Hauſe die
Volksernährung gefährdet“. Die Angaben
waren vollſtändig aus der Luft gegriffen.
Das Landgericht München l verurteilte den
Denunzianten zu einem Jahr und drei Mo
naten Gefängnis und wies in der Urteils-
begründung auf die Gemeinheit hin, die ſich
der Angeklagte gegenüber einem Front-
ſoldaten und Familienvater hatte zuſchulden
kommen laſſen.

Mädchenmörder hingerichtet

Berlin, 17. Aug. Am 16. Auguſt iſt der
am 8. November 1913 in Zemblau, Kreis
Neuſtadt, geborene Auguſt Hintz hinge-
richtet worden, den das Sondergericht in
Danzig als Gewaltverbrecher zum Tode ver-
urteilt hat. Hintz hat ein elfjährigesMädchen erſtochen, um ihm 3,50 RM.
zu rauben.

Milchpankſcher wandert
ins Zuchthaus

ti. Kiel, 17. Aug. (Eig. Meld.) Vor dem
Schleswig-Holſteiniſchen Sondergericht hatte
ſich ein Milchhändler aus Garſtedt in Schles-
e wegen fortgeſetzter Milchver-
fälſchung zu verantworten. Er hatte die ihm
gelieferte Vollmilch mit Magermilch ver
mengt und dieſe Miſchung als Vollmilch ver
kauft. Auch hat er mehr als 400 Liter Milch
ohne Milchkarte an ſeine Kunden abgegeben.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus.
Außer der v der Ehrenrechteauf zwei Jahre wurde ihm die Ausübung
ſeines Berufes auf die Dauer von drei
Jahren unterſagt.
Beim Fliegergiarm ſehend geworden

be. Braunſchweig, 17. Aug. (Eig. Meld.)
Ein Einwohner eines Dorfes bei Braun
ſchweig, der ſeit einigen Jahren blind war,
fiel beim Fliegeralarm mit dem Hinterkopf
auf die Bettſtelle Da ſein Kopf ſchmerzte,
legte ſich der Mann wieder nieder. Als er
am nächſten Morgen erwachte, war er wie-

der ſehend geworden. Er begrüßte ſeine
Frau mit den Worten: „Mutter, ich glowe.
du haſt 'ne blaue Schürze vor.“

Blick in die Welt
Brautpaar zuſammen 158 Jahre alt
Jn der Moltkeſtadt Parchim (Mecklen-

burg) meldete ſich beim Standesamt ein
ſeltenes Paar zur Eheſchließung. Der Bräu-
tigam iſt 86, die Braut 72 Jahre alt.
sieben Getreidehändler trieben Preiswucher

Jn Mecklenburg wurden ſieben Getreide-
händler wegen fortgeſetzter Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe für Getreide zu Ordnungs--
ſtrafen von insgeſamt 20000 Reichsmark
verurteilt.

Faſanenmutter brütei Hühnerküten aus

Jn einem Ort bei Tondern war eine
Henne während des Brutgeſchäfts im Korn
von einem Fuchs getötet worden. Nun ent
deckte der Bauer plötzlich eine Faſanen-
henne, die ſich des verlaſſenen Neſtes ange-
nommen hatte. Jhrem Brutgeſchäft war es
zu verdanken, daß noch zwei Küken zum
Leben erwachten. Seitdem der Bauer die
Küken auf ſeinen Hof genommen hat, erlebt
er nun faſt täglich das rührende Schauſpiel,
wie die ſonſt ſo ſcheue Faſanenſtiefmutter
auf dem Hofe erſcheint und nach ihren
andersartigen Kindern Umſchau hält.
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Geſchwader und wiſſen aus Erfahrung, was
das bedeutet.

Kurz vor der Kanualküſte ſind unſere
Jagd- und Zerſtörerverbände zu
uns 7 hoch über uns, faſt unſichtbar
für das bloße Auge, ſichern ſie unſeren
Kurs. Sie werden den Gegner zu tr
wiſſen, der bereits ſeit Tagen ihre Ueber-
legenheit zu fühlen bekommen hat. Bis kurz
vor der engliſchen Küſte bleiben wir un

aber hat die Flak auf den
W o zu m i ſgſe unſerenerband ge a pwolken überall um uns herum, in erf
Ballerei. Es hilft ihnen nichts, wir
halten unſeren Kurs. enige Kilo
vor unſerem Ziel, einem hafen im
Süden Londons, ſind unſere Zerſtörer ver
einzelt in Berührung mit feindlichen Jägern
gekommen, die aber nach kurzem Kampf das
Feld räumen mußten. Der Flugplatz muß
für die Royal Air Force von großer Bedeu-
tung ſein, denn die weiten Hallen
der Werft, die rieſigen Montagehallen ſind
von einer Unmenge von Flak-ſtellungen geſchützt, die ſofort das
Feuer eröffnen, als wir in Reichweite kom
men. Aber wie ſchon fo oft in den Feld
zügen der vergangenen Monate finden auch
heute wieder unſere kampferprobten Flieger
die Lücken, durch die ſie die Maſchinen un
beſchadet ans Ziel bringen.

Rauchwolken über dem Platz
Die Uhr iſt weitergerückt. Mit der zu

nehmenden Abenddämmerung macht ſich ein
Dunſt bemerkbar, der die Sicht ſtark behin
dert. Das nördlich von uns liegende Lon
don iſt von uns aus nicht mehr zu ſehen,
wir können nur noch unſer Ziel, das ſenk-
recht unter uns liegt. klar erkennen. Mehr
benbtigen wir im Augenblick nicht. Kette
auf Kette läßt ihre Bomben nach unten
ſtürzen. Jn wenigen Sekunden ſtehen
über dem Platz rieſige Spreng-
wolken. Die großen Hallen unter uns,
wohl die Werft- und Montagehallen, ſind
in dichten ſchwarzen Rauch einge-
hüllt. Unſere Bomben haben ganze Arbeit
gemacht. in dieſem Rüſtungsbetrieb der
en Air Force wird ab heute die Arbeit
ruhen.

London ist gewarnt
Uns, die wir den letzten Einſatz dieſes

Tages geflogen haben, war es leider
verghnnt. den Erfolg der vor uns eingeſete
ten Verbände in Augenſchein zu nehmen.
Der Dunſt iſt immer dichter geworden und
ehindert die Sicht auf weite Entfernung
Aber wir wiſſen. daß die Kameraden vor
uns ebenſo ihr Kiel gefunden haben. Wir
denken auf dem Rückflug. auf dem wir nur
noch einmal kurz von der Flak beläſtigt
werden, an den Großeinſatz auf militäriſche
Ziele um Paris am 83. Juni dieſes
Jahres zurück. Zum erſten Male hat der
Krieg mit ſeiner ganzen Schwere an die
Pforten Londons gepocht.

England weiß jetzt Beſcheid.
r

Auf einem kleinen Dorffriedhof in der Nähe von
J wurden am Freitag dreizehn engliſche
Flieger mit militäriſchen Ehren beigeſett, die bei
dem kürzlich abgeſchlagenen Fliegerangriff über
Nardjütland abgeſchoſſen wurden.

13. Kunde um die Schachmeiſterſchaft
Von der 13. Runde des Turniers des Groß

deutſchen achbundes um die Schachmeiſterſchaft
von Deutſchland hatte man ſich entſchiedene Be
gegnungen in der Spitzengruppe verſprochen. 8
kam jedoch anders, denn alle Spiele der vorderen
Teilnehmer endeten Unentſchieden. Der frühere
Deutſchlandmeiſter Richter ſpielte gegen den füh-
renden Kieninger ſehr Fort und erzielte nach
30 Zügen Punkteteilung. Gleichzeitig machte der
neben Kieninger an der Spitze liegende midt
als Nachziehender nach nur 18 Zügen gegen
Engert Remis. Schmidt hatte alles mögliche ver
ſucht, um die Partie zu komplizieren und gegen
ſeine Gewohnheit ſich ſizilianiſch verteidigt. er
Düſſeldorfer ließ ſich aber auf nichts ein und
tauſchte. Als Nachziehender gewann Keller, Dres
den, gegen Brinckmann, der nach nur 20 Zügen
ſich geſchlagen geben mußte. Weiter ſiegten mit
den ſchwarzen Steinen Heinicke gegen Herrmann,
Kranki gegen Keller, Wien, und Redegzinski gegen
Dr. Lachmann. Die Hängepartie Kohler-Brinck-
mann aus der zehnten Runde endete unentſchieden.

Die Spitze haben nun zwei Runden vor SchlußKieninger, Köln, und Schmidt Danzig, mit je
10 Punkten vor Richter, Berlin, mit 8/2 Punkten,
Filg, Troppau, und Kohler, München, mit je
8 Punkten, Rudi Keller, Dresden, und Kranki,
Hamburg, mit je 7 Punkten.

Woſſer auf Obſt geirunten
Jn Pitſchen in Schleſien hatte ein acht-

jähriges Mädchen nach dem Genuß von
Aepfeln Waſſer getrunken. Trotz ſofortiger
Hilfeleiſtung ſtarb das Mädchen.

Burkhard Bincentz
Haupytſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verlag u. Druck: Dreſderia National- Verlag G. m. b. H.
Verantwortlich: für Politik Or. Gerhard Malbeck; c
vom Dienſt: Franz Gomm; Lokales: Franz Gomm; Kreis
Nachrichten und Heimatteil: Richard Willi Billhardt, i. V.Otto Georgi; für Sport und Siger Otto Georgi;
Kunſtbetrachtung: Alfred Stiehler; für Bildberichterſtattung:
die eilungsleiter; Berliner riftleitung: Hans GraReiſchach, Berlin SW 68; mee leiter:Ernſt Sticken; für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich:
Paul Kerſten. Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird
keine Gewähr übernommen. Zur Ze Preisliſte Nr. 2 gültig.

Leitung des Zweigverlages: Walter

D 5 2



t8. Auguſt 1940 Merfebuarger Zeitung

o
Und Du

Täglich und nächtlich ſind unſere deutſchen
Flieger über England, S arbeiten an der Ver
nichtung der engliſchen Widerſtandsmittel und der
S Widerſtandskraft. Täglich führen die

e unſerer Kriegsmarine gegen England denKampf, um die Inſel der Plutokraten von der

Zufuhr abzuſchneiden.
Das bedeutet täglich einen ungeheuren Einſatz

an Blut und Leben unſerer kämpfenden b
wie auch die auf der Wacht ſtehen, ſich unermüd-
lich erweiſen.

Was hat die Heimat, was haſt Du dem ent
egenzuſetzen? Nicht s, denn gegenüber demhöchſten perſönlichen Einſatz verliert alles andere

ſeinen Wert. Wir können nur unſeren Willen, zu
helfen, beweiſen, indem wir arbeiten und
opfernl!

eder einmal ſieht die Front auf die Heimat:
Wie wird das Ergebnis der Reichsſtraßenſammlung
für das Deutſche Rote Kreuz ausfallen? Das iſt
ein Gradmeſſer, ob es uns e iſt, unſeren Dank
an die Front zu beweiſen, die für uns blutet,
und in der ſo mancher für uns ſtirbt.

Wenn wir heute durch die Straßen gehen, dann
wollen wir doch einmal darauf achten, ob unſere
Volksgenoſſen die Abzeichen tragen; jeder aber ſoll
ſich im Jnnern fragen: Habe ich auch genug
gegeben?

Peeſonalnachrichten von der Regierung
Ernannt wurde Vermeſſungsoberſekretär R o ß

derg, zuletzt beim Kataſteramt in Delitzſch, jetzt
in Pultuſt, mit Wirkung vom 1. Auguſt zum

m rBeförderung: Regierungs und u
rat Härtel mit dem 1. Juli zum Major d. R. z. V.

Hohes Alter
Am 19. Auguſt vollendet unſer Mitbürger,

der Rentner Guſtav Barth, Moltkeſtraße 3.
in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit das
81. Lebensjahr. Vater Barth hat wäh-
rend ſeines ganzen Lebens am politiſchen Ge
ſchehen der engeren weiteren Heimat
großen Anteil genommen und auch noch heute
verfolgt er die Vorgänge in der Welt mit
regſtem Jntereſſe. Dem Geburtstagskind wün-
ſchen wir das fernere Leben alles Gute!
Den 85. Geburtstag kann am 19. Auguſt
die Witwe Pauline Fuchs, Kleiſtſtraße 3, be
gehen. Trotz ihres hohen Alters iſt ſie noch
körperlich und geiſtig rege und nimmt vollen
Anteil an dem Großen Zeitgeſchehen. Auch wir
wünſchen dem Geburtstagskind alles Gute und
einen ſonnigen Lebensabend!

Neuer Handwerksmeiſter
Die Meiſterprüfung im Schornſteinfeger

hanvwWerk beſtand vor der Prüfungskommiſſton
der Handwerkskammer zu Halle der Schorn
ſteinfeger Ernſt Schelle, zur Zeit Unter
offizier in einer Panzerjäger- Abteilung.

Eine Kurve wird verbeſſert
Die Einmündung der AdolfHitlerStraße in

die Domſtraße wird nunmehr eine Verbreite-
rung erſahren. Jm Zuge der Zurückſetzung der
Front des dem Landkreiſe Merſeburg gehören
den Hauſes Domſtraße 4 wird jetzt die Ein-
faſſungsmauer vor der Superintendentur neu
aufgebaut, und zwar wird ſie in Zukunft erſt
bei dem Aufgang zum Superintendentur-
gebäude beginnen und bis an das Grundſtück
Domſtraße 4 herangeführt werden. Die große
dadurch freiwerdende Ecke wird zum Teil zur
Verbreiterung des Fahrdammes verwertet.

Stadt Der Rachtangriff engliſcher Flugzeuge
am 16./17. Auguſt

Nach Abſchluß der angeſtellten Ermittlungen gibt das Reichspropagandaamt nunmehr be

Der Fliegerangriff in der Nacht zum 17. Auguſt richtete ſich zum Teil gegen militäriſche
Anlagen und Betriebe in der Umgebung von Halle und im Süd und Südweſtteil des Gaues
Salle Merſeburg. Die durch den Vombenabwurf angerichteten Veſchädigungen an Wohn
häuſern, Baracken, Lagerſchuppen und Werkſtätten ſind nicht beträchtlich. Jnsbeſondere wur
den keine betrieblichen Störungen verurſacht. An verſchiedenen Stellen fielen Vomben auf
Wieſen und ücker. Spreng- und Brandbomben zogen einige Wohn und Siedlungshäuſer durch
Splitterwirkung in Mitleidenſchaft.

Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, da die Bevölkerung ſich diſzipliniert verhalten hat und
den Vorſchriften entſprechend die Luftſchutzräume rechtzeitig aufſuchte.

Was iſt mit dem Gokthardkeich?
Kampf gegen die unerträglichen Geruchsbeläſtigungen Verbeſſerte Sauer
ſtoffhaltung als Sofortmaßnahme Abführung der Abwäſſer in die Saale
der Gotthardteich war bereits vor einer

längeren Reihe von Jahren durch die Abwäſſer
einer Zuckerfabrik ſo ſtark verſeucht, daß während
der Kampagne der erfabrik, etwa in der
Zeit vom November bis Februar, 55 Geruchs-
beläſtigungen, verbunden mit Fiſchſterben, ein
traten und die Einwohnerſchaft der Stadt Merſe

beläſtigten und beunruhigten. Damals iſt
es dem zit Kampfe der Stadtverwaltung ge
lungen, dieſe Beläſtigungen zu unterbinden, ſo

jahrel der Gotthardteich einwandfrei
war und mit ſeinem reichen Beſtand an Waſſer-
tieren zur Erholung und Freude der Merſe
burger Einwohnerſchaft und zur Belebung des
Stadtbildes beitragen konnte.

Seit Mitte des vorigen Jahres ſind aber die
Zuſtände im Gotthardteich durch die Einleitung

wäſſer einer Fabrik im Geiſeltal im zu
nehmenden Maße rer d worden, ſo daß
nicht nur die geſamte Fiſchzucht zum Er-
liegen kam, ſondern auch ſtärkſte Geruchs
be läſtigungen hervorgerufen wurden.

Die Stadtverwaltung, die als Waſſerpolizei-
behörde unmittelbar gegen das außerhalb des
Stadtkreiſes Merſeburg liegende Werk nicht vor
n konnte hat ſich trotzdem ununterbrochen
emüht, durch entſprechende Maßnahmen dieſer

Gefährdung des Gotthardteiches
Leider haben die Beſtrebungen der Stadtverwal-
tung bisher den gewünſchten Erfolg nicht gehabt.
Der Zuſtand hat vielmehr von Tag zu Tag
verſchlechtert und iſt allmählich völlig uner-
träglich geworden.

Auf die wiederholten Vorſtellungen des Ober-
bürgermeiſters hin hat ſich nun der Regierungs
präſident entſchloſſen, unmittelbar einzugreifen,
um eine ſofortige Beſeitigung der derzeitigen unerträglichen Zuſtände u re Vermeidung für
die Zukunft herbeizuführen. Die unter
Vorſitz geführten Verhandlungen laſſen erhoffen,
daß durch eine geeignete Sofortmaßnahme
die Sauerſtoffhaltung im Gotthard-
teich verbeſſert wird und damit die Fäulnis-
zuſtände beſeitigt werden, die die ſtarken Ge
ruchsbeläſtigungen zur Folge haben. Über dieſe
Sofortmaßnahme hinaus wird die Leitung des
Jnduſtriewerkes im Geiſeltal unter der ſtändigen
UÜberwachung durch die Waſſerpolizeibehörde
Maßnahmen durchzuführen haben, die der Her-
beiführung eines eſunden Dauerzu-ſtandes dienen werden. Dabei iſt insbeſondere
die unmittelbare Zuleitung der Ab-
wäſſer der Fabrik nach der Saale vor-
geſehen.

„Ich bringe Jhnen
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Tagung des Provinzialraks
der Provinz Sachſen

Die Heimafprovinz kul ihre Pflicht.

Am 15. Auguſt iſt in Magdeburg der Pro
vinzialrat der Pravinz Sachſen unter Vorſitz des
Oberpräſidenten Staatsrat von Ulrich zu einer Be
ratung zuſammengetreten, die hauptſächlich dem
Haushaltsplan der Provinzialverwaltung ge
widmet war.

Oberpräſident von Ulrich ſtellte in ſeiner
Einführungsrede die Arbeitstagung des Pro
vinzialrats, aus deſſen Reihen eine ganze Anzahl
von Mitgliedern im Wehrdienſt ſteht, in den
roßen Rahmen der Zeitgeſchichte: Zehntauſende

änner unſerer Provinz ſtehen im Soldatenrock
unter den Fahnen und haben auf allen Schlacht
feldern dieſes Krieges unter jedem Einſatz ihre
Pflicht muſtergültig erfüllt. Die Heimat hat ihre
Leiſtungen nur unter das eine Ziel geſtellt, der
Front Stärkung und Stütze zu ſein. Die Ar
beiterſchaft hat im erſten Kriegsjahre und be
ſonders in den harten Wintermonaten ebenſo
wie die vielfach im Hilfsdienſt eingeſetzten Frauen
ihr Beſtes hergegeben. Die Schöpfungen der tat
kräftigen nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsfüh
rung, die wir gerade auf dem Boden unſerer
Provinz in hochentwickelter Form antreffen, ſind
jetzt in ihrem vollen Werte erkannt. Auch derKauereſtand der Provinz hat trotz der Kriegs

degeniſfe ſeine Aufgaben in vollem Umfange
erfüllt.

Landeshauptmann Otto erläuterte darauf die
Grundzüge des Haushaltsplanes der Provinzial
verwaltung und wies nach, daß ſich die Verwal
tung bei der Aufſtellung des Etats in jeder Be
ziehung der Pflichten voll bewußt geweſen iſt,die der Krieg auferlegt. Die Ewſtrerwel
tung der Provinz Sachſen, die einen ſtattlichen
Teil ihrer Gefolgſchaft unter den Fahnen weiß,
ant ſich rückhaltlos in den Kriegsdienſt, zu dem

Führer auch die Heimat aufgerufen hat.
er Provinzialrat beſchäftigte ſich dannmit net Anderung der Weſen rdyegg

dem Erlaß einer Provinzialſatzung zur Durchfüh
rung des Hebammengeſetzes vom 21. Dezember
1938 ſowie einigen anderen kleineren Vorlagen.

Oberpräſident von Ulrich ſchloß die Tagung
mit der Führerehrung.

verdunkelung. Von Sonnkag 20.19 Uhr
bis Montag 5.49 Uhr. Mondaufgang Monkag
20.33 Uhr, Mondunkergang Dienstag 7.25 Uhr.

Ihre Lebensmittelkarten
Die Partei nimmt der Hausfrau viel Arbeit ab

Wie war es doch in den erſten Zeiten, als
die Lebensmittelkarten z wurden? War
es nicht ſchlimm mit der Lauferei nach den
Karten, war es nicht eine Qual für die Haus-
frau, ſtehen und warten zu müſſen, bis ſie ihr
„Kartenkrämchen“ glücklich beiſammen hatte und
bis auch alles, was damit de ſtimmteund in Ordnung war? überhaupt wollte es im
un nicht ſo richtig klappen mit der Karten-
ausgabe und der everteilung. Die Hausfrau
aber, die ſchließlich auch noch für ihre Familie
zu ſorgen hat, war verſtimmt und verärgert bei

em zeitraubenden Anſtehen beim Lebensmittel
kartenempfang.
Die Hausfrau braucht nicht mehr zu warten

Heute hat die Hausfrau einen derartigen
Kummer bei uns längſt nicht mehr, aber manche

r hat auch ſchon wieder vergeſſen, wie es
ihr einſt in puncto „Karten“ erging, weil wir
eben leider mehr oder minder alle etwas vergeß-
lich ſind. Heute bekommt die Merſeburger Haus-
frau ihre Lebensmittelkarten „frei Haus“ durch
die Blockleiter der Partei. Es koſtet ihr keinen

vie werden bei uns guke Tage haben

500 Weſtfalenkinder kamen nach dem Kreiſe Merſeburg
Den ganzen Frühling und Sommer hindurch

at in der iege eit unſere NS.-Volkswohl
ahrt Kinder zur und hatnder von auswärts in unſerm Kreisgebiet au
enommen.haben daß ſie gekräftigt und gebräunt zurück-

kamen, das wiſſen die Eltern der Kinder, die
dabei waren, am beſten. Jetzt in der Kriegszeit
ſind die Koffer, die die Kinder auf die Reiſe mit
nehmen, natürlich etwas ſchwerer, aber das
bißchen Belaſtung mit Wäſche nehmen die Kleinen gern in auf Sie freuen ſich immer auf die

Fahrt und auf die neuen Spielgefährten, die ſie
anderwärts finden.

Freude ſtrahlte ſchon bei der Ankunft Freitag
auch den fünfhundert Weſtfalenkindern aus den
Augen, die nun auf vier Wochen bei uns im
ganzen Kreisgebiet erholen ſollen. Trotz der
angen Reiſe die Kinder waren die ganze

Nacht hindurch gefahren waren die Mädel und
Jungen, von den achtjährigen bis zu den vierzehn
ährigen, quicklebendig. „Wir haben auf der
aährt geſungen“, berichtet ſtolz ein Knirps. „Ja,

es war luſtig“, ergänzte ein kleines Mädel.
Gleich bei der Ankunft des Sonderzugs auf

dem Bahnſteig II gaben ſich die jungen e
durch Winken zu erkennen. Und bald ſtanden ſie
mit ihren Koffern und Päckchen auf dem Bahn-
ſteig. Sie waren folgſam und artig. Als ein
Zug durch den Bahnhof rollte, da fühlten ſie ſich

Daß ſie ſich alleſamt gut 5

wohl noch wie auf der Reiſe, und fröhlich winkten
ſie den Fahrgäſten zu.

Unter wie guter Obhut die Kleinen ſtehen,
das zeigte gleich ihr Empfang. Außer dem ſtell
vertretenden Kreisamtsleiter der NSV., Pg.
Weidel, und ſeinen Mitarbeitern waren zahl
reiche Mitglieder der NS.-Frauenſchaftam Bahnhof, um die Kinder an Ort und Stelle
in ihre Quartiere zu bringen. Es war keine
Kleinigkeit, fünfhundert Kinder ordnungsgemäß
über den Kreis zu verteilen, aber unſerer NSV.,
die allen Aufgaben gen iſt, und ihren
35 ern gelang es binnen einer Stunde, den

ofsvorplatz zu „räumen“ und die Kinder indie anbuſe acht Stück an der Zahl, zu
bringen, in denen ſie dann in Richtung J
Bad Lauchſtädt, Sagen uſtw. von dannen fuh-
ren, nachdem noch einmal geprüft worden war,
za die kleinen Fahrgäſte auch die rechte Richtung
atten.

Etwa neunzig Kinder ſind bei uns in der
Stadt geblieben. Sie brauchten natürlich keinen
Autobus nehmen. Die Bad Dürrenberger Ferien-
kinder konnten gleich die Straßenbahn benutzen.
Nun ſind die Weſtfalenkinder ſchon eine Nacht
in unſerm Merſeburger Land. Daß ſie ſich hier
wohlfühlen mögen und, wenn ſie wieder heim
kommen, ſchöne Erinnerungen mitbringen können,
ſoll unſer aller Wunſch ſein! A. S.

Pfennig, und ſie braucht nur „Danke zu
agen. „Die Hausfrauen ſind wirkli ankbar
ür die Erleichterung, die ihnen durch die Partei

geſchaffen wurde“, ſagte uns einer der Blockleiter
der Ortsgruppe w Ein anderer
Mann der artei wußte freilich auch von
kribbligen Volksgenoſſen zu berichten, die gleich
vermieſt ſind und es ſich merken laſſen, wenn der
vielbeſchäftigte Blockleiter, der ja ſchließlich auch
noch einen Beruf hat, einmal zu etwas ſpäterer
m. etwa nach dem Abendbrot, vor-
pricht. Aber das r wohl nur die unrühm-
lichen Ausnahmen, denen man nur „eine gute
Beſſerung“ wünſchen kann. Bis zu einem „Danke
ſchön“ bringt es doch die größte Zahl der Karten
empfänger, und das iſt ſchon ein gutes Zeichen.

Trotz alledem haben leider nur ſehr wenige
Volksgenoſſen eine Ahnung von der Größe und
dem Umfang der Arbeit, die ihnen durch den
ehrenamtlichen freiwilligen Einſatz der Partei imDienſte der Senenideh abgene nen wird. Da

gerade jetzt die neuen Lebensmittelkarten wieder
ausgegeben werden, den wir darum uns auf

und haben die Ort pe Merſeburg-
ord beſucht, um wenigſtens einen Teil der Vor

arbeiten für die Lebensmittelkartenausgabe im
„Wettiner Hof“ mitzuerleben.

24 000 Lebensmittelkarten in einer Oris-
gruppe

Wie die Hausfrauen ſelbſt hätten ſtehen
müſſen, ſo ſtanden im Saal die zwansig lock
leiter der Ortsgruppe „Schlange“, um die vor
ſortierten Lebensmittelkarten in Empfang zu
nehmen. Das Stehen und Warten allein nach
einem mit Berufstätigkeit reichlich ausgefüllten
Tage dauerte ein paar Stunden. Kein Wunder
bei dem Stapel der Lebensmittelkarten auf dem
Tiſche, die in rot, weiß, 66 grün, lila in Haufen
eine Geſamtzahl von 24000 allein für den Be
reich der Ortsgruppe Nord ergaben. Mit der
Eintragung des Kartenausgebers der Partei und
den mannigfachen Zwiſchenaufgaben, die er da
bei noch zu erfüllen hat, war das bereits der
„letzte“ oder vielmehr der „vorletzte Akt“ der Vor
bereitung für die Aus andigns der Karten an
die Hausfrauen. Der Blockleiter, der ſeine Karten
in der Hand hat, muß zuletzt ſie wieder ſortieren,
muß ſie nochmals n durchſehen, beſcheinigen,
in die Ausweiskarte eingruppieren, ehe er ſie
austragen „darf“.

Beſonders mühſam d Age die erſten,
einleitenden Arbeiten. An Hand ſeiner überſicht
ſtellt der Blockleiter die auszugebenden Karten
feſt. Dabei muß er tüchtig acht geben. Denn
mancherlei Veränderungen können eingetreten
ſein. Hier iſt jemand zugezogen, da iſt ein Aus

e zu notieren, dort hat im Alter des Ver
orgungsberechtigten eine Anderung ergeben. Jn
einer Liſte werden dann die Karten regiſtriert
unter Berückſichtigung aller Veränderungen und

nicht zuletzt auch neu ergangener Anordnungen.Das Zietg ſchon iſt e Heidenarbeit, die noch

aſſender durch den Vergleich mit der von der
adt aufgeſtellten Kartei wird. Erſt wenn alles

„im reinen iſt, werden die Lebensmittelkarten
in der richtigen Stückzahl angefordert. Sind e
e ſo beginnt die u undählung, die Eintragung der Karten und das

rtieren in Gruppen. Damit ſind wir an
unſern Ausgangspunkt zurückgekehrt.

Aufopfernde Arbeit der Partei
Es wird jedem bei dieſem kurzen Rundgang

durch die Vorarbeiten zur Lebensmittelkartenaus-

el verlangt und bewieſen wird. Abgt ſ
bewältigt. Nicht nur doppelt, ſondern drei und
e ſind die Prüfungsmaßnahmen, damit
alles in
mittelkartenau.
o danken wir das den Männern der Parte

arten den Hausfrauen uJede lein d iſt reuch die Mitglieder der S r
wollen wir nicht vergeſſen, die die weißen Aus
weiskarten einfammeln.

Hausfrauen in allen ihremittelkarten bekommen.
Inpal wen Au r an P Jene

nen von der Arbeit der Partei erz
chten Ja vor allem ſich erinnern, daß ſie es

nur der Partei verdanken, daß es ihnen erſpart
bleibt, Stunden mit Warten, Anſtehen und Er
müdung zu vergeuden. A.

Beendigung der Beſchäftigung
im Arbeitsbuch

Soweit die tatſächliche Beſchäfti vor Ablauf des terten ohne Verſchuden
Arbeitsbuchinhabers endet, 5 B. bei Urlaub oder
Krankheit am Ende des Arbeitsverhältniſſes, und
die Eintragung des Tages der tatſächlichen Ar
beitsbeendigung dem Arbeitsbuchinhaber abträg-
lich ſein könnte, dürfen nach einer Entſcheid
des Reichsarbeitsminiſters die Arbeitsämter

s

a den Zeitpunkt der r BeendiZns x Beſchäftigung im Arbeitsbuch ſtreichen
und au Grund von Zeugniſſen oder enUnterlagen den Tag der Beendigung des Ar eſts-

vertrages vermerken.

P Rathreiner
Das galt immer ſchon, und jetzt erſt recht.

a
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S Landkreis Merſeburg
Montag Filmabend in Schkopau
ak. Schkopau. Am kommenden Montag wird

die Gaufilmſtelle im Gaſthof „Zum Raben“ den
Film „Das Verlegenheitskind“ vorführen, und
zwar ab 18 Uhr für Jugendliche und Kinder, ab
20 Uhr für Erwachſene.

Lebensmittelkarten für Schkopau.

a. Wie der Bürgermeiſter bekanntgibt, erfolgt
die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten am
Dienstag, 20., und Mittwoch, 21. Auguſt, in der
Hermann-Göring-Schule.

Vierzigjähriges Arbeitsjubiläum
d. Meuſchau. Provinzialſtraßenwärter Paul

Henske, wohnhaft in Meuſchau, feierte das
Der giprige Arbeitsjubiläum. Er wurde für die
Treue in der Arbeit in ſchöner Weiſe geehrt.
u. a. erhielt er das goldene Ehrenabzeichen. Aber
nicht nur vom Führer, ſondern von der DAF.
und dem Reichsorganiſationsleiter Dr. Robert
Ley wurde er ausgezeichnet. Landesbaurat
Voigt und ein Vertreter der DAF. waren dabeianweſend ferner auch Straßenmeiſter Todt in

Merſeburg.

Seemöwen und Wildenken in den Auewieſen.
da. Burgliebengu. Durch die reichliche Nah

rung an Waſſertieren haben ſich Tauſende von
Seemöwen in den Auewieſen angeſammelt. Auch
Wildenten ſind in großen Scharen zu beobachten.

Kriegsgefangene in Landarbeit.

da. Zur landwirtſchaftlichen Arbeit ſind in
Burgliebenau zehn kriegsgefangene Franzoſen bei
hieſigen Landwirten eingeſetzt. Jhr Lager iſt im
Gaſthof Angermann. Die Gefangenen werden
früh von den Landwirten zur Arbeit abgeholt
und abends werden ſie dem Wachtpoſten wieder
abgeliefert.

Vater Reinkanz 87 Jahre alt.
i. Großgräfendorf. Amtsdiener Heinrich

Reintanz, ein über die Grenzen unſeres
Ortes hinaus bekannter Mann, feierte in geiſtiger
und körperlicher Friſche den 87. Geburtstag.
Vater Reintanz unſeren herzlichen Glückwunſch!

Unfall bei der Ernte.
i. Bei den Erntearbeiten geriet die Ehefrau

S. aus Großgräfendorf mit dem linken Arm in
das Rad eines von ihr geſchobenen Wagens. Sie
erlitt einen doppelten Unterarmbruch.

Eiſernes Kreuz II. Klaſſe.
f. Kötzſchau. Gerhard Löſche aus Kötzſchau,

der Schütze in einer Panzerjägerabteilung iſt,wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem

Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet Unſeren
herzlichen Glückwunſch!

f. Der ältere Mann, der ſeinerzeit der zehn-
jährigen Schülerin Rzepka aus Rampitz, als
es durch einen Mann im Kirchenwäldchen über
fallen wurde, zu Hilfe kam, ſoll ſich unverzüglich
bei der hieſigen Gendarmerie melden.

Beförderung.
l. Lüten. F4-Unterſcharführer Albin Broſe

wurde zum Stabsfeldwebel d. L. befördert.

Goldene Hochzeit in Kleingörſchen.
l. Kleingörſchen. Fleiſchermeiſter Eduard

Hirſch und Frau können in erfreulicher Rüſtig-
keit das Feſt der goldenen W feiern. Wir
wünſchen dem weit über die Grenzen unſeres
Ortes beſtbekannten Ehepaar weiterhin einen
treuen gemeinſamen Lebensweg.

Filmabend in Muſchwitz.

l. Muſchwitz. Am Montagabend, 20.30 Uhr,
findet im Gaſthaus Koch ein Filmabend der Gau
filmſtelle Halle- Merſeburg ſtatt.

KRund um das Schkeuditzer Kleeblatt
Dienſtbeſprechung der Ortsgruppe Schkeuditz-Altſtadt

zi. Schkeud Jm Gaſthaus „Waldkater“
atten ſo am r die Politiſchen Leiter undr er oſſenen Gliederungen der
rtsgruppe chkeuditz Altſtadt zur Dienſt

beſprechung eingefunden. Ortsgruppenleiter Pg.
Stahn eröffnete den Abend mit dem Gruß an
den Führer. Er ſtreifte dann die gegenwärtige

olitiſche Lage und beleuchtete in intereſſanten
a men die Politik in Zeitung und Rund

nk.

Dann kam der Schulungsleiter der Ortsgruppe,
Pg. Dr. Miriſch, zu Worte. Das von ihmbehandelte Thema lautete: „Nationalſozialiſtiſche

Weltanſchauung.“ Jm Anſchluß daran gab die
Ortsfrauenſchaftsleiterin, Pgn. Höhn, die Richt-
linien über die Winterverſorgung mit Gemüſe,
Obſt uſw. in konſervierter Form. Abſchließend
wurden vom Ortsgruppenleiter Anordnungen der
Kreisleitung über Ernteeinſatz, Kriegsgefangenen-
den und weitere interne Angelegenheiten
bekanntgegeben. Insbeſondere wurde auf die am
28. Auguſt d. J. im Gaſthaus r Londesgrenze“
in Schkeuditz-Oſt ſtattfindende Verſammlung aller
drei Schkeuditzer Ortsgruppen aus Anlaß des
ehnjährigen Beſtehens der OrtsgruppeArtſtadt Jn dieſer Kundgebung

wird auch Kreisleiter Pg. Fritſch das Wort
ergreifen.

Erwähnenswert iſt noch die Vereidigung von
vier Parteigenoſſen und die Überreichung von
Mitgliedsbüchern und Mitgliedskarten. Nachdem
jeder einzelne Politiſche Leiter neue Richtlinienund Weiſangen für die kommenden Wochen er

halten hatte, ſchloß Ortsgruppenleiter Pg. Stahn
den Dienſtappell mit der Führerehrung.

Schulunterricht beginnt wieder
zi. Zu Ende iſt nun die ſchöne Ferienzeit. Der

Unterricht beginnt wieder, und zwar ſowohl für
die Mittelſchule als auch für die Volksſchulen 1
und 2 in Schkeuditz am kommenden Montag zu
den üblichen Zeiten.

Weil ſie nicht in den Luftſchutzkeller gingen

i. Mehrere Schkeuditz er Einwohnermußten wegen Nichtaufſuchens des Luftſchutzkellers

und unbefugten Aufenthalts auf der Straße zur
Anzeige gebracht werden. Dieſe üÜbertretung
werden die Betreffenden mit harten Strafen
büßen müſſen.

Nach dem Oſten verjgtzk.
zi. Oberkhau. Verſetzt wurde nach dem Oſten

der hier ſeit einigen Monaten ſtationierte
Gendarmerie-Hauptwachtmeiſter S u ſem i l.
An ſeine Stelle tritt ein Gendarmeriewachtmeiſter
der Reſerve.

ww r
Das hiſtoriſche Brunnenfeſt ein Veſtandteil des Heimatfeſtes

s. Bad m 7 Brunnenfeſt in Bad
Dürrenberg! Es iſt Tradition und kein Dürren-
berger kann ſich dieſen Tag wegdenken, der nun
einmal zu einem Teil des Heimatfeſtes geworden
iſt. Auch in ſchwerer Kriegszeit wurde das
hiſtoriſche Feſt gefeiert, wenn auch in ver
einfachter Form und in erſter Linie zur Aufrecht
erhaltung der Tradition.

Auf dem Borlachplatz hatte ſich am Sonnabend
nachmittag die Gefolgſchaft der Saline
Dürrenberg verſammelt. Alles, was nicht unter
den Fahnen ſteht, war zur Stelle, auch die Lehr
linge, Frauen und erksinvaliden. An der
Spitze der Gäſte hatten ſich unſere beiden Orts
gruppenleiter, Pg. Schröder und Pg. Os-
wald, neben anderen Vertretern der Partei,
ſowie Ortsobmann der DAF., Pg. Lenz, ein
gefunden, als mit der Meldung der Gefolgſchaft
an den Betriebsführer und dem Einholen der
Fahnen ſowie einem Marſch der Werkskapelle
das Feſt begann. Obergradier Beinroth gab
das Ergebnis der bekannt, aus dem
hervorging, daß die Solquelle in Menge undSacggehalt und in ihren Eigenſchaften und der

Zuſammenſetzung ſeit Beſtehen der Saline bis
vVBGBGGÜeOaSZeKSSSGewwIluÜem5mwwnwwwwwwaaaaaaaaaaaaaaee

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Schkeuditz. 8 bis 12 Uhr: Schulung im KdF.Sport, Lan

desheilanſtalt.
Krumpa. Schrottſammlung durch Politiſche Leiter.
Ceund. Stadion, 9 bzw. 14 Uhr: Vereins-Spiel- und

Sporttag.
Benndorf. 17 und 20 Uhr, Gaſthof Lubowickt in Körbis-

dorf: Filmabend.
7 dorf. 20.30 Uhr, „Stadt Halle“: Filmabend.

en. 20.30 Uhr, Gaſthaus Bolhfeld: Filmabend.
Braunsdorf. 20 Uhr, Werksgaſthaus „Deutſche Eiche“:

Sitzung der Politiſchen Leiter.
Morgen:

Muſchwitz. 20.30 Uhr, Gaſthaus Koch: Filmabend.

zum heutigen Tage faſt vollkommen unverändert
geblieben iſt. Der rig der Borlachakte
war die Begrüßungsanſprache des Betriebsführers
voraufgegangen. Salinendirektor Pg. Dr. Gru-
now gedachte dabei in ehrenden Worten der im
Kriege gefallenen Kameraden.

Ortsgruppenleiter Pg. Schröder als heits
träger der Partei wies in ſeiner Anſprache darauf
hin, daß wir alle erfüllt ſeien von den unvergleich
lichen Siegestaten unſerer Soldaten in den ver
e zwölf Monaten. Unſere Gedanken ry
ei ihnen, die bereitſtehen zum entſcheidenden

letzten Waffengang. Jn Ehrfurcht neigen wir uns
vor den Heldenſöhnen unſeres Volkes, die ihr
Leben laſſen mußten. Sie haben in Treue das
Geſetz des Führers erfüllt wie die erſten braunen
Kämpfer des Nationalſozialismus. Wir wiſſen,
daß der Führer Deutſchland zu einer ungeahnten
Höhe fur wird. Wohl iſt der letzte Abſchnitt
unſeres Freiheitskampfes ſchwer, wenn aber alle
Deutſchen den Glauben an unſeren Führer in ſich
tragen, in bewährter Hingabe zu ihm ſtehen bis
zum Letzten, dann wird es geſchafft. Alles Tun,
alles Arbeiten und Denken der deutſchen Menſchen
ſoll in einem Ziele münden: unſerem Volke ſeinen
Beſtand und ſeine Größe zu ſichern. Dieſe Ge
danken wollen wir ins Volk hineinſchmieden. Der
Redner forderte die angetretene Gefolgſchaft au
ſich weiter in höchſter Pflichterfüllung einzuſetze

das Wohl des Ganzen. Mit dem Gruß und
ank an den Führer, dem Gründer und Geſtalter

unſeres herrlichen Großdeutſchland, n dem
Geſang der Nationallieder wurde die feierliche
Stunde beſchloſſen, nachdem die Fahnen eingebracht
worden waren.

Die Gefolgſchaft ar ab zum „Amts
berggarten“. wo unter Kapellmeiſter Habelt
die Werkskapelle ein unterhaltendes Konzert ver
anſtaltete, während u. a. ein Schießſtand für
andere Abwechſlung ſorgte. Der erkschor
unter Chorleiter Utechts ſicherer Stabführung

bot zwiſchendurch ausgezeichnetes Können ſeiner
Kunſt. Dabei gelangten Lieder von Salinen
direktor Dr Grunow, die von n Utecht
vertont wurden, zum Vortrag. Auf dem Spiel
platz und im Kinderheim beherrſchte die Jugend
das Feld. Die altherkömmliche Brunnenfeſt-
Brezel ſpielte eine ausſchlaggebende Rolle für die
Stimmung unſerer Kleinen. Sportliche Vor-
führungen der JungenLehrgänge der Saline undimmer wieder muſttaliſche Genüſſe der Werks-

kapelle ließen das Feſt ausklingen. Trotz oder
gerade wegen der Schlichtheit wird man gern an
dieſes Kriegs Brunnenfeſt in Bad Dürrenberg
zurückdenken

W Aus demGeſſettals s

Sffentliche Kundgebung in Mücheln
g. Mücheln. Am Freitag, 23. d. M., findet im

„Schützenhaus“ eine große öffentliche Kundgebung
aller Müchelner Ortsgruppen ſtatt. Es ſpricht
Pg. Metz, Halle, über das Thema „Zwiſchen

Schlachten“. Schon heute ſeien alle Volksge-
noſſen auf dieſe Veranſtaltung hingewieſen.

Politiſche Leiter in Braunsdorf.
gl. Braunsdorf. Am Sonntag, 18. d. M.,

findet um 20 Uhr im Werksgaſthof „Deutſche
Eiche“, Braunsdorf, eine Sitzung der Politiſchen
Leiter der Ortsgruppe ſtatt.

Verfehlungen an Kindern.
gl. Ein ſchon bejahrter hieſiger Witwer in

Braunsdorf ließ ſich unſittliche Verfehlungen an
Kindern zuſchulden kommen. Die ihn treffende
Strafe wird nicht ausbleiben.

Für Tapferkeit vor dem Feinde.
g. Krumpa. Der Angeſtellte Walter Staub

wurde für Tapferkeit vor dem Feinde im Weſten
mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet
und zum Gefreiten ernannt. Wir gratulieren!

Heute iſt wieder einmal Schrottſa
in Krumpa. Es ſind an verſchiedenen Stellen
des Ortes Sammelſtellen eingerichtet, wohin das
Altmaterial geliefert werden muß. Wer größere
Stücke abzuliefern hat, muß dies bekanntgeben,
damit Abfuhr durch ein Fuhrwerk erfolgen kann.

R96K.Korpsführer Hühnlein in Halle
Halle. Am Freitagnachmittag traf NSKK.

Führer Reichsleiter Hühnlein, wie das
Gaupreſſeamt mitteilt, in der Gauſtadt Halle
ein, um das MotorHJ.-Lager in Dölau zu be
ſichtigen. Der Korpsführer wurde am Eingang
des Lagers von Gauleiter Eggeling, ſtell
vertretenden Gauleiter Pg. Teſche und Ober-
gebietsführer Reckewerth empfangen. Nach
dem ſich Korpsführer Hühnlein von dem hohen
Stand der fahrtechniſchen Ausbildung der Mo
torHJ. überzeugt hatte, hielt er eine Jnſtruk-
tionsſtunde ab, in der er den Jungen eine Reihe
von Fragen ſtellte, deren prompte Beantwor-
tung bewies, daß die Ausbildung in motor-
und verkehrstechniſchen Dingen gute Ergebniſſe
und Kenntniſſe vermittelt hat. Jn einer kur
zen Anſprache würdigte Korpsführer Reichs
leiter Hühnlein die geszeigten Leiſtungen, und
er wies darauf hin, wie die Jungen in der
MotorHJ. neben dem ſelbſtverſtändlichen SJ.
Dienſt ihrer Paſſion zum Motor und techniſchen
Dingen nachgehen könnten. Uber allem ſtehe
aber der Dienſt an der Gemeinſchaft, den ſie in
der Jugend des Führers abzuleiſten haben.
Verſchiedene Hitlerjungen, die ſich bei den Prü-
fungen beſonders hervorgetan hatten, erhielten
vom Korpsführer ein Bild mit eigenhändiger
Unterſchrift. Für das ganze Lager der Motor-

S5J., das mit dieſem Beſuche ſeinen Abſchluß
fand, war es ein großes Erlebnis, am letzten
Tag des Zeltlagerlebens Korpsführer Hühnlein
in ihrer Mitte zu wiſſen.

Freiwillige Opferbereitſchaft
Arbeitstagung der Kreisbeauftragten für das WHW.

um bevorſtehenden „Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes 1940/41“ wurde anläßlich einer
Arbeitstagung der Kreisbeauftragten für das
WHW. auf der Rudelsburg die organiſato
riſche Durchführung dieſes freiwilligen Hilfswerks
beſprochen. Dabei wurden auch die umfangreichen
Maßnahmen herausgeſtellt, welche von der NSV.
auf dem volkspflegeriſchen Gebiet zu erfüllen ſind,
deren erfolgreiche Durchführung die ſtete Opfer-bereitſchaft der Voltogeieipſcheſt vorausſe

Der Gaubeauftragte für das Winterhilfswerk,
Gauamtsleiter Lamminger, appellierte
an den reſtloſen Einſatz aller Mitarbeiter, damit
dieſes Hilfswerk des h Volkes wieder zu
einer würdigen Gemeinſchaft werdenkann. Der Gauamtsleiter ſchloß ſeinen Ausfüh-
rungen einen politiſchen Ausblick an, indem er die
großen und verantwortlichen Zukunftsaufgaben
des deutſchen Volkes, der Partei und in ihr der
nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt aufzeichnete.

Appell der DAF. Ganujugendwalkung
Die ſchaffende Jugend iſt das Arbeitertum von morgen

Die Gaujugendwaltung der DAF. hatte ihre
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus
Kreiſen und Betrieben zu einem Appell zu
ſammengerufen. Der Gaujugendwalter, Ober-
bannführer Wegner, begrüßte unter den
Gäſten den Gauobmann der DAF., Pg. Bach-
mann, und den Leiter des Jugendamtes der
DAF., Oberbannführer Schroeder. Der Gau-
jugendwalter führte einleitend aus, daß die Auf
gaben nach dem Kriege weſentlich größer werden
und den reſtloſen Einſatz jedes einzelnen fordern.

Anſchließend ſprach der Leiter des Jugend-
amtes der DAF., Oberbannführer Schroeder,
Berlin. Er ging im beſonderen auf die Aufgaben
des Jugendamtes der DAF. ein, denen gerade
jetzt überaus wichtige Bedeutung beizumeſſen iſt,
da ein großer Teil der Väter der enden
der Ausbildungsleiter und Meiſter an der Front
iſt. Darüber hinaus ſteht ein hoher Prozentſatz
der HJ.-Führerſchaft unter den Fahnen. Trotz
dem iſt feſtzuſtellen, daß heute von einer Ver-
wahrloſung der Jugend wie ſie im Weltkriege in
ſo erſchreckendem Maße auftrat, nicht geſprochen
werden kann. Dieſe Tatſache iſt ein Erfolg der
Erziehungsarbeit der i Jugendführung.
Die Erziehungsgrundſätze r nationalſoziali
ſtiſchen Jugendführung müſſen auch im Betrieve
ihre volle Anwendung finden und eine ſinnvolle
Ergänzung zu der rein fachlichen Unterrichtung
und Ausbildung der Jungen und Mädel ſein.
Erſt durch die nationalſozialiſtiſche Haltung er
fährt die fachlich gute Leiſtung ihren höchſten
Wert. Die geregelte Durchführung der Jugend-
betriebsappelle und abende für die Jugendlichen

aus den kleinen Betrieben iſt von Wichtigkeit, da
ie Ausdruck der Gemeinſchaft im Betriebe ſind.
Auch der Mädelarbeit iſt beſondere Bedeutung
beizulegen, da dieſe entſcheidend für den Beſtand
des deutſchen Volkes ſein wird.

Nicht nur die Jungen und Mädel, die einen
Lehrvertrag abgeſchloſſen haben, ſollen eine um-
faſſende Ausbildung erhalten, ſondern ebenſo auch
alle Jugendlichen, die im Anlern-Verhältnis
ſtehen oder jetzt noch als jugendliche Hilfsarbeiter
tätig ſind. Die Gegenwart und Zukunft ſtellen
ungeheure Anforderungen an den deutſchen Fach-
arbeiter, und die Jugend wird dieſe Aufgaben
als die Arbeiter von morgen erfüllen.

Gauobmann der DAF. Bachmann
würdigte die ungeheuren Leiſtungen des deutſchen
Arbeiters in den Jahren des Aufbaues. Während
wir vor dem Weltkriege rund vierzig Jahre zur
Aufrüſtung brauchten, hat der Führer in vier
Jahren unter äußerſter Anſpannung aller Kräfte
das deutſche Volk zu dieſer letzten Auseinander
r gemacht. Jeder deutſche Junge und
jedes deutſche Mädel muß ſo viel Verantwortungs-
u beſitzen, daß ſie beweiſen, in ſo und ſoviel

ahren rechnet das deutſche Volk mit uns.

Das Fiel eines jeden muß ſein, Meiſter zu
werden in ſeinem Fach. Die Jugend wird ihren
Stolz darin ſehen, das kommende Geſchlecht in
dieſem Sinne auszurichten und zu erziehen, um
in der Welt den Platz zu beziehen, der ihr ge
bührkt. So wird das deutſche Volk erfällt
Generakion zu Generation von di Ver
pflichtung.

Das DRK. für die Soldaten bereit
Erhöhte Einſatzkraft durch vorbildliche Organiſation

NSG. Anfang 1937 wurde im perſönlichen
Auftrag des Führers die gewaltige Organiſation
des Deutſchen Roten Kreuzes ſo umgeſtaltet, daß
ſich dieſe lebenswichtige Organiſation, getragenvon dem Vertrauen der Partei und de auf
ſtrebenden Staates, organiſch in den Neuaufbau
des Reiches einfügte.

Der Geſchäftsführende Präſident des DRK.
ſtellte in ſeiner Antrittsrede am 4. Januar 1937
drei Punkte als und weſentlichſt die Weiterarbeit des Deutſchen Roten Kreuzes
eraus:
1. Das Deutſche Rote Kreuz muß ein geſunder,

den Lebensgeſetzen des
Dritten Reiches ſich organiſch einfügender
Bau ſein;

2. entſprechend ſeiner Zweckbeſtimmung gemäßdem Genfer Abkommen hat es den an Hu in

Frieden und Krieg geſtellten Anforderungen
unbedingt zu genügen;

3. ſeine ten und Führung muß
die Möglichkeit und den Anreiz der frei-
willigen Mitarbeit weiter Kreiſe des deut
ſchen Volkes gewährleiſten.

Wie ſehr dieſe Forderungen in die Tat um
33178 wurden, beweiſt die Tatſache, daß in

ürzeſter Zeit der Verſuch gelang, unter bewußter

Beachtung der ruhmreichen Tradition von der
oberſten Führung bis zur kleinſten DRK.Ein
heit in Stadt und Land im Geiſte der Partei,
ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen Verbände
das Deutſche Rote Kreuz neu zu geſtalten.

Als freie nationale Hilfsgeſellſchaft des
Genfer Abkommens unterſteht das Deutſche Rote
Kreuz der Aufſicht des Reiches. Es iſt eng mit
dem Reich, der Partei und der Wehrmacht ver
bunden, ohne jedoch einem von ihnen aus-
ſchließlich angehören zu können.Das deuſſche Rote Kreuz iſt ein Beſtandteil

des Großdeutſchen Reiches. Es ſchöpft ſeine nie
verſiegende Kraft aus dem deutſchen Volk, um ſie
ſeiner Beſtimmung gemäß in den opferbereiten
Millioneneinſatz ſeiner in ſoldatiſchem Geiſt und
dem Gedanken der Ritterlichkeit gegenüber dem
kampfunfähig gewordenen Soldaten geſchultenMänner und Frauen in den geſchichtlichen Ent

ſcheidungen unſerer Tage der ſiegenden Wehr-
acht zur Verfügung zu ſtellen.anſendſeh iſt unſer Dank für alle Opfer,

die unſere Väter, Brüder und Söhne zur
Errichtung einer Neuordnung Europas und
der Welt unker der genialen Führung Adolf
Hitlers bringen.

Den Dank zollen wir im Kriegshilfswerk für
das Deutſche Roke Kreuz.

Nehmen Sie Henko zum Einweichen; Sie kommen dann viel beſſer mit Jhrem

Waſchpulver zurecht. Nach gründlichem Eimweichen wöäſcht es ſich nochmal ſo leicht,
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Volk in Leibesübungen heit des Spieles durchführt und wo der Gegner eben wicht
ein Gegner, ſondern ein Partner oder, wie es das Wort ja
am beſten ſchon ausdrückt, ein Freund, ein Sportfreund iſt.

Da kann man zeigen, welchen Stil man ſelbſt pflegt,
kann man alle Feinheiten in der Technik anwenden, kann

el möglich, vom Gegner dies und jenes zu lernen,
as und jenes abzuſehen oder auch ſelbſt das eine oder das

andere auf ſeinen Nutzen und ſeine Wirkſamkeit auszu
probieren. Sieht man das Freundſchaftsſpiel unter e
Geſichtswinkel an, dann wird jedem ohne weiteres
daß wir es weder in unſerem Spielbetrieb vermiſſenMerſeburger Boxer in Weißenfels Die MitteElf gegen Baden wollen, noch vermiſſen können. Es iſt ſeine Sendung, dieman ſich einmal allerlei Kunſtſtücke en allerlei Ge

legenheiten zum Freilaufen oder Freiſtellen ſuchen, ohneGutes Abſchneide erer Vertreter. den Sturm chten g ſportlichen Beziehungen zwiſchen den einzelnen GemeinAm Freitag e n e e nweern- Gräbſch (Zeitz) führt S rn i u e n Weſten dar hen c auch zwiſchen den Völkern
ung Merſeburg gemeinſam mit Halle 98 an einem Box- Für das am Sonntag, 25. Auguſt, in Magdeburg ſtrieren. Der Gegner wird es nicht in erſter Linie darauf anzuknüpfen, zu feſtigen und zu vertiefen. Dieſe Miſſionabend in den „Stadthallen“ in Weißenfels teil. Der ſtattſtndende BereichsFußball pict zwiſchen Sportbereich anlegen, alle Kombinationen von Anfang an zu ſtören, jede hat es bisher erfüllt und wird es weiter erfüllen.
kleine Merſeburger Lehmann kämp gegen den körper-
lich überlegenen Georgi (Weißenfels) und erreichte ein
verdientes Unentſchieden. Gebietsmeiſter Kölber hatte
gegen Petzold (W.) meiſt leichte Vorteile, mußte ſich
aber mit einem Unentſchieden begnügen. Langbein
mußte in ſeinem erſten Kampf gegen Roſenke (W.)
ſchon in der 1. Runde die Waffen ſtrecken. Einen hervor
r Kampf zeigte der Merſeburger Trainer Mull inRunden je 2 Minuten gegen Machowitz, dem man auf

Baden und Sportbereich itte wird die Mitte-Elf
vorausſichtlich folgende Aufſtellung haben: Patzl (Jena);
Schützler (Jena), Eſchenbeck (Erfurt); Manthey (Deſſan),
Beckert (Jena), mei (Deſſau); Grzecik (Krick.Vikt.
Magdeburg), Trenkel au), Gräbſch (Sportvg. Zeitz),
König (Jena), Feichter (Spielv. Srfurt).

freie Entwicklung von Beginn an zu unterdrücken, jeden
gegneriſchen Spieler zu decken und wie einen Schatten zu
verfolgen, ſondern auch er wird verſuchen, mehr die geiſtige
Reife des Spieles als die kämpferiſche Note zu betonen.
Damit iſt natürlich nicht im geringſten geſagt, daß einem
W. der Kampfgedanke fehlt und daß es des

nicht recht ernſt zu nehmen oder gar, daß es lang

Mitte gut vertreten
Beim Abſchluß der Kriegsmeiſterſchaften.
Als Abſchluß der Titelkämpfe in der Leichtathleti

werden am Sonntag in Berlin- Treptow die
Grund ſeiner Schlagſtärke als Favorit angeſehen hatte. weilig ſei. i 940 im Marathonlauf,z r ä Mun übertraf ſich wieder einmal ſelbſt. Das Freundſchaftsſpiel T andere Bedeutung des Freund liegt in und u ſeden An e ad
Schwergewihtler Re tn har d trat wieber en geeen Dre Drrndſchalteſpiel riemt zwe terte eng dende e r h c e e Mitte durch ein ſtarkes
den Weißenfelſer Har in g an. Obwohl Reinhardt famos Stellung ein, es hat beſtimmte Aufgabe und Sendung die ſich ſ gen ch oder vertreten ſein. So ſind allein für den Ma 4
im Zuge war, wurde dem Weißenfelſer ein knapper Punkt in unſerem Sportleben. Deshalb kommt auch gar nicht in mindeſtens in Vor el, ihre V e Füh auf 8 Teilnehmer gemeldet worden, während der
ſieg d F rege jemals darauf verzichten zu wollen. Jm Kampf um rung, ihre Begleiter und vor allem die aktiven Spieler 50KilometerWettmarſch ſieben Vertreter des Bereiches
e M a Fſcnetben rſerer Rerſeburger Zfe notwendigen Punkte geht oft die Schönheit des Spieles lernen ſich kennen, und über dieſe rein Vor Mitte am Start ſehen wird. Am MarathonMannſchafts-n h den u verloren, der Zweckmäßigkeitsſtil dominiert und beſtimmt üge hinaus vermittelt das Freundſchaftsſpiel auch eine r W und am Mannſchaftswettbewerb im25. Auguſt, im „Tireolite gegen Hannover J die Spielweiſe. e anders bei einem Spiel, das man Edeiterung des ſportlichen Könnens. als im 50-Kilometer Wettbewerb eine Mannſchaft aus dem Be
gegenſehen. lediglich um des Spieles willen, aus Freude an der Schön Punktſpiel mit ſeinen Notwendigkeiten iſt es im Freund reich Mitte teil.

lein nein
aus

stellen- Angebote stundd ans verſchiedenes Porteiomtſiche Schkopau
marhkt Agugrien beßanntmachungen dg h mr

abe neuen LebensmittelkartenBeim Staatlichen BeterinärUnterſuchungsamt Jaustellen R ren l t et W e dem
i inj rin g E iten ſind in den A äſtenWorſersre v 800 3 3 9. Der für Montag, den 19. Auguſt, angeſetzte l nen I und am

OLabororttere fürd. Il Bau S hhäh alt aux Schtopau, den 17. Auguſt 1940.Se iedig S. Frauenſchaft Deutſches Frauenwert, Der Bürgermeiſter
zu beſetzen. Bergütung nach Gruppe X bezw. VIII TOA. in Sbtichen zu Ferr Merſeburg Freiimfelde.
BVerlangt werden ausreichende Kenntniſſe in der Nährboden vergeben. An Unſer Gemeinſchaftsabend am 19. Auguſtbereitung und in der Steriliſation von Glas- uſw Gefäßen. r e R 26 J., ſucht liebes findet nicht ſtatt. Sacs OfOrrenberyg
Den Bewerbungen find Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und vettes Mädel, mit Amtliche BekanntmachungenKind nicht nNachweis der Deutſchſtämmigkeit beizufügen. geſchloſſen, zwecks Betr.: Anträge auf Spinnſtoff- und Schuhwaren.i Sauſtelle Mitte Zur Im Namen des deutſchen Volkes! In der Woche vom 19 bis 24 1940

Hackerei paſſend, am Unter P 4335 an Jn der Strafſache gegen den Tiſchler Paul werden in der Bezugſcheinſtelle, Keuſchberger
„Feldſchlößchen“ zu Merſeb. Zeitung. Fauſt in Merſeburg en der Geiſel 2, geboren am] Schule, von 8 bis 12 Uhr, Anträge entgegen

er e Witwer ich r 8 71 r wen Es iſt folgende Einteilung zu beMerſeburger Behörde verßoufe un 21 an alſcher Anſchuldigung, hat das Amtsgericht, en:erſeburg hör „Merſeb. Zeitung“. Mitte 40, 1,601 Abt. 23, in Halle a. S. in der Sitzung vom Montag Buchſtabe A bis F,

ſtellt zu Oſtern 1941 Dienstag Buchſtabe G und H,groß, in feſter Stel- 25. Juli 1940 für Recht erkannt:GStanduhr

Im M. te liebe Mittwoch Buchſtabe J bis L,P t i i ung, mo2te Der Angeklagte wird wegen leichtfertigererwaltkungs -Lehräng Anzeigenteit r De ar falſcher Anſchuldigung zu 120 ein den e et
trat v hundertzwanzig Reichsmark Geldſtrafe, im S ag Buchſtabeuberſchühe (Grsße ſtets gute Ein Lefratkennenlernen. nnabend Buchſtabe St bis Z.ein. Mittelſchüler bevorzugt. Bewer 38) faſt neu, gegen fgufsquellen! Angeb. unt. P 4337 Nichtbeitreibungsfalle zu einem Monat Gebar z kaufen. zerſeb ängni Am Dienstag, dem 20., und am Freitag, demdmgen wi e r e n r du etagen in der n den Koſten des Verfahrens 23. Auguſt 1940, können Volksgenoſſen, die ver

unter P 4346 an „Merſeburger Zeitung „Merſeb. Zeitung“. Tierwoartt Wem Zugeih wird den Verletzten, Maurer Karl hindert ſind r e n An
Gportw auſt, deſſen Ehefrau Anna Fauſt und der träge in der e von e tporiwagen lehlt es an Reinemachefrau Minna Braunke geb. Fauſt, Es wird be r un Z r in

faſt Läuferſchwein Bekannt die Befugnis zugeſprochen, den erkennenden und gewiſſenhaften Ausfüllung der Anträge hin
w b I sindenburgſtraße 8.! zu verkaufen. 9 Teil des Urteils binnen drei Wochen nach gewieſen.ei liche 6eſüche Kröllwitz Nr. 11. uſtellung des rechtskräftigen Urteils auf Bad Dürrenberg, den 17. Auguſt 1940. 4

Da iſt leicht Abhilfe des Angeklägten einmal in einer Der Bürgermeiſler.ruft a Senlter Schweine San en u Merſeburger Zeitung zu veröffentlichen.
raf ſahrer u verkaufen eine r e nnd zie Letſterlto er m z Betr. Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit
t t i 12, verkaufen. ndige arkeit des Urteils be-e l. cheinigt. vom 26. Auguſt bis 22. September 1940.evtl. Anfängerin, von Behörde in

Merſeburg geſucht. Kenntniſſe in
Schreibmaſchine und Stenographie
erwünſcht. Angebote unter P 4322

Die Lebensmittelkarten werden in der üblichen
Weiſe durch ehrenamtliche Helferinnen am Mon-
tag, dem 19., und Dienstag, dem 20. Auguſt
1940, zugeſtellt. Die Empfangsberechtigten haben
die Karten afare nach Erhalt nachzuprüfen. Re

i

Fickert, Juſtizoberinſpektor,
als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle

des Amtsgerichts.

tigung, mögl. Repa-
raturen. Zuſchrift.
unter P 4339 an
„Merſeb. Zeitung“.

Stellen ab heute einen friſch. Trans
port beſter, hochtragender oſtpreuß.

Kübe s KalbeMotorradan die „Merſeburger Zeitung“. 2MAtermädchen guterh., bis 250 cem, klamationen ſind ſofort unter Vorlage ſämtliſucht Stellung in zu kaufen s Preiswert z. Ver Mücheln Karten und der dazugehörigen Aufſtellung in derPrivathaushalt. Zuſchr. unt. P 43451 kauf. Schlacht Kartenausgabeſtelle, Kenſcherger Schule, Zimmerg

n an „Merſeb. Zig.“. ſvieh aller Art wird in Zahlung ge Bekanntmachung Nr. 1, während der Dienſtſtunden von 8-12 r

ädt, nommen. ird do i 4t geltend zu machen. Es wird darauf hingewieſen,
Jettewertenlen (D) Ritterſträße 2382. Puppenwagen Gebrüder Würfel Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten daß die Marmeladekarten für die 16. bis 18. Zu

(Sport od. Kaſten Inh.: Erich u. Otto Würfel, Weißenfels fär die vom 26. Auguſt bis 22. Sept. 1940 ſchon jetzt ausgegeben werden.
r e „Mietgeſuche Saſſe Merſeburger Str. 8 Fernruf 2813 findet wie folgt ſtatt: W e r T Phie ne e e e e an a e er ee e e n Rache e deſuchungsamt Merſeburg ſucht lau- weiligen Zuteilungsperioden zuläſſig. Gleichzeitigm fend bis zu 600 Meerſchweinchen gelegt öbigker und Eptingen in Dird die e e für die 17 bi

s 19. e
teilungsperiode ausgegeben. Hühnerhalter habenzum 1. Sept. in er Zeit von 738 bis I2 undMerſeb Stadt monatlich zu kaufen. Mindeſtgewicht em erufet. 350 g. Garantie für lebende An für den Ortsteil Zorbau Gehüfte einſchl. feinen Anſpruch auf Eierkarten. Soweit verſehent
lich Eierkarten zugeſtellt ſind, hat die unverzüg-
liche Rückgabe zu erfolgen.

Die Beſtellſcheine ſind ſofort nach Erhalt der
Lebensmittelkarten, alſo in der Woche vom 19.
bis 24. Auguſt 1940, von dem Einzelhändler,
Fleiſcher uſw. abtrennen zu laſſen. mache
hierbei darauf aufmerkſam, daß die Karten

kunft und Geſundheit.

EI
Handelskurse

Herrn geſucht. Zu
ſchriften u. P 4340
an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
(31/2 bis 41/2 Zim.
ſucht junges Ehe-

Aufwarkung
ſofort geſucht

Heller, Leunga, Wöhlerſtr. 6

Bohnhofſtraße in der J von 14 bis 17 Uhr.
2. In der Gaſtwirkſchaff Ragp

für den Ortsteil Neubiendorf (geſamten Orts-
teil) einſchließlich Krumpaer Landſtraße in
der Zeit von 7 bis 12 Uhr und
für den Ortsteil Möckerling einſchl. Lützken-
dorfer Straße in der Zeit von 14 bis 17 Uhr.

in allen Fächern Anfang Okt. 3. In der Schule Sköbnißpaar (Akademiker) Teſdoere in a n inhaber verpflichtet ſind, die Namen vorher ein-M beldoerkehr i. Buchtührun für den Ortsteil AltStöbnitz einſchl. WohnLernende Verkäuferin Paler ſchaften 2 Einzelkurse Kurzem i der Zuckerfabrik in der Zeit von 7 ger n. Die Karten ſind ſiehe Aufdruck auf
für Textilbranche geſucht. erb. unt. G G 6815 Maschinensechr., Schönschr. jederz. is 12 Uhr und arten ohne Namenseintragung ungültigund deshalb von den Einzelhändlern m rück600 RM. für den Ortsteil NeuStöbnitz einſchl. Eliſe IISchriftl. Angebote unt. P 4842 Leipzig hauptpoſtan Merſebutg Zeitung erbeten lagernd. geg. monat Rüs- F. Wehmer&Sohn in der Zeit von 14 bis 17 Uhr. u ehren Kein wir Leht Erſa T

Farlnng shn6 en Kaum Privatschule zeit 189 II. Am Dienstkag, dem 20. Auguſt 1940: leiſtet.
Zimmer „Merſeb. geitung Im „Schützenhaus“: Zuſatzlebensmittelkarten für Kranke, werdende

und ſtillende Mütter ſind während der Dienſt-
ſtunden von 8--12 Uhr in der Kartenausgabeſtelle

möbl., von berufs- a) für die Ortsteile Hindenburgſtraße, FreyVerkäuferin tätigem Fräul. in e burger Straße, Skagerrakplatz, Randſiedlung,fer mein Geſchäft Entenplan 11 de v e e Am Echo, z der Aennbehn Schützenſtraße, abzuholen.
ofort geſucht. an „Merſeb. Ztg.“. DER DIREKTE DRA Branderodaer Weg, und St. Michelner Straße Bad Dürrenberg, den 17. Auguſt 1940.

E. J. Meiſter S n in der Zeit von 7 bis 12 Uhr Der Bärgermeiſter.Merſeburg für die Ortsteile Wenden, Mühlſtraße, Oel-berg, Oeltor, Merſeburger Straße Nr. 1 bis
16 und Nr. 92 bis 102, ebenfalls in der Zeitvon 7 bis 12 Uhr; Geld

e) für den Ortsteil Alte Siedlung in der Zeit liegt zwar nichtTauſcheAufwartung Hausgehilfin

oder Aushilfe ab oder Pflichtjahr- reine 3Zimmer von 14 bis 1728 Uhr; auf der Straße,Le in Haushalt mädchen, Underlier, Wohnung i. löſen d) für die daten Topfmarkt, Oberſtraße, aber oft in der
geſucht. h t e W Markt, Auf und Unter dem Gerade, Brau ſogen. be

g 9audlits
Haaſe, Leuna, Dr. Kirſten, Merſeb. od. Umg.

reinigt qrundſſch8 his Me. ausſtraße, Pfarrgaſſe und Kirchberg, eben chLudendorffſtraße 1. r e Big ſans in der Zeit von 14 bis 1774 ühr. re e St Seife St
Am Mittwoch, d achen eſam e P Wenn 210Haus Ppfſichtjahr- Anzeigen n de beſtehe W h e e

und Küchenmädchen deutlich für den Ortsteil St. Micheln einſchl. Wald- mehr haben.n guter Be mädel ſchreiben Bacs Lauchstsct u bau r e St. Ulrich in der e r an de leie

andlung v l ei s r. erKurpark-Gaſtſtätten e t vauſe Ausgabe der Bezugskarten für Lebensmittel: Es wird dringend gebeten, die vorſtehend an eeſeburger et regelmsßig anwenden. Die
Bad Lauchſtädt. r Kutomarit Bu glede u zug gegebenen Abholzeiten einzuhalten. en Hauit vrd erfrisci und durech-

in d. „Merſeburger Montag, den 19. Auguſt 1940, Mücheln, den 16. Auguſt 1940. gemacht werden, blufet gründlich. Der TeintHausgehilfin Zeitung“. 9 Buchſtabe J. R W ar Mark wird wieder zart und blüfen-pe Diengtah den 20. Auguſt 1940 er Bürgermeiſter. T hen eine rein. Dr. Gaudlitz Mandelkleie W
welche ſchon in Hausmädchen 1,2 33 000 km Bu chſtabe u Auffriſchung der ist völlig alkalifrei alsoStellung war, fur gelaufen, Sonnen Miktw ch den 21. Auguſt 1940 leeren Geldkaſſe. etwas für ganz besondersepflegten Land tücht. welche das Limouſine u. Well oeh, s Millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in Zabei voſtet eine zarfe, empfindliche Haut!jeweils in der Zeit von 8—-13 Uhr.

Haushaltsausweiskarten ſind mitzubringen.
Bad Lauchſtädt, den 16. Auguſt 1940.

ushalt z. 1. Sept. blech 2,5oder ſpäter geſucht. ech GarageX 4,5 m), gut er
preiswert

Kochen mit erlernen
kann, ſofort geſucht.

Frau M. Oettler, Kurt Otto,
Ritter

Kleine Anzeige inder Merſeburger

I ng e nur Pfen
e.

Ohne Seifenkarte überall erhältlich.
Achten Sie aber auf den Namen
Dr. Gaudliiz auf d. roten 722

Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſchehalten,

Schkeuditz, u verkaufen. 83 nunt lau Bahnhofſtraße 6. ſchri P es Der Bürgermeiſter. Rote Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner t eburger Streudose 90Pf., Nachfällbiſ.e 8 es g J Sendung der Vollsgemeinſchen l du er h ä
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ſind, das Chiffre-

e an uns zuenden, auf dem Um
Gegen die r

Merſebarger

Zeinng.

Seite s Mmerſebueger Zeitung2 Idee Berlodung geben behbannt

Dita Janoſchha
Für Deutſchlands Größe ſtarb unſer Steiger San.Uffz. Heinz Himborn

Keuna 18. Auguſt 1940 KölnWalter Schell I Cuyolerſtraße 30 S. Manſer Weſt
Unkeroffizier in einem Pionier Bataillon. S

W ſeiner in Dankbarkeit und treuer Kame Shre Vermählung geben benannt:

Führer und Gefolgſchaft Paul May, Malermeiſter
der Gewerkſchaft Leonhardt, Neumark. Martel May geb. Beentegestent

Schaffſtädt, den 17. 8. 1940

Am 15. Auguſt verſtarb im geſegneten
Alter von 87 Jahren der frühere land
wirtſchaftliche Arbeiter

Herr Guſtav Fauſt
Von 1872 bis 1928 hat er drei Ge
nerationen unſerer Famile in Treue
edient. Wir werden ſein Andenkenſtets in Ehren halten.

Danachkocht mannochmals 50 Min.
eu, rührt que durch and i e Genug Glas oder
demuzan. Sodes benötiote Quantum Tomatenmark kann aus dem Glas oder Staintogt, so wie es gebraucht
dar nnen veräön. Es hä h Monate und iss ie Farba, Goschmack und Verweandbarkteit
wies ſiehe Somaten. Neue Range für Gurken and Tomataenmarkt bei hrem Händler.

D

Zoſkafona: 5-6 kg Tonefen, 9 Päckeheo Alba-Gurkendokteor, Aſba-Einmachhaut.
5.6 kg Tomaten warden gewaschen, in 4 Tee geschaiten, ohne W.
Nob gegeben

asserzuqsabe
nimmt vom feuer, gibt Packchen Alba- Gurkondoldor hin

e
Leiſtungswille und Pflichtbewußkſein!

ſind die typiſchen Eigenſchaften der Jnhaber der mit dem
obigen Zeichen ausgerüſteten

Kolonialwaren, Feinkoſt und Lebensmittelgeſchäfte.

Wer ſich ihnen bei ſeinem Einkauf anvertraut, findet eine
Stätte der gewiſſenhaften Beratung und

fachkundigen Bedienung.

Uber alle Ereignisse unterrichtet schnell und zuverlässig die MZ.

tanhweare

Schlefferei

einun Stointopi. Zum Zubinden Alba- Einmachhaus

ar Baum

Zugleich im Namen der Gefolgſchaft
des Rittergutes SkopauKollenbey

Ackervervachtung! S
Th. von Trokha. Etwa 14 Morgen Acker, am Stadtpark Arthur Hennice, Merſeburg,

und am W Stecners Berg gelegen Domſtr. 7, vom 19. Auguſt
y en bis 27. Auguſt 1940.

Lindenſtraße 11 Ruf 2635 geſchloſſen?

Schokoladenhaus

Bei zunehmendem Alter
I treten a We mancherlei m a n auf, die man in jüngeren Jahren nicht

anismus gegen Geſundheitsſtörun xnimmt ab. die R ehe ane ſind Pfor ſo n sfähig oder ſo
vSeſchwerden. von man i wußte, melde

un ſollte m 73 tea mee en, ſondernſchon bei den en ies chieht häufi ſis mit s durchein allgemein belebendes z amtorganismus ſtärkendes SolrtetKörper den ekegn egenüber en tigt m macht. Sol le iſt
o eng vielen, die ihn regelmäßig nehmen, Ves Helfer

e erSo berichtet a an n geh Bild nebe ſtehend 7 T Düſſeldorf.
Collenbachſtr. 22 am 16 bin ich n hre alt und i enzäßig Kloſt Weiden iſt nehme, im eemehehtee enden chwer
den. die in n ren auftreten Altersbeſchwerden, wie Appetitmangel f-
aſateit und. Siubibeſchwerden ſind bei mir beboben Ich ſübie mich
kannWeiter Herr Georg Klinkett. C rtal-Barmen, AckerStr. 17 am 7.5.40: „Vor 2

ich ſtark zu alt be zittrig re cdenen ad errichtun ine be elmäßire en k. eiſt erſtaunlich. te deshalb allen älteren en aMe e Fngept machen ondern daß ſie ihn t elmäßig ein
ekannten Wuſterfr ſterfrauVteliſſengeiſt in mit den drei Nonnen erhalten Sie bei Jhrem

Argchinte oder Drogiſten in lagen zu RM. 2.80 und 1.65 (Jnhalt: 100 und 50 cem). Vergeſſen Sie ihn

nicht bei Jhrem nächſten Einkauf

Lieferam aner

Hotel, Alter Desuuler en
Versand in siphons und Kannen

Spezial-Ausschank

Ihr Gesicht wünscht
die passencde

in moderner

Fs

Krankenkassen

r erhöht. Amtsgericht Merſe ütes Dogn.
Äurg, den 15. Auguſt 1940. Sonntag, 18. 8. 1940, nachm.

6 Uhr, Domoraganiſt EberDeutliche Schrift hard Eßrich. Eintritt freit

Gemeindetaſſen

In unſer Handelsregiſter B Nr. 113
iſt heute bei der Merſeburger Baugeſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung, Merſe-
burg, eingetragen worden: Das Stamm-

ital iſt von 224 000 auf
Argelfeierſtunde

verhindert Satzfehler!

Auittungen
Lichtſpiele arm Gontag!

Beachten Sie bitte unſere Anfangszeiten,
da deim Anlauf der Wochenſchan kein Einlaß!

bält vorrätig

r sonne: 3.00, 5. 45, 8.20 Uhr
Die 3 Codongs (Nicht für Jugendl.

Fasertlien- Anzeigen in der
Merfeburger ZJettung

füte ben größte Beachtung?

C. F. 3.30, 6.00, 8.20 Uhr
Gasparome (Für Jugendl. über 14 9.)

Heute letzter Tag

erruru et
gegr.Der Juwelier v entral Meßpalast

Einige kompkette 7Besteck- Garnituren Wongisercheeren
im vornehmen Muster, schwer versilbert

sind wieder vorrätig
Leipzig C 1, Grimmaische Str. 16

Hausgarten gebreov-
chen, leſere leh hen

Psychotherapie
in dener Qualiät.
Veriangen Sie dine

tsvuchsanatahen.
Behandlung von Flechte, Haut gowm nmoruen
ausſchlag, Ekzeme, Herz Plan rer
Magen-, Gallen, Blaſen und Hirsenſeide
Nervenleiden Kreis Zinav Sa.

Merſeburg, Roßmarkt 7
Sprechſtd. 10--12 u. 3-6 Uhr

Mütter

Soſortige Finanzierung mit l. u. II. Hypo-theken bis 75 Proz. des Verkehrswertes, 3ur Schaf ung

TREVUBAU AG., Berlin NW7 muhe veitreg,
Bez. -Beratunq: A. Brassol, Leipzig C

Erholungsheime

Nach dem Kriege en
dienen

der Geſund
erhae unſeres

auch für Umschuldung und Käufe dieſer ient

Köniq-Johann-Str. 1, Ruf 21939

Kaufe Altsilber
(Münzsilber), Altg old durchunechten r die

Double Briliengesfeile Merſeburger

Je uMarkt r T e We erfahren
es

T 2 3.30, 6.00, 8.30 Uhr
Verdacht attf Arfſl c

(Richt für Jugendliche)

rKünden gewinnen

it Werben beginnen

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jed Rumm d drei glei Gewifluig r je u n de e e t Kunoer

in den drei Abteilungen I, I

6. Ziehungstag 15. Auguſt 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

9 Gewinne zu 10000 RM. 4477 163715 208525
18 Gewinne zu 4000 RM. 100810 118609 176454 259728

35131 371518
24 Gewinne zu 3000 RM. 1433 102659 161221 A715

220]48 331059 333764 368105
18 zu 2000 RM. 123568 137302 181207 256124

306722
93 Gewinne zu 7000 RM. 18133 41958 66442 8332786864 96544 nösio 109799 122904 135690 150501 164575

166167 177026 195779 236104 236179 238410 249967 253326
3 2778829 310174 334241 335811 3241675 359027

7. Ziehungstag 16. Auguſt 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 RM. 241515
9 Gewinne zu 5000 R 204514 2469266 287769
9 Gewinne zu 4000 R 163602 179749 238357Gewinne zu 3000 A. 118956 149158 199561 315043

38325
39 Gewinne 2000 R 56247 110840 6108 12978713969] 159959 i e 4 229670 259782 299452

102 Gewinne zu 1000 RM. 6787 19074 26394 26910
27019 87606 92000 97628 11523] 123455 129427 140638 144647
168602 3 195550 210950 212469 213259 234794 20719
272086 272234 274853 236560 314681 336687 340594 340913
357825 365606 368100

Söchern Sie ſich ein Dos bei
Eckelt, Merſeburg
Staatliche Lotterie Einnahme, Burgſtraße 13

e
kauten Sie vortellheafi bei

ableiterbau

in unveränderter Weiſe w

Sangerhausen Tolophon 654 Merſeburg, Auguſt 1940
Möbelhandlung und Fabrik
Eigene Verkaufsstellen in:
Eis leben Aschers leben Merseburo
Tel. 2823 Tel. 2315 Tel. 2927

Unſerer werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß das

Dachdeckergeſchäft
Ziegel, Schiefer und Pappdeckung, ebenſo Blitz

und Reparatur

eitergeführt wird.

Firma R. Hehſcholdt
Jnh. H. Schröter

fl a. el.

IIIIM M

familien-

Anzeigen

gehören

in die

Merseburger

Zeitung

1



18. August 1940

Von Gauhauptstellenleiter Ernst Hohgraeke

Jn den Ortsgruppen der Partei in länd-
lichen Bezirken herrſcht in dieſen Tagen

und Wochen der Ernte Hochbetrieb. Schon
vor dem Kriege mußten bei dem mangelnden
Kräftebedarf in der Landwirtſchaft immer
wieder die Partei und ihre Gliederungen
einſpringen, um die Ernte bergen zu helfen,
unermüdlich an Sonn und Werktagen

waren die Männer und Frauen in freiwilli-
gem Einſatz tätig: hier dem Bauern in der
Getreideernte beim Mähen, Aufrichten. Ein
fahren und Dreſchen behilflich zu ſein, dann
wieder in der Kartoffelernte wochenlange
Arbeit zu leiſten.

Um einmal die Frage zu klären, wie ſich
der Ernteeinſatz der Partei im Kriege aus-
wirkt, beſuchten wir einen ländlichen Kreis
unſeres Gaues Halle- Merſeburg. Auch im
Laufe dieſes Kriegsſommers wurden von
verſchiedenen Gliederungen der Partei Lei-
ſtungen im Geiſte der Volksgemeinſchaft
vollbracht, die es verdienen, einmal feſt-
gehalten zu werden. Wenn man berückſich-
tigt, daß durch den Einſatz von Kriegs-
gefangenen zuſätzliche Arbeitskräfte der
Landwirtſchaft zugeführt werden konnten, ſo
iſt doch zu bedenken, daß aus vielen Bauern
höfen die tüchtigſten Kräfte herausgezogen
wurden, um als Soldaten an allen Fronten
ihre Pflicht zu tun. Die zurückgebliebenen
nichtbäuerlichen männlichen Kräfte ſind in
ihrer beruflichen Arbeit derartig ein-
geſpannt, daß ſie für den Ernteeinſatz nur
teilweiſe herangezogen werden können. Und
doch kann man an Sonntagen beobachten,
wie Politiſche Leiter und SA.-Männer zum
Ernteeinſatz eilen, um ihre Freizeit dafür zu
opfern, dem deutſchen Bauern die not-
wendige Hilfe zu leiſten. So meldet z. B.
eine Ortsgruppe dieſes von uns aufgeſuch-
ten Kreiſes, daß durch Politiſche Leiter, SA.-
Männer und HJ. in einem Monat über 800

freiwillige Arbeitsſtunden geleiſtet wurden
hinzu kam in dieſer Ortsgruppe noch, daß
die SA.-Männer für ihren Sturmführer,
der von Beruf Gärtner iſt und im Felde
ſteht, in deſſen Gärtnerei ſämtliche not
wendigen Arbeiten ausgeführt hatten.

Wenn ſchon geſagt wurde, daß die männ-
lichen Kräfte der Partei meiſt nur ſonntags

Bee SeeSee St WS Je RS W
ur Verfügung ſtehen, ſo ſind es aber neben
er Erzieherſchaft beſonders die

deutſche Frau und die Jugend, dereneinſatzfreudige und tatkräftige Mitwirkung
in der Erntearbeit über allen Erwartungen

W

eht. Beim sgruppenleiter laufen die
883

äden zuſammen, hier meldet der Orts-
bauernführer einerſeits den Kräftebedarf,
und hier holen ſich andererſeits die Orts-
frauenſchaftsleiterin und die Einheitsführer
der HJ. die Einſatzbefehle.

So fragt der Ortsbauernführer z. B.
beim Ortsgruppenleiter an: „Der Bauer
Sch. hat geſtern und heute früh Weizen

und bittet darum, ihm Kräfte zur
erfügung zu ſtellen, die das Getreide zu

Haufen zuſammenſtellen; 15 Arbeitskräfte
würden genügen, um dieſe Arbeit im Laufe
des Nachmittags zu leiſten.“ Da die NS.-
Frauenſchaft für dieſen Nachmittag
bereits einen Einſatzbefehl zur Flachsernte
bei mehreren anderen Bauern hat, ſo wer-
den die Pimpfe auf dieſem Weizenplan ein-
geſetzt, und bei dem unausſprechlichen Eifer
dieſer Jungen iſt die Arbeit in wenigen
Stunden geſchafft, während der Bauer ſeine
ihm zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte
anderweitig zu ſchwierigeren Arbeiten
heranziehen kann. Jn einer anderen Orts-
gruppe iſt an dieſem Tage gerade beſonders
ſtarke Nachfrage nach freiwilligen Arbeits-
kräften, ſo daß der Ortsgruppenleiter faſt
abſchlägigen Beſcheid geben muß. Doch in
letzter Minute erinnert er ſich des Pimp-
fenlagers, das innerhalb ſeines Orts-

Se

Aufn.: Ernſt Hohgraefe und die NS.-Frauenschaft bei der Weizenernte (oben rechts und unten links), eine Kinder-
Mit wahrem Feuereifer sind sie alle bei der freiwilligen Erntearbeit: die Pimpfe, die der gruppe der NS.-Frauenschaft, liest Aehren, (Bild Mitte), während Angehörige der NS.-Frauen-
Ortsgruppenleiter aus dem Sommerlager anforderte (Bild links oben), die Hitler- Jugend schaft das schwierige Werk des Flachsrupfens besorgen (Bild rechts unten)
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gruppenbereiches liegt. Ein Bote mit dem
Fahrrad eilt hin, ſchon nach wenigen Minu-
ten ſauſen die Pimpfe zu dem angegebenen
Feld, und mit Heiſa geht's an die Arbeit.

Neben dem Großeinſatz in der Getreide-
ernte wird aber gerade von der NS.-Frauen-
ſchaft auch unendlich viele Kleinarbeit ge-
leiſtet, ſei es in der zur Nachbarſchaftshilfe
gehörigen Hilfe im Haushalt oder im Klein-
garten oder in ſonſtiger Feldarbeit. So ſind
viele tauſende freiwillige Hände am Werk,
den Kriegsernteeinſatz der Partei auch im
Gau Halle- Merſeburg in treueſter Pflicht-
erfüllung gegenüber Führer und Volk freu-
dig zu leiſten, in ſchwerer Arbeit, und daher
der beſonders dankbaren Anerkennung wert,

Unerhörter Zuſtand
Harry Piel hatte das Unglück, auf einer

Filmreiſe in einer mitteldeutſchen Stadt in
den Bärenzwinger des Zoologiſchen Gartens
hinabzuſtürzen, wurde aber glücklicherweiſe
wieder herausgezogen, ohne daß ihm das
geringſte paſſiert iſt. „Bringen Sie mich
ſofort zum Direktor“, ſagte daraufhin der
abenteuerluſtige Harry zu den Wärtern,
„damit ich mich beſchweren kann! Auf der
Tafel hier wird vor den Bären ausdrücklich
gewarnt; in Wirklichkeit aber ſind ſie ganz
zahm.“

Das iſt Reklame
Ein unternehmungsluſtiger Berliner

Jmpreſario beabſichtigte vor Jahren einmal,
ſeinen „Star“, die berühmte Sängerin
Trillerina, in einem ſüddeutſchen Kurort
ſingen zu laſſen. Um das Publikum echt
neugierig darauf zu machen, inſerierte er
eine ganze Woche lang vor dem künſtleriſchen
Ereignis in der einzigen Zeitung des
Städtchens: „Achtung! Sie kommt!“ Am
achten Tage hatte er vor, die Neugierde des
Publikums zu befriedigen und auf dieſelbe
Art anzuzeigen, wer nun eigentlich kommt.
Wer beſchreibt aber das Entſetzen des ge-
wiegten Geſchäftsmannes, als er am ſieben-
ten Tag in demſelben Blatte las: „Sie iſt
da, die anerkannte beſte Fett-Glanzwichſe,
die Schachtel zu nur 30 Pfennigen erhältlich
bei Schuhmachermeiſter Joſef Bürſtel.“

Es war nichts zu machen
Rembrandt war einmal auf der Suche

nach einem Modell. Hierbei ſtieß er auf
einige Männer, die im Graſe lagen. Einer
von ihnen, der Rembrandt beſonders feſſelte,
war gerade im Begriff, einzuſchlafen.

Der Meiſter glaubte, den betreffenden
Mann durch ein Geldangebot gewinnen zu
können und ſagte zu ihm:

„Jch werde dir zwei Gulden geben, wenn
du wachbleibſt und dich zeichnen läßt!“

Der Angeredete erwiderte:
„Mijnherr, ich will euch etwas ſagen: Jch

werde euch drei Gulden geben, und Jhr
laßt mich dafür in Ruhe!“

Der Fieiralsliſc Anehoote ouscdem beſtieg

ERNST HERANM leſe
In einer niederdeutſchen Kleinſtadt

nennen wir ſie Waldburg ſpielte das fol
gende Erlebnis:

Vom kleinen Marktplatz abgehend, um
den rundherum freundliche, ſpitzgiebelige
Häuſer ſtehen, führten unter dem Rathaus
zwölf abgewetzte Stufen in den Ratskeller.
Er war ein ſtadtbekanntes Reſtaurant, deſſen
Speiſe und Trank nicht allein, ſondern deſſen
Wirtin auch berühmt war. Die „Rats-
kellerin“ wurde ſie nur genannt, und die
wenigſten Gäſte kannten ihren richtigen
Namen.

Von ihr ging die Fabel, ſie verfüge über
einen ſechſten Sinn, und ſie wüßte auf den
erſten Blick, welche Menſchen zuſammenge-
hörten und welche nicht.
Feſt wurde behauptet,
ſie hätte viele Paare zu-
ſammengeſchmiedet und
mit guter Regie die
paſſenden Menſchen ver-
eint. Und glücklich waren
ſie alle und kamen immer
wieder zu ihr, um am
Stammtiſch am großen
Faß, das an der Stirn-
wand des Kelleres auf-
ebaut war, frohe Stun-
en zu verleben.

Dieſer Stammttiſch,
der bald keiner wußte,
wer ihm einmal den
Namen gab als„Heiratstiſch“ bekannt
wurde, war der ge-
ſuchteſte Platz im ganzen
Keller. Manche Ver-
liebte, die ſich ſo recht
nicht finden konnten,
kamen mit einem Freund
oder einer Freundin,
von einem regelrechten
Aberglauben befallen,
um durch ein frohes
Zechen am Heiratstiſch

denken und reden. Und die Ratskellerin
hätte es ſicher mit ins Grab genommen,
wenn nicht der große Krieg gekommen wäre.

Jn den erſten Auguſttagen des Jahres
1914, wo alle Welt in Aufregung und die
Gemüter ſehr erhitzt waren, kamen in aller
Frühe zwei Männer zu ihr in den Keller
Zwei Geſtalten waren es, die, als die Rats-
kellerin ſie ſah, ihr inſtinktiv Ablehnung,
Widerwillen und ein ſonderbares Angſtge-
fühl einflößten. Frauen verfügen ja aus-
gezeichnet über ſolche Gaben! Als die bei-
den am Heiratstiſch Platz nahmen, und die
Wirtin ihnen die beſtellte Flaſche Wein
brachte, zitterten ihre Hände und eine innere
Unruhe befiel ſie. Dem einen ſah ſie ſcharf

Zeichnung: Spibbarth

Braut oder zum Zwei Gestalten waren es, die ihr instinktiv Ablehnung, Wider-
räutigam zu kommen.

Nur wenige vertrauten
ſich in verſtändlicher Scheu der Ratskellerin
an, aber ſonderbar war und blieb es: ſaßen
ſie am Heiratstiſch, dann dauerte es ſelten
lange und eine Hochzeit wurde fällig, die
meiſtens im Ratskeller gefeiert wurde. Ko-
miſch war es und ſollte wirklich ein
ſechſter Sinn der Wirtin dazu beitragen?
Nun, die, welche es anging, kümmerten ſich
wenig darum, für ſie genügte es, wenn ſie
ihr Ziel erreichten. Die anderen zuckten

die Achſeln, und fragte der in und andere
yedie Ratskellerin um ihre prophetiſche Gabe,

ſo lachte ſie überlegen und blieb die Ant-
wort ſchuldig. Es war beſſer ſo! Was
ſcherte die Leute ihr Geheimnis, mochten ſie

Der Soldat blieb vor der Telephonzelle
ſtehen. Er wußte, daß Urſula in dieſer Stadt
wohnte. Vielleicht hat ſie ein Telephon,
dachte er, während er in die Telephonzelle
trat. Er blätterte mit der linken Hand im

Telephonbuch. Es
fiel ihm ein wenig
ſchwer. Er trug den
rechten Arm in der
Binde. Mit demFinger glitt er auf
einer Seite die Na
men entlang. Ja,
da ſtand ſie.

Ob ſie ſich freuen
wird? Was würde
ſie ſagen Er wählte
die Nummer. Eine
Stimme meldete ſich.
Sie klang fremö, ganz

anders, als er Urſulas Stimme in Erinne-
rung hatte. Hart und kalt, aber daran war
wohl der Apparat, die Entfernung ſchuld.
Er erſchrak trotzdem und vergaß ſeinen
Namen zu ſagen.

„Wer iſt denn dort?“ hörte er vom ande-
ren Ende fragen.

„Rainer“, ſagte er leiſe und zögernd. Er
war auf einmal unſicher, er bereute es faſt,
ſie angerufen zu haben.

„Wer ſpricht am Apparat?“ kam es
zurück.

„Rainer“, ſagte er etwas lauter. Es war
ihm unbehaglich zumute. Er kämpfte mit
ſich, ob er nicht einhängen ſollte.

„Rainer?“ hörte er plötzlich mit einer
ganz anderen Stimme überraſcht fragen.
„Rainer Grouven?“

„Ja“, beſtätigte er.
„Wie kommſt du hierher?“ fragte Ur-

ſula erfreut.
„Jch liege hier im Lazarett“, antwortete

der Soldat.
„Biſt du verwundet?“ erkundigte ſie ſich.
„Ja“, ſagte er, „am Arm von einem

Granatſplitter.“
„Am Arm, von einem Granatſplitter“,

wiederholte ſie. Er ſpürte aus ihrer Stimme
ihre Teilnahme.

„Ja“, rief er in Gedanken, „ja. Doch ich
wollte dich nur fragen, ob

„Ob ich Zeit habe?“ vollendete Urſula
raſch den Satz.

„Ja, gewiß“, meinte der Soldat. „Wenn
du überhaupt willſt, daß wir uns treffen
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„Weshalb ſollte ich nicht wollen fragte
ſie. Jhre Stimme war weich und zärtlich.

„Na, ich dachte nur“, gab er zur Antwort.
„Wir waren doch früher viel zuſammen“,

ſagte Urſula. „Komm doch zu mir heraus.“
Er fuhr zu ihr hinaus.„Es iſt ſchön, daß du angerufen haſt

ſagte ſie. Dann ſtanden ſie ſich ſchweigend
gegenüber.

„Du haſt dich nicht verändert“, nahm er
das Wort.Sie lächelte. Jhr Geſicht war ganz ſanft
und entſpannt. „Doch, ich bin eine andere.

„Und ich?“ fragte er nachdenklich.
„Du biſt männlicher“, ſagte ſie. „Der

Krieg hat dich zum Mann gemacht.“
Er nickte. Er ſah ſie an und dachte an

die Kämpfe, die er mitgemacht und bei denen
er ſein Leben eingeſetzt hatte.

„Willſt du nicht ein wenig erzählen
fragte ſie.

Er ſchüttelte den Kopf. „Wozu? Es war
meine Pflicht. Spre- Schen wir von etwas C P
anderem.“ CSie ſah ihn an,
mit großen, geweite-
ten Augen. „Von
was
„Von dir. Von deiner
Kunſt. Du biſt alſo
doch Pianiſtin ge-
worden!“

„Es war ſchwer“,
ſagte ſie leiſe.

Er griff nach
ihrer Hand. „Jch glaubte an dich!“

„Ja, du warſt der einzige. Aber ich war
per immer ſo zu dir, wie ich hätte ſein
ollen.“

„Du warſt noch ſehr jung damals“,
ſagte er.

Eine Pauſe trat ein. Sie ſagten lange
nichts.

„Ja“, flüſterte ſie dann, „ja, ich war noch
ſehr jung.“

Der Soldat blickte ſie an, ruhig, voll
Verſtändnis. Er wußte ſchon früher, daß
einmal der Tag kommen würde, an dem ſie
ſo zu ihm ſprechen wird. „Jch habe immer
an dich gedacht“, ſagte er nach einer Weile.

„Jch habe vieles bereut“, ſagte Urſula.
86 war ſehr einſam. Doch ich war zu
tolz.“

Er drückte ſeine Hand auf ihren Mund.
„Sei ſtill! Nun iſt ja alles gut!“

willen und ein sonderbares Angstgefühl einflößten

in die Augen. Du lieber Himmel, was war
das für ein Blick, den ſie auffing. So un
heimlich und grauend, und fremd waren die
beiden in Waldburg, wo ſie einen jeden
kannte. Dazu ſprachen ſie noch gebrochen
deutſch. Kalt lief es ihr über den Rücken.
Mit den Männern ſtimmte etwas nicht, und
Krieg war ja auch!

Eine halbe Stunde ſpäter konnte ſie die
Verhaftung der beiden veranlaſſen. Spione
einer feindlichen Macht waren es, in deren
Abſicht ſtand, die große Brücke, welche bei
Waldburg über die Elbe führte und über die
täglich Truppentransporte gingen, in die
Luft zu ſprengen. Der Polizeihauptmann
beſuchte ſie darauf:

„Nun ſagen Sie mir offen, Frau Grö-
bern, wie haben Sie das nur herausbekom
men? Sie haben dem Vaterland einen
großen Dienſt erwieſen und ich werde es
nach oben melden!“

Ein ſchwerer Seufzer rarg ſich von den
Lippen der Ratskellerin und ein banges
Zögern und Zagen lag auf ihrem Antlitz.
Lange ſchwankte ſie, bis ſie dem Haupt
mann die Hand auf den Arm legte.

t Sie müſſen mir ver-
ſprechen, darüber zu ſchweigen, dann will
ich es Jhnen genau erzählen!“

Er gab ſein Wort und die Wirtin be
richtete, wie man durch ein geheimes Ge
mach in das große Faß an der Stirnwand
des Ratskellers kommen kann, und dann
durch die ſehr dünne Wand und einen leicht
zu öffnenden Spund jedes Geſpräch am
Heiratstiſch abhören könne. Und die beiden
Männer waren ihr ſofort dunkel vor-gekommen. Sie habe eine ſchlechte Abſicht
feehnt wäre ſchnell ins Faß geſtiegen und
ätte hier das Geſpräch der beiden abge

lauſcht, welches ſich um die Sprengung der
Brücke drehte.

Verſtändnisvoll nickte der Hauptmann,
kniff einen Augenblick die Lippen eng zu
ſammen und nickte bedächtig. Jhm waren
die Gerüchte um die Ratskellerin natürlich
nicht unbekannt. Vieles verſtand er nun
und meinte mit einem liſtigen Lachen:

„Dann iſt das wohl Jhr ſechſter Sinn,
Frau Gröbern, von dem man ſich ja aller
hand Wunderdinge erzählt! Das Weinfa

qut qut ieht begreife i
manches und vieles!“

Die Ratskellerin faltete die Hände:
„Habe es immer nur gut gemeint und

bin verſchwiegen geblieben, Hauptmann,
und wo ich mal abgelauſcht habe, daß ſie
zuſammen wollten, da habe ich ſie eben zu
ſammengebracht, und glücklich ſind ſie alle
5 den Da iſt wohl feiner, der es be
reut!“

Der Hauptmann quittierte mit einem
Lächeln ihre Beichte, und wer ſich die Ge-
ſchichte vom Heiratstiſch ſpäter in Wald-
burg herumſprach. iſt doch keiner der Rats
kellerin um ihr Geheimnis gram geworden.

Min. V E. EFIFERSCHT. VON L VRBA
Frau Herma Wallner nahm den Rock des

dunkelgrauen Anzugs von der Stuhllehne,
um ihn zuſammen mit der Hoſe auf den
Bügel und in den Schrank zu hängen. Als
ordnungsliebende Hausfrau unterſuchte ſie
vorſchriftsmäßig die Taſchen, ob nichts
darin vergeſſen worden wäre.

„Natürlich“, ſagte ſie zu ſich ſelbſt und
brachte die Brieftaſche an das ſcharfe Licht
des Tages. Jhr Mann war erſt geſtern von
einer Geſchäftsreiſe zurückgekommen und
hatte heute morgen den ſommerlichen Hellen
angezogen.

Frau Herma hängte den Rock auf den
Stuhl zurück, ſetzte ſich zum Tiſch und be
gann mit Genuß die Brieftaſche zu unter
ſuchen. Keinesfalls aus Neugierde, ſie
wollte nur wiſſen, was drinnen wäre.
für Fach wurde vorſichtig aber gründlich
in Augenſchein genommen. Zwei Scheine
zu zwanzig Mark, einige Geſchäftskarten,
ein gelöſtes und ausgeſchnittenes Kreuz
worträtſel, mit Preisausſchreiben vom Vor-
jahr, drei Briefmarken, ein Zettel mit Tele-
phonnummern, ein Ausweis, zwei benützte
Kinokarten, die letzte Hotelrechnung, eine
Sicherheitsnadel und ein Stück Heftpflaſter
wurden geprüft und als leicht befunden.

Frau Herma griff jetzt in das ſoge-
nannte Geheimfach und ſagte „Aha“, denn
drinnen kniſterte es inhaltsreich. Zuerſt
förderte ſie einen Fünfzig-Mark-Schein zu
Tag ſieh an, ſieh an und dann mit
einem Griff in die Tiefe einen blauen
Briefumſchlag. Er enthielt drei Stücke
Negative. Zwei davon waren ſchwarz wie
die Nacht, das dritte hingegen zeigte viel
Licht und ſtarken Schatten. Frau Herma
hielt es gegen das Fenſter und blickte auf-
merkſam durch. „Soſoſoſoooooo meinte
ſie dann und nickte heftig, „da ſchaut ihn
bloß an!“

Das Negativ zeigte nämlich eine Frauen-
geſtalt, mit zahlreichen Falten und Blößen
und wenig Badekoſtüm. Das Schwarze
dahinter war wohl der Strand und das
weniger Schwarze das Meer. Der Herr
Gemahl machte ſeine Geſchäftsreiſe zufälltg
an die Oſtſee und kehrt mit einem Negativ
im Geheimfach zurück. Und wo blieb das
Poſitiv?

„Jch werde ihm das Poſitiv gründlich
austreiben“, ſprach Frau Herma. „Außerdem
ſteht dieſe Perſon ganz unverſchämt da, hat
Hüften wie eine Kuh und häßliche Falten.
An ihrer Stelle würde ich die Hände vor das
Geſicht und vor alles andere halten, wenn
man mich aufnehmen wollte.“

Frau Herma enteignete das. Negativ,
legte die Brieftaſche mitten auf den Tiſch,
verſchränkte die Arme und begann im Zim
mer auf und ab zu gehen wie ein Pfarrer,
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der die Sonntagspredigt einſtudiert. Nach
her nahm ſie das Negativ und trug es ins
nächſte Photogeſchäft. Leider konnte man ihr
die Kopie erſt bis morgen fertigſtellen.

Mittags kehrte Herr Wallner heim. Sein
Gruß wurde mit Eiſeskälte erwidert. Um
dies auszugleichen, meinte der Mann: „Heiß
iſt es heute!“

„Stimmt“, entgegnete die Frau, „in den
Seebädern iſt es kühler.“

„Was meinſt du damit?“ wunderte er ſich.
„Nichts weiter! Uebrigens biſt du doch

ein leidenſchaftlicher Rätſellöſer. Was iſt
das: es hat ſchrecklich plumpe Beine, ſolche
Hüften und zahlreiche Falten?“

„Eine Schildkröte?“ meinte Herr Wallner.
„So etwas Aehnliches, aber dies nur neben

bei. Du haſt heute deine Brieftaſche ver-
geſſen. Als ich deinen Rock vom Stuhl nahm,
fiel dieſe deine Brieftaſche zu Boden. Und
als ich ſie aufhob, was glaubſt du wohl, was
mir da in die Hände kam?“

Herr Wallner zuckte leicht zuſammen.
„Einmal“, fuhr die Frau fort, „ein heim

licher Fünfzig-Mark-Schein!“
„Mein liebes Kind“, ſagte Herr Wallner

raſch und atmete unwillkürlich erleichtert auf,
„ich muß doch etwas Geld auf der Seite
haben, vielleicht kann ich dir einmal eine
Freude machen

„Zweitens“, erklärte Frau Herma ſtreng,
„noch etwas anderes. Was glaubſt du wohl?“

Herr Wallner zuckte wieder zuſammen.
Er hatte zwar keine Ahnung, aber männ-
liche Brieftaſchen bilden ſtets die Unterlage
für ein ſchlechtes Gewiſſen.

„Doch nichts Schreckliches?“ meinte er
unſicher. „Beſtimmt eine harmloſe

„Harmlos? Hahahahah
t as kam dir in die Hände, ſo ſprich
och!

„Es!“
Herrn Wallner gab es diesmal einen

Stich, denn ein Es konnte nur etwas
Schauerliches ſein.

„Was für ein „Es“?“ fragte er daher be
deutend zaghafter.

„Darüber ſprechen wir morgen weiter!“rief Frau Herma, indem ſie ihm ſozuſagen
jedes Wort einzeln ins Angeſicht ſchleuderte.
Gleich darauf knallte ſie die Eingangstür
ins Schloß.

Herr Wallner unterſuchte ſeine Brief-
taſche, was aber weder ſein Gedächtnis auf-
friſchte, noch ſein aufgewühltes Gewiſſen
beruhigte. Eine Weile ſtarrte er düſter vor
ſich hin, dann folgte er dem Knurren ſeines
Magens und ging ins Gaſthaus eſſen. Als
er am Abend heimkam, fand er ſein Bett
am Diwan im Speiſezimmer gemacht.

Am nächſten Vormittag holte Frau
Wallner das Bild. Allein, in ihrem Zim-mer, ſtarrte ſie lange Lanvif. „Eigenilich“,
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murmelte ſie vor ſich hin, während ihr Ge
ſichtsausdruck weicher und weicher wurde,
„eigentlich hat ſie raſſige und elegante
Beine. Auch die Hüften ſind gut, und was
die Falten anbelangt, ſo waren dieſe nur
auf dem Negativ zu ſehen. m ſcharfen
Sonnenlicht hat jeder Menſch Falten.“

Inzwiſchen befand ſich Herr Wallner auf
dem Heimweg vom Büro. Er ſann heftig
nach einem Weg zur Wiederherſtellung des
ehelichen Friedens. Zu dumm, ſo etwas,
wegen irgendeiner harmloſen Reiſebekannt-
ſchaft derartige Geſchichten. Man kann ſich
doch nicht Scheuklappen umhängen, wenn
man auf 14 Tage geſchäftlich fortfährt.
Wahrſcheinlich hatte ſeine Frau in der
Brieftaſche eine weibliche Anſchrift oder
ſonſt etwas gefunden, von dem er ſowieſo
nie Gebrauch machte.

„Herma“, ſagte er, ſobald er die Woh
nung betrat, „wie wäre es, wenn ich dir
für jenen Fünfzig-Mark-Schein ein Herbſt
koſtüm kaufen würde?“

„Es wäre ſehr gerygerige meinte die
Frau, „und ich finde dieſe Jdee für aus
eſprochen gut. Und was jene andere Geſchichte anbelangt, ſo wollen wir ſie begra

ben und nie wieder davon ſprechen. Merke
dir nur für die Zukunft, daß mir auch dann
nichts entgeht, wenn du auf Reiſen biſt.“

Herr Wallner nickte, ſeufzte und war
zufrieden. Noch zufriedener aber war die
Frau. Das Negativ nämlich, das der Mann
vor zwei Jahren in ſeine Brieftaſche ge
ſteckt und damit darauf vergeſſen hatte,
ſtellte Frau Herma ſelbſt vor und ſtammte
von ihrer damaligen gemeinſchaftlichen
Badereiſe,

[m

Ein tüchtiger Maler
Ein Bankier Walter hatte ſeine Tochter

mit einem Kunſtmaler verheiratet. „Nun“,
fragt er ſie, als die Flitterwochen vorbei
find und der Alltag wieder in ſeine Rechte
etreten iſt, „wie geht es Deinem Mann in
einem Beruf? Verkauft er denn auch

Bilder?“ „Aber natürlich“, lautet die
troſtreiche Antwort. „Von denen, die Du
mir als Ausſteuer mitgegeben haſt, iſt kein
einziges mehr dal!“

o

Es war im Frühjahr des Jahres 1915
vor Amiens, demſelben Amiens, das unſere
jungen Regimenter vor kurzem dem Feind
entriſſen, um ihren ſiegreichen Angriff wei-
ter vorzutragen. Die Kompanie mar-
ſchierte durch den verdämmernden Tag, auf
einer granatzerwühlten Straße, die in
vielen Windungen ſich durch das Land
ſchlängelte. Seit Tagen hatte es nicht ge
regnet, und die grauen Staubwolken ſtanden
wie dicke Nebelſchwaden über der mar-
ſchierenden Kolonne.

Plötzlich knatterte aus einem entfernt
liegenden Gehöft Maſchinengewehrfeuer auf.e ſchwirrten, und im nächſten
Augenblick lag die Kompanke angriffsbereit
am Boden. Der Hauptmann ſchickte die
Gruppe Ehrke zur Erkundung vor. Jn
raſchen Sprüngen arbeiteten wir uns an
das Gehöft heran, warfen ein paar Hand-
granaten ins feindliche Neſt, ſahen den
Franzmann türmen und ſchickten ihm unſere
bleiernen Grüße nach.

Kein Heldenſtück beſonderer Art, dies
kleine Zwiſchenſpiel, wohl kaum des Er-
zählens wert, wäre in dieſem Augenblick
nicht ein Hund hinzugeſprungen, ein großes,
zottiges Tier, das ſchmerzlich aufbellend ſich
über ſeinen Herrn warf, einen jungen Offi-
zier, der ausgeſtreckt an der Erde lag. Das
arme Tier ſtöhnte und heulte. Es umkreiſte
den Toten ununterbrochen, es beſchnupperte
ihn, es leckte ihm das Geſicht, ſtieß winſelnde
Klagetöne aus, jammerte auf, daß es uns
fröſtelnd über den Rücken lief.

„Es iſt eine Sache, um ſich davon abzu
wenden“, ſagte der Unteroffizier, und wir
fühlten wie es in ihm wühlte. „Man
ſollte hingehen und den Toten begraben“,
meinte der Gefreite Gröner, „dann wird das
arme Vieh ſich beruhigen und abziehen.“

Der Unteroffizier ſchüttelte den Kopf.
„Seht ihm doch in die Augen“, ſagte er, „ich

Schwierige Verſtändigung
EINE WAHRE GESCHICHTE AUS

Nach der Haſt des Vormarſches und dem
Fieber des Kampfes kommt eine Truppe in
einem kleinen franzöſiſchen Dörfchen zur
Ruhe. Die Landſchaft iſt friedensſtill und
nur die am Wegrand „parkenden“ verkohl-
ten Reſte franzöſiſcher Angriffswagen er-
zählen vom Blitzkrieg. Die Hitze des Tagesiſt einer angenehmen Ubendkühle gewichen,
in der die Landſer luſtwandeln oder bei den

Dörflernvertrauensvoll ſchnatternden
Milch und Eier kaufen.

Ab und zu kommen Flüchtlinge auf der
Landſtraße daher, in Rudeln oder einzeln,
arme, gehetzte Menſchen. Aſthmatiſch klap
pernde Automobile und hochräderige Leiter-
wagen wechſeln ab. Den Landſern ſteht bet
dieſem Anblick das Mitleid deutlich auf den
Geſichtern geſchrieben. Einmal rollte eine
Luxuslimouſine heran. Ein bißchen ver-
drückt ſieht ſie aus, aber ſonſt noch gut er
halten. Vor einer Gruppe von Landſern
hält der Wagen. Ein junges Mädchen ſteigt
aus und wendet ſich an die Deutſchen. Sie
ähnelt ihrem Wagen, ein bißchen verdrückt,
aber ſonſt noch gut erhalten. Was ſie für
ein Geſicht haben mag, iſt ſchwer zu erraten,
weil ſie ſich noch eins drüber gemalt hat.

Verſtändnislos lauſchen die Landſer
ihrem Redeſchwall. Als ſie eine Atempauſe
machen muß, gelingt es dem Gefreiten
Meier, „pas compris“ zu ſagen. Das heißt
ſoviel wie: „Es tut mir außerordentlich
leid, aber ich habe kein Wort verſtanden!

Die Kameraden blicken den Meier ge-
ſpannt an, denn ſie wiſſen, daß der Meier
in der Schule Franzöſiſch gelernt hat. Das
Mädchen fängt noch einmal an. Manchmal
ſpricht ſie langſam, manchmal ſchnell, ſie
deutet auf ſich, auf die übrigen Jnſaſſen des
Wagens, die genau ſo geſpannt wie Meiers
Kameraden der Unterredung folgen, auf
das Auto und auf die Lanoöſtraße.
Meiers Geſicht erhellt ſich. Siehſte wohl,
denken ſeine Kameraden, gelernt iſt gelernt!
Meier deutet auf das Auto „Kaputt?“ fragt
er. Seine Kameraden enttäuſcht dies. Das
Mädchen verneint und beginnt zum dritten
Mal. Ganz langſam. Meier paßt auf wie
ein Schießhund. Dies Franzöſiſch hat er in
der Schule nicht gelernt. „Jch glaube, ſie
ſpricht einen Dialekt!“ erklärte er entſchul-
digend ſeinen grinſenden Kameraden. Er
reißt nun das Geſpräch an ſich. Mühſam
reiht er die Worte aneinander und unter
ſtreicht ihre Bedeutung mit den Händen.

Das Mädchen ſchüttelt verſtändnislos die
Locken und beginnt zum vierten Male. Jm
Hintergrund bietet einer eine Wette an und
ein anderer murmelt etwas von Spätzün-
dung. Da kommt zum Glück ein Reſerve
Feldwebel daher, der im Frieden im Aus-
land gearbeitet hat. Man erzählt von ihm,
daß er richtig Franzöſiſch könne. Siehe da,
die Verſtändigung gelingt im Nu! Nach
zwei Minuten fährt das Auto davon. „Er
wird ihren Dialekt kennen!“ meint Meier
zu ſeinen Kameraden. „Wir haben ihn
jedenfalls in der Schule nicht gehabt, dieſen
Dialekt!“

Alle blickten den Feldwebel fragend an.
Der lächelt ein bißchen i meint er
ſchließlich. „Sie wollte nur Oel und Ben
zin für den Wagen haben. Jch habe ſie zur
Kommandantur geſchickt. Meier und die
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Mademoiſelle konnten ſich natürlich nicht
verſtehen, denn nicht nur Meier ſprach das
in der Schule gelernte Franzöſiſch, ſondern
auch das Mädchen radebrechte ein Deutſch.
das ſie in der Schule gelernt haben wollte!“

Die Landſer nickten. Klar, das war zu
ſchwierig!

kenne mich mit Tieren aus. Der weicht nicht
von ſeinem Herrn, und wenn er verhungert.
So etwas gibt es, müßt Jhr nämlich wiſſen.“

Danach umſtellten wir den Hund, zogen
den Kreis enger und enger, fingen das
heftig ſich ſträubende Tier ein und nahmen

es mit. e
Wochen waren dahingegangen, und der

dreimalverfluchte Stellungskrieg hatte be-
gonnen. Die Kompanie lag vor einem
Wäldchen, ſicherte einen Grabenabſchnitt, der
ſo voller Lehm und Waſſer ſteckte, daß wir
meinten, Gott habe dieſes Stückchen Erde
im Zorn erſchaffen. Unteroffizier Ehrke
hatte den Hund Foxel getauft. Sie waren
gute Freunde geworden. Der ſonſt ſo wort-
karge, verſchloſſene Mann hatte dem Tier
ſeine ganze Liebe geſchenkt.

Jn dieſer Nacht, von der hier die Rede
ſein ſoll, führte Feldwebel Winter den Zug.

Es mochte Mitternacht ſein, als plötzlich
und unerwartet ein tolles Geſchieße aus dem
Wäldchen hervorbrach. Mündungsfeuer zuck
ten, Leuchtkugeln tanzten wir irrſinnig ge-
wordene Sterne, und das dumpfe Aufbelfern
platzender Handgranaten dröhnte wie Ge
wittereinſchläge über die Erde hin. Nur
fünf Minuten dauerte das Toben. Dann
brach es wieder ab.

„Was iſt bei Jhnen los?“ fragte der
Kompanieführer am Feldtelefon. „Steht ein
Angriff bevor?“ „Nein, Herr Haupt-
mann“, gab der FFeldwebel zurück. „Alles
in Orönung. Aber um es kurz zu ſagen:
Schuld hat Foxel, der Franzoſenhund.

unkt zwölf fängt der Franzmann im
ald zu ſchanzen an. Einige von uns

machen ſich lautlos heran, um ihn zu beob-
achten. Plötzlich bekommt dieſer verdammte
Köter der Teufel mag wiſſen, wer ihn hier
nach vorn herließ den rührſeligen Einfall,
ſeinen Landsleuten drüben einen Beſuch
abzuſtatten. Er raſt zu ihnen hin, ſpringt
laut bellend an ihnen hoch, iſt wie närriſch
vor Freude und kommt dann wieder
zurück. Es dauerte dann auch gar nicht lange
und der Tanz ging los. Was ſoll man
nun machen mit dieſem Bieſt, frage ich
Herrn Hauptmann

„Jch ordne an, daß der Hund beſeitigt
wird. Jn dieſer Nacht noch. Setzen Sie den
Unteroffizier Ehrke davon in Kenntnis.
Uebrigens, wann werden Sie dort abgelöſt

„In drei Stunden, Herr Hauptmann.“
„Gut. Alſo der Hund wird erſchoſſen.“

Der Hauptman hängte ein.

Fahl und dieſig dämmerte der Morgen

der Franzosenhund
in fronferlebnis aus dem WeltRrieq von Wolter Michel

herauf, als der Befehlsempfänger meldete,
draußen vorm Unterſtand ſtehe der Unter
offizier Ehrke mit einem Anliegen an den
Kompanieführer.

Den Hauptmann durchzuckte es, „Er ſoll
herunterkommen“, ſagte er.

Der Unteroffizier hob langſam die Arme,
ließ ſie wieder ſinken, blickte noch einen
Atemzug lang ins Leere und ſagte dann:
„Es iſt wegen des Hundes, Herr Haupt-
mann er ſoll erſchoſſen werden. Und ich
wollte Herrn Hauptmann fragen, ob dieſer
Befehl unabänderlich iſt

„Unabänderlich, Ehrke. Wo kämen wir
hin, wenn wir uns von Gefühlsduſeleien
treiben ließen. Sollten wir warten, bis uns
dieſes Vieh in noch größere Schweinereien
hineintreibt? Der Hund gefährdet die
ganze Kompanie. Nein, an dieſem Befehl iſt
nicht zu rütteln, Unteroffizier.“

Der Unteroffzier riß die Hacken zuſam
men, und einen Augenblick ſah es aus, als
habe er ſich mit dem Unabwendbaren abge

„funden. Dann aber ſagte er, indem er den
Kopf ein wenig zur Seite neigte: „Als ich
ſah, was er angerichtet hatte, der Foxel,
hätte ich ihn im erſten Augenblick mit
meinen eigenen Händen am liebſten erwür-
gen mögen, ſo voller Zorn war ich gegen ihn.
Aber als er dann kam, Herr Hauptmann,
auf dem Bauch kriechend vor ſchlechtem Ge
wiſſen, meine Hände leckte, und mich aus
flackernden Augen bittend anſchaute, fielen
mir die Arme herunter. Nicht wahr, Herr
Hauptmann, man muß bedenken, ſo ein
Hund hat ſozuſagen doch nur Tierverſtand.
Wenn Herr Hauptmann ſich die Sache mal
von dieſer Seite betrachten möchte.“ Die
Stimme des Unteroffiziers wurde leiſer und
leiſer. „Aus Schlechtigkeit heraus hat er es
gewiß nicht getan, Herr Hauptmann.“

Dem Hauptmann ſtieg es heiß in die
Augen. Da ſteht nun dieſer große Mann
dachte er, dieſer prächtige Unteroffizier, zu
verläſſig und bewährt in vielen Gefechten,
vor Tod und Teufel ſich nicht fürchtend, ſteht
nun hier, und bittet für ein armſeliges Tier.

Der Hauptmann fuhr aus ſeiner Ver
ſunkenheit. Ruhigen Schrittes ging er an
ſeinem Unteroffizier vorbei. Stieg langſam
aus dem Unterſtand, ſtand wenige Minuten
ſpäter vor der Feldküche und ſagte: „Daß
ich's nicht vergeſſe, Gefreiter Menn, Sie
nehmen den Foxel nach hinten mit. Werden
drauf achten, daß er nicht fortkommt. Er ge
hört dem Unteroffizier Ehrke. Der wird ihn
mit nach Hauſe nehmen, wenn er demnächſt
in Urlaub fährt.“

AAner
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Damm, s5. Nebenfluß
der Spree, 9 ſchwediſcher Jngenieur,
11. Vater des Achill, 12. weiblicher Vorname,
13. deutſcher Erzähler, 14. Fiſchart, 15. Holz-
ſcheit, 17. innere Organe, 19. italieniſche
Jnſel, 20. Stadt in Baden, 21. Siegeszeichen
der Jndianer, 24. mecklenburgiſches Oſtſee-
bad, 27. Geſtalt, 28. männlicher Kanarien-
vogel, 30. Zeichen, 32. Färbemittel, 33. Ent
fernungsangabe, 34. Schickſalsſpruch, 35. Teil
des alten Sachſenlandes, 36. männliches
Zuchtrind, 37. jugoſlawiſche Bezirksſtadt.

Senkrecht: 1. Malaienſtamm auf
Borneo, (j i), 2. perſiſche Hafenſtadt,
3. weiblicher Vorname, 4. deutſcher Dichter,
5. Stadt in Pommern, 6. Viehfutter, 7. Stadt
in der Schweiz, 8. Stadt in der Rhein-
provinz, 10. italieniſcher Frauenname, 11.
Mündungsarm der Oder, 16. Stadt in
Japan, 18. Stadt in Eſtland, 21. ſchottiſches
Königsgeſchlecht, 22. deutſcher Reformator,
23. ſchmaler Waſſerablauf, 24. Vorort von
Göttingen, 25. Paladin Karls des Großen,
26. bedeutender Phyſiker. 27. griechiſche Fnſel
an der Weſtküſte Kleinaſiens, 29. eſtländiſche
Jnſel, 31, altbretoniſches Lied, 33. Nebenfluß
der Warthe.

Silbenſuchrätſel
Quinteſſenz Oboiſt Vereinbarung
Mauleſel Nildelta Dingwort Umbrien Einbruch Algebra Wiſſenſchaft

Buſento Leonidas BeſichtigungLeichtmetall angeregt.

Aus jedem der vorſtehenden Wörter iſt
eine Silbe z entnehmen. Richtig gefunden,
ergeben die Silben, aneinandergereiht,
einen Ausſpruch von Raabe.

Silbenbaufkaſten

4 än. tins e na
ner e

wem nur wen
aus scha weist

der die geiſt glück inn kein
le lig re ſchaff ſie tur.

Die vorſtehenden Silben ſind derart in
die leeren Felder der Figur einzutragen,
daß die waagerechten Reihen, fortlaufend
geleſen, einen Vers von Haller ergeben.

Wehr-Schach- Kampf Aufgabe
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Schwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren Rote Partei

Die rote Partei hat in kühnem Vorſtoß
die feindliche Stellung durchbrochen und ver-
ſucht nun, den Gegner durch Vernichtung
ſeines Kraftzentrums niederzuringen. Die
wiederholten wuchtigen Angriffe der roten
Partei ſcheitern aber an dem zähen Wider
ſtand der blauen Partei der es ſchließlich ſo
gar gelingt, den Gegner zu beſiegen.

Blau zieht bei folgender Lage an:
Blau: J d1, h7; H ö8; P b6, d4; A h3; F kI10.
Rot: J g7, h10; H el0; P bs8, el; A e7; F d6,
gö, i4. L1.

J Jnfanterie, H Hauptfigur, P
Panzerkampfwagen, A Artillerie, F
Flieger.

Auflöſfungen
Kreuzworträtſel:

Waagerecht: 8. Kimono, 7. Olm, 8.,
Laſur, 9. Carol, 11. Bora, 14. Eſte, 16. Orla,
18. Argo, 21. Onkel, 22. Tritt, 23. Abo, 24,
Bergen.

Senkrecht: 1. Kocher, 2. Klaps, 4. Jllo,
5. Oskar, 6. Nut, 10. Ober, 12. Roon, 13.
Carlos, 15. Tapir. 17. Liebe, 19. Gote, 20. Fre,

Kopfwechſelrätſel:
1. Ganges, 2. Urteil, 3. Auſter, 4. Traber,

5. Eroika, 6. Mandel, 7. Arnika, 8. Lagune,
9. Angora. „Guatemala“.

Silbenrätſel:
1. Ohrwurm, 2. Hawati, 3. Niederwald, 4.

Eulenſpiegel, 5. Eltern, 6. Rinde, 7. Neiße,
8. Sichel, 9. Titus, 10. Jnſel, 11. Sommer,
12. Trödler, 13. Jngeborg, 14. Nelke, 15.
Drilling, 16. Eichel. „Ohne Ernſt iſt in der
Welt nichts möglich.“

Wehr-SchachKampfaufgabe
1. Blau: P c6 f9!! Von ihrer neuen

Stellung bedroht die blaue Panzerdiviſion
mit Hilfe eines Flugzeuggeſchwaders das
rote Jnduſtriezentrum und mit Unter-
ſtützung von Artillerie die rote Panzer
wagenabteilung i9. Dieſe Angriffe wehrt
jedoch die rote Partei mit ihrer Flak- und
Pakabteilung ab.

Rot: A hs8s g9
2. Blau: A c ec7. Blau verſucht nun

die dem Gegner noch verbliebene Infanterie
diviſion zu vernichten. Mit einem herbei

ezogenen Flugzeuggeſchwader vereitelt Rot
ieſen Verſuch und unternimmt es, einen

Gegenangriff auf die angreifende blaue
Artillerie.

8. Blau: A ec7 e9, Die blaue Artil-
lerie geht jetzt zum Angriff auf die rote
Panzerdiviſion i in Stellung. Wiederum

unternimmt Rot mit Hilfe ſeiner Panzer-
diviſion f? einen Gegenangriff auf die blaue
Artillerie.

Rot: P i9 g10.
4. Blau: F g6 es. Mit ihrem un

zeuggeſchwader verſperrt Blau der fein
lichen Panzerdiviſion *7 den Angriffsweg.
Nunmehr verſucht Rot mit Hilfe feines
Flugzeuggeſchwaders h7 die Vernichtung der
feindlichen Artillerie.

Rot: F h7 kg9.
5. Blau: A i5 i9!! Die von Blau vor

gezogene Flakbatterie wehrt nicht nur den
Fliegerangriff ab, ſondern beſetzt zugleich
als fünfte Erdwaffe das gegneriſche Auf
marſchgebiet. Somit iſt Rot beſiegt.
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18. August 1940 frau und Familie

Pie Wartei der u
Qut genuttete und beute Wuusrh

Kriegszeiten ſind für die Hausfrau be-
ſonders fruchtbare Lehrzeiten. Da
werden manche Kräfte und Werte geweckt,
die bisher brachlagen. Leider gerät ſpäter,
wenn die Verhältniſſe gebeſſert ſind, viel von
dieſem praktiſch erarbeiteten Wiſſen in Ver-
geſſenheit zum Schaden der eigenen Wirt-
ſchaftskaſſe und des Volksvermögens. Dar-
um empfiehlt es ſich für die Hausfrau, eine
Karteianzulegen, die nur das immer
Brauchbare und erprobt Zweckmäßige ent-
hält, was ſie erarbeitete, von andern über-
nahm oder in Zeitſchriften las und für ihren
Haushalt geeignet fand.

Wenn man eine richtige Kartei hat, wie
ſie in den Büros verwendet wird, iſt es be
ſonders gut, aber das muß nicht ſein. Ein
Handſchuhkaſten oder eine ſaubere Zigarren-
kiſte ohne Deckel, von der man das aufge-
klebte Papier entfernt, tut es auch. Die
Karten ſollten nicht zu dünn ſein, und, wenn
möglich, ſcharf gefalzte Doppelkarten, weil
manche Rezepte und Zeitungs ausſchnitte viel
Platz brauchen.

Das ganze Material wird in Sonder-
gebiete eingeteilt, die alphabetiſch geordnet
werden. Die Sondergebiete trennt man
durch farbige Karten, auf denen, etwas nach
oben überſtehend, ihre Bezeichnung deutlich
lesbar iſt, und zwar nicht genau hinterein-
ander, ſondern ſo angeordnet, daß die Ueber-
ſchriften einander nicht verdecken, wenn ſie
im Kaſten ſtehen.

So beginnen wir z. B. mit Anſchrif-
ten. Wir nehmen für jede Anſchrift ruhig
eine Karte, damit Fernſprechnummer, Aen-
derungen und allerlei Vermerke darauf Platz
haben. Hierher gehört die Anſchrift des
Hausarztes, der Beratungsſtelle des Deut-
ſchen Frauenwerkes, des Jnſtallateurs uſw.

Es folgen Bezugsquellen füralles, was wir im Haushalt brauchen und
als gut erprobt haben, z. B. Leinenzeug,
Bienenhonig und manches andere.

Dann kommt der Garten. Da gehört
der Anbauplan hinein, der ſich mit der Zeit
ganz natürlich aus den Bedürfniſſen des
Haushaltes ergeben hat und in dem wir
feſtlegen, welche Mengen von Gemüſe und
Obſt wir während des Sommers verbrauchen
und für den Winter teils konſervieren, teils

zum Ueberwintern vder Einkellern anbauen
müſſen. Auch Erfahrungen mit mehr oder
weniger geeigneten Gemüſe- und Obſtarten,
erprobte Fruchtfolge, Ungezieferbekämpfung
und ähnliches gehörten hierher.

Das nächſte wichtige Kapitel wäre z. B.
die Geſundheitspflege. Hier ſammeln
wir altüberlieferte Rezepte und neue Erfah-

nungen. Die Hausfrau muß die Konſtitution
r einzelnen Familienmitglieder kennen

und wiſſen, mit welchem Kräutlein oder
welchem Umſchlag jedem bei Unpäßlichkeiten
zu helfen iſt, ohne daß ſie wegen jeder
Kleinigkeit den Arzt bemühen muß. Hierher
gehören auch Diätrezepte.

Dann folgen Koch rezepte. Hier wird
uns die Fülle des neu hinzugelernten be-
ſonders zuſtatten kommen, ſo daß wir in
Zukunft ohne Einbuße der Speiſen an Wohl-
geſchmack oder Nährwert manche Mark
ſparen können. Allerlei hochwertige Nah-
rungsmittel wie zum
Beiſpiel Blumenkohl-
blätter oder trockenes
Brot wird zu ſchmack-
haften Gerichten ver-
arbeitet, ſtatt in den
Futtertrog oder gar
in den Mülleimer zu
wandern.

Unter Haushaltspflege ord-
nen wir Erfahrungen
mit Reinigungsmit-
teln ein, kleine, zeit-
ſparende und ſcho-
nende Tricks beim

Großreinemachen,
Mottenbekämpfung

und anderes.
Zum Thema Klei-

derpflege gehören
die vielen kleinen Er-
fahrungen und Erfin-
dungen, die die Haus-
frau in der Zeit der
Punktwirtſchaft ge-
macht hat: Aende-
rungsmöglichkeiten,

Verlängerung der
Haltbarkeit, Reini-
gungsverfahren uſw.
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Peinlich, peinlich so eine Radpanne!

Beſonders m auch für die Zukunft,
iſt das Kapitel orrats wirtſchaft.
Wir haben in dieſem Krieg gelernt, daß man
nicht unbedingt Weckgläſer oder Blechdoſen
zum Sammeln von Wintervorräten braucht.
Alſo legen wir hier unſere Erfahrungen
nieder über das Einkellern von Winterge-
müſen, über das Trocknen von Gemüſen,
Pilzen und Früchten, über das Einlegen von
Gurken und Bohnen, über das Vorbereiten
und Aufbewahren der ſelbſtgezogenen oder
geſammelten Würz- und Teekräuter.

Ebenſoviel haben wir auf dem Gebiet

des Waſchens gelernt, und auch die
Wäſchefibel können wir hier aufbewahren,
denn im Weſentlichen werden ihre Ratſchläge
immer Gültigkeit behalten.

Wird eine Karteikarte an einem beſtimm
ten Tage gebraucht, z. B. ein beſonders
gutes Kuchenrezept mit wenig Fett zu einem
Geburtstag, ſo ſetzt man einen kleinen
„Reiter“ aus Karton mit dem Datum dar-
auf, oder legt ſie einige Tage vorher in den
Terminkalender, damit nicht vergeſſen wird,
ſie nachzuleſen. Margret Schonert.

Gomaten ocelten urd einmagelten
Beim Anblick der reichen Tomatenernte fragt

ſich manche Hausfrau beſorgt, ob denn nun auch
die ganze Fülle voll genutzt wird. Vielleicht iſt ſie
an dem einen oder anderen Tag ſelbſt unſchlüſſig,
ob ſie ſchon wieder ein Tomatengericht auf den
Tiſch bringen ſoll. Es läßt ſich aber von Tomaten
ſo vielerlei herſtellen, daß man niemals beim Kauf
zu zögern braucht. Als Brotauflage, als Salat,
Suppe, Tunke, Gemüſe iſt ihre Verwertung bekannt.
Aber es gibt auch noch weniger bekannte Gerichte,
die der Hausfrau helfen, den Tomatenreichtum
nutzbar zu machen.

e e Grünkernauflaufmit Tomaten
250 Gramm Grünkern-

grütze, 1 Liter Knochen-
und Gemüſebrühe, 30
Gramm Fett, 1 Eßlöffel
edünſtete Zwiebel und
eterſilie, Salz, 1 Ei,

2 gehäufte Kaffeelöffel
Milei, 6 Eßlöſfel Waſſer.
1 Eßlöffel gewiegte Kräu-
ter. Die Grütze wird in
der Flüſſigkeit zu einem
dicken Brei aufgekocht und
die übrigen Zutaten, zu-
letzt der Ei- und Milei-
Schnee dazugegeben. Dieſe
Maſſe füllt man mit 500
Gramm in Scheiben ge
ſchnittene Tomaten lagen
weiſe in eine Auflauf-
form. belegt mit Butter-
flöckchen und backt etwa
eine Stunde.

Außerdem gibt es ſo
manche Art des Halt-
barmachens, daß es
gar nicht genug von den
ſchönen ſchmackhaften Vi-
taminfrüchten geben kann.
Die großen feſten To
maten legt man ganz in
Gläſer ein und verwen-
det ſie im Winter dann
auch als ganze Frucht.
Will man Tomaten für

Aufnahme: Scherl

Salat ſteriliſieren, nimmt man ebenfalls feſte, aus
gereifte Tomaten, die man in nicht zu dünne
Scheiben ſchneidet.

Die grünen Tomaten legt man entweder in Eſſig
ein, ſteriliſiert ſie als ſüße Tomate oder ſtellt Mar-
melade davon her. Dieſe Marmelade kann noch mit
Aepfeln verfeinert werden.

Tomatenbrei
Sehr reife Tomaten werden gewaſchen, in

Viertel geſchnitten und in einem einwandfreien
Emailletopf zerdrückt und langſam zum Kochen

ebracht. Dann ſtreicht man ſie durch ein feinesSie kocht den Brei unter Rühren etwas ein und
füllt ihn kochend heiß in Flaſchen, die man dann
gut verſchließt. Man kann ihn auch in Einmach-
gläſer füllen und 10 Minuten auf 75 Grad ſteri
liſieren oder in Büchſen geben, die man, noch heiß,
ſofort verſchließt und nicht mehr zu ſeren
rauch

Süße, grüne Tomaten
Gleichmäßige, geſunde, große, grüne Tomaten

werden vom Stiel befreit, ſauber gewachſen und
in Gläſer oder Doſen eingelegt. Man übergießt
ſie mit einer Zuckerlöſung. Dabei rechnet man auf
1 Liter Waſſer etwa 200 Gramm Zucker, evtl. etwas
Stangenzimt und ein wenig Jngwer. Dies kocht
man zuſammen auf, bedeckt damit die Tomaten
und ſteriliſiert 30 bis 40 Minuten auf 100 Grad.

Marmelade aus grünen Tomaten
Grüne Tomaten werden gewaſchen, geviertelt

und mit ſehr wenig Waſſer gargekocht. Dann
ſtreicht man ſie durch ein Sieb. Man kocht höchſtens
2 Kilogramm Brei auf einmal ein, rechnet auf
2 Kilogramm Tomatenbrei 1 Kilogramm Zucker,
etwas Anis oder Fenchel, bringt die Maſſe unter
Rühren zum Kochen und läßt ſie etwa 30 bis 40
Minuten einkochen, füllt ſie heiß in Gläſer, die man
ſofort zubindet. Grüne Tomaten kann man auch
mit Kürbis oder Pflaumen zuſammen zu Mar-
melade kochen.

Wenn man die Tomaten auf ſo mannigfaltige
Art einkocht, wird man im Winter keine Not haben,
immer wieder etwas Neues an Gerichten auf den
Tiſch zu bringen.

h cEIN FFRNFAHRER

37. Fortſetzung
„Geſtatten Sie, daß ich eine Frage an den
Zeugen richte“, wendet ſich der Staatsanwalt
an den Vorſitzenden. „Jch bitte, den Zeu-
gen zu fragen, ob es ihm bekannt iſt, daß
der Angeklagte bereits einmal vorbeſtraft
iſt, und zwar wegen ſchwerer Körperver-
letzung, eine Tatſache, die der Angeklagte
bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung
zu vertuſchen ſuchte. Jch bitte, den Zeugen
u fragen, ob er ſeine Ausſage aufrecht er
alten kann, wenn er hört, daß der Ange-

klagte ſeinen eigenen Vater ſo furchtbar
geſchlagen und auch verletzt hat, daß er ſich
beinahe damals ſchon zu einem Mörder
gemacht hätte.“

Eine heftige Bewegung geht durch den
Schwurgerichtsſaal. „Jch bitte um Ruhe!“
ruft der Vorſitzende und ſchwingt dabei die
Glocke.

„Bevor der Zeuge die Frage des Herrn
Staatsanwaltes beantwortet“, erhebt ſich
blitzſchnell Michaels Rechtsanwalt, „bitte ich
den Herrn Vorſitzenden, zu erklären, daß es
ſich in dieſem Falle um den Stiefvater des
Angeklagten handelt. Jch lege den aller-
größten Wert darauf, daß der Zeuge und
auch das Gericht erfährt, daß durch die
Wiederverheiratung der Mutter des Ange-
klagten das bisher glückliche Leben der
Familie Heiberg total vernichtet wurde.“

Der Rechtsanwalt hat ſich wieder geſetzt.
Ein Aufatmen geht durch die Reihen der

Zuhörer.
Der Vorſitzende: „Sie haben die Frage

des Herrn Staatsanwaltes gehört, Zeuge,
und auch das, was der Herr Verteidiger in
Ergänzung dazu mitgeteilt hat. Wollen Sie
bitte die Frage beantworten.“

Der Zeuge denkt einen Augenblick nach.
Er blickt vor ſich auf den Boden, als wüßte
er noch nicht, wie er ſich zu dieſer Frage
äußern ſolle.

Nach einer Weile hebt er wieder den
K opf:

„Jch habe nicht gewußt, daß Heiberg be
reits vorbeſtraft war; aber trotzdem bleibe
ich bei meiner Behauptung, daß der Ange-
klagte niemals das Herz gehabt hätte, ſolch
einen gemeinen Raubüberfall, bei dem es
um das Leben zweier Menſchen gehen mußte,
mitzumachen.“

„Alſo gut“, fährt der Vorſitzende in der
Zeugenvernehmung fort, „wir kommen dann
auf eine andere Sache. Sie waren es ja
wohl, mit dem der Angeklagte am Tage
nach dem Raubüberfall zuerſt zuſammentraf.
Sie haben mit dem Angeklagten über den
Raubüberfall geſprochen, nicht wahr?“

„Hatten Sie den Eindruck, daß der An-
gert ſchon von dem Ueberfall wußte?“

„Nein.“
Der Vorſitzende: „Sie haben aber doch

erklärt, daß es Jhnen äußerſt merkwürſ e
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vorkam, daß der Angeklagte die Namen der
Verunglückten nannte, obſchon in den Zei-
tungen, überhaupt in der Oeffentlichkeit
nichts von den zu Tode Gekommenen ge-
ſchrieben ſtand.“

Der Vorſitzende wendet ſich plötzlich dem
Angeklagten zu: „Erklären Sie uns bitte,
woher Sie die Namen der Getöteten
wußten.“

Michael erhebt ſich. Er ſucht lange nach
Worten. Er weiß nicht recht, wie er dem
Gericht klarmachen ſoll

„Jch wußte es nicht
„Aber Sie haben die Namen doch dem

ßprigen genannt!“ legt ihn der Vorſitzende
eſt.

„Ja, ich habe ſie genannt“, kommt es
Michael ſchwer über die Lippen, „aber ich
wußte nicht, ob es ſtimmte. Ich hatte plötz-
lich das Gefühl, daß es Kriſchan Harms ſein
müßte ich weiß es nicht, wie ich dazu
kam. Jch mußte plötzlich im ſelben Augen
blick, als mir Herr Grimberg von dem
Raubüberfall erzählte an Kriſchan Harms
denken, und da habe ich denn eben ſeinen
Namen ausgeſprochen.“

„Es iſt doch immerhin merkwürdig, daß
der Angeklagte plötzlich hellſeheriſch begabt
ſein will“, erhebt ſich der Staatsanwalt. „Jch
glaube kaum, daß dies eine ſtichhaltige Er
klärung iſt.“

„Es iſt vielleicht doch eine ſtichhaltige Er-
klärung, wenn wir hinzuſetzen, daß der
güge dem Angeklagten bereits mitgeteilt

atte, daß es ſich bei den zu Tode Gekom-
menen um zwei Norddeutſche handelte, mit
norddeutſch klingenden Namen“, fährt der
Verteidiger dem Staatsanwalt in die
Parade. „Solche Gedankenaſſozitionen ſind
durchaus möglich und tauſendmal vor-
gekommen, vielleicht bei jedem von uns ſchon.
Außerdem hatte der Zeuge dem Angeklagten
noch erzählt, daß der überfallene Ferntrans-
port aus Wien kam, und mein Mandant
wußte, daß der Fahrer Harms mit ſeiner
Frau in Wien war.“

„Das letztere wird von mir nicht beſtrit-
ten“, entgegnet der Staatsanwalt ſcharf,
„aber wenn man bedenkt, wieviel Fern-
transporte täglich aus Wien nach dem
Weſten kommen, ſo iſt es doch immerhin
merkwürdig, wenn der Angeklagte nun
ausgerechnet daran denkt, daß der überfal-
lene Ferntransport der des Fernfahrers
Harms iſt. Jch ſtelle nochmals feſt, daß der
Angeklagte hier eine Erklärung gibt, die
durchaus nicht ſtichhaltig iſt.“

„Jch bitte, zu den Ausſagen noch keine
Stellung zu nehmen“, unterbindet der Vor-
ſitzende die ausgebrochene Debatte zwiſchen
Staatsanwalt und Verteidiger, „wir ſind
noch immer in der Zeugenvernehmung,
meine Herren.“

Und dann zu dem Zeugen: „Haben Sie
ſonſt noch etwas auszuſagen?“

Der Zeuge verneint.
„Dann nehmen Sie doch bitte drüben auf

der Zeugenbank Platz.“
Grimberg macht eine leichte Verbeugung

zu dem Gerichtshof hin. ann dreht er
ſich um v ſetzt ſich auf den ihm zuge
wiefenen Platz.

Man ſieht es ihm an, daß er bis ins
Jnnerſte aufgewühlt iſt. Seine Hände zit
tern leiſe, er ſpürt, wie ihm die Kleider am
Körper kleben.

Unvorſtellbar, daß dieſes Nervenbündel
jemals Fernfahrer war

Die Mittagszeit iſt längſt überſchritten.
Es geht auf zwei Uhr zu.

Der Vorſitzende erhebt ſich und ſetzt die
Verhandlung bis morgen früh aus. Doch
bevor ſich das Strafgericht vertagt, ſtellt
Michaels Verteidiger noch einen Antrag:
„Jch muß den Antrag ſtellen, den für heute
geladenen und nicht erſchienenen Zeugen
Robert Kunkel erneut zu laden und ge
gebenenfalls durch die Polizei vorführen zu
laſſen. Die Ausſagen dieſes Zeugen ſind
für meinen Mandanten ſo wichtig, daß ich
u ne zwangsweiſe Vorführung beſtehen
muß.“

Dem Antrag wird ſtattgegeben.
Der Gerichtsſchreiber notiert eifrig den

Vorführungsbefehl.
„Die Sitzung iſt geſchloſſen!“
Michael wird abgeführt. Vergebens ver-

ſucht Frau Klüverkamp, die bei Schluß der
Verhandlung wieder in den Sitzungsſaal

ekommen iſt, Michael die Hand zu reichen.Per Wachtmeiſter ſchiebt ſie ſanft zurück.

Langſam leert ſich der Zuſchauerraum.
Die Preſſeleute packen ihre Notizen zu-
ſammen und verſchwinden eilig. uch die

eugen verlaſſen nach und nach den
itzungsſaal Der letzte iſt der Ge

ſchäftsführer Grimberg.
Gerade tritt Grimberg durch die hohe

Tür des Sitzungsſaales auf den Flur, als
er, ſeitlich an einen Pfeiler gelehnt, Krimi-
nalrat Bröſecke dort ſtehen ſieht.

Blitzſchnell dreht er ſich um und eilt mit
großen Schritten über den langen Flur dem
Ausgang zu.

Doch er kommt nicht weit. Nach ein paar
Schritten iſt Bröſecke an ſeiner Seite und
hält ihn zurück.„Hallo, Herr Grimberg, Sie haben's ja
mächtig eilig! Wieder einmal keine Zeit
Na, für eine Taſſe Kaffee drüben im „Mil-
den Urteil“ wird's wohl reichen.“

Grimberg zieht verlegen ſeine and
zurück, die Bröſecke zu ſeiner Begrüßung
genommen hat. Er verſucht, einen Ein
wand zu machen.

„Alſo drücken gibt's nicht“, kommt ihm
Bröſecke zuvor, „ich möchte mich gern mal
wieder mit ihnen unterhalten.“

Er zieht den überraſchten Grimberg mit
ſich fort. Sie verlaſſen das graue Gerichts-
gebäude, überqueren die Straße und ver-
ſchwinden drüben auf der anderen Seite in
einem kleinen Kaffee

7

Kriminalrat Bröſecke hat ſich die letzten
Ausſagen der Zeugenvernehmung vom Zu-
ſchauerraum aus mit angehört. Während
der Vorſitzende die polizeiliche Vorführung
des nicht erſchienenen Zeugen Robert

Kunkel für den morgigen Tag anoroönete,
hatte er ſich eilig durch die vor der Tür
wartende, ſenſationslüſterne Menge ge-
drückt, um Grimberg nachher auf dem Flur
abfangen zu können. Mit einigem Geſchick
war ihm das auch gelungen, und nun ſaßen
ſie in dem kleinen Kaffee.

„Sie haben ſich fabelhaft gehalten, Herr
Grimberg“, beginnt Bröſecke mit einer gut
geſpielten Gleichgültigkeit die Unterhaltung.
„Jch hatte ſchon Sorgen, daß Sie eventuell

daß ich was?“ unterbricht ihn Grim-
berg nervös.

„Daß Sie Jhre Nerven verlieren wür-
den. Jch habe ſchon hundertmal erlebt, daß
jemand, der nur Nebenſächliches in einer
Gerichtsverhandlung zu ſagen hatte, plötzlich
die Nerven verlor und der ganzen Geſchichte
eine andere Wendung gab.“

Grimberg zündete ſich eine Zigarette an.
„Was wollen Sie damit ſagen

Bröſecke macht ſich unter dem runden
Kaffeetiſch an ſeinen Schuhen zu ſchaffen.
„Sie geſtatten doch ich meine, daß ich
meinen Schuh ausziehe. Sie wiſſen ja

„Ja, ich weiß“ fährt Grimberg plötzlich
auf. „Meinetwegen ſetzen Sie ſich doch in
Unterhoſen hierher.“

„Sie, das wäre gar nicht ſo übel, wenn
die ſogenannte Herrenmode etwas refor-
miert würde, beſonders bei der Hitze, die
wir augenblicklich haben. Sehen Sie ſich ein
mal an, wie wir hier ſitzen, einen engen
Kragen um den Hals, eine dicke Joppe an.
Da ſind die Frauen mit ihren dünnen Blu
ſen ſchon praktiſcher als wir. Apropos,
Frauen! Finden Sie nicht auch, daß die
Frauen im großen und ganzen viel klüger
ſind als wir Männer gemeinhin anzuneh-
men pflegen? Ich bin ja bisher vollſtändig
unbeweibt durch mein kümmerliches Daſein
gekommen, aber ich könnte mir denken, daß
eine kluge Frau mich Sehen Sie ſich
zum Beiſpiel einmal den Petereit an. Was
war er früher? Ein kleiner Fuhrunterneh-
mer, der nicht leben und nicht ſterben konnte.
Seitdem er aber dieſes verteufelt hübſche
ſchwarzhaarige Mädchen neben ſich hat,
klappt ſein Laden ganz ausgezeichnet.“

Grimberg zerdrückt die eben erſt halb
aufgerauchte Zigarette in dem Aſchenbecher.
„Sie meinen Petereits Tochter, Jolla.“

Bröſecke beugt ſich ein wenig über den
Tiſch und blickt Grimberg mit ſtarren
Blicken an. „Sie ſagen Petereits Tochter?
Wie kommen Sie dazu? Sie ſollten doch
wohl am beſten wiſſen, daß dieſes Mädchen
Jolla gar nicht Petereits Tochter iſt

Grimberg ſchreckt zurück. „Sie iſt nicht
ſeine Tochter? Woher ſoll ich das wiſſen?
Jch verſtehe nicht, was Sie überhaupt von
mir wollen habe mich nie um die
Petereits bekümmert

„Schon richtig“, fährt Bröſecke ruhig fort.
„Um Petereit haben Sie ſich nie bekümmert,
aber um dieſe Jolla doch wohl.“

Grimberg ergreift das vor ihm ſtehende
Glas und trinkt es mit einem Zuge aus.
Laſſen Sie mich doch in Ruhe mit Jhrer
ewigen Fragerei. Jch habe nichts mit Jolla
Petereit zu tun, ich kenne ſie gar nicht.“

(Fortſetzung folgt)
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